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Vorrede.

benuzte ih auſſerden älternund gröſſern

WerkenaucheinenEuler, Ebert- Sukow,

Erxleben,Green,Her, Gehler2c.Ichzog

dieSáte undVeyſvieleaus dieſenzuſam-

men, undſuchtediewiſſenſchafclicheSprache,
ſovieles ſichchunließzu vermeiden.Es

B eymeinemUnterrichtinderNaturlehre«

iſtwahr,beyeinexſogroſſenMengevon gu-

ten Naturlehrenhättedie Meinige.wohl
wegbleibendürfen; um nichtden Vorwurf
zuverdienenausneunund neunzigdiehun-

derſteverfertigtzuhaben.Daaber jederſeiz
|
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neeigene DarſtellungsarteinerSachehat
“

undeinenüßlicheWahrheitnichtoftund deuts.

lichgenug geſagtwerden kannz ſoübergabich

meinezuſammengeſchriebeneundvorgetragene

Sägedem Druck.Jchfandoft,wenn ichKin4

dermancheSâßeausden Nacurlehrenleſen
ließ,oderſieſelbſtvorlas,daßfieſolche
garnichtoderfalſchverſtunden.Es i
wahr,derjenige,welcherdieSachever-
ſteht, glaubtoft,daßes unmöglichſey,
daßdieandernſogarungeſchi>tſeynfóns
nen, ſienichtzufaſſen.Alleines folge
nochnichtdaraus , daßdaswas mirdeut-Ç
lichundhelleriſt,auchderanderegleichbes|

greiffenmüſſe.
-

Einerbeſitmehr,derandes
re wenigerFaſſungskraft,Bey Kindern
oderjungeLeuteniſtesnun nochſchwererz

ſiefangenſozuſagenerfan zudenken,ſind

flatters



— flatterhaft— jeder UmſtandkannihreAuf:

merkſamkeitſióren, und ihreSinnen wollen

immermehr,alsihrVerſtandbeſchäftiget

ſeyn.Sie horenund leſeneineSacheôf-

ter zwey,dreyund mehrmal,und am Ende

habenſiedieSachedochnichtrechtgefaſſet,
Wenn der mündlicheund ſchriftlicheLehrer

fichmit allemFleißanſtrengenmuß,ihre

Aufmerkſamkeitzu erhalten, und durchrich-

tige,ſinnlicheDarſtellungſiezum richtigdens

fen nah undnachzu gewöhnen.Anfäng-
lichvermeideman diewiſſenſchaftlicheSpras

che,und tragedieSacheſopopulárals
möglichiſt,vor , bisſieſolchekennenler-

nen und einenGeſchma>daran finden.Jt

dieſesgeſchehen:ſofahreman fortihnendie

beſondernBenennungenbekanntzu machen,

undman wirdzuſeinenEndzweckgelangen.
Jeden



Xeden Saß von dem man nur in etwas

glaubt, daß er den jungen Leuten nicht ganz

deutlich ſeynméchte,erläutertman durch

Beyſpiele.Man gebeihnenAufgabenund

dié dazu gehörigenAuflóſungsregelnz lôſe

ihnenſelbſteineoderetlicheAufgabennach

der vorgegebenenRegelauf,damitſieſol-

chere<htanzuwendenund zu verſtehenler-

uen. Hierauflegeman ihnenAufgabenvor;

und laſſeſieſolcheſelbſtauflôſen7 damit fah»

re manſolangefort, bisſiekeinenFehler

mehr begehen.Endlichlaſſeman * ihnen

ſelbſt-Beyſpieleund Aufgaben, deren Tag-

täglichimmenſchlichenLeben,ſo.vielevor-

fommen, erfindenund auflöſen:ſowird
dieſesVerfahrenauſſerordentlichvielFreude:

mache:dennſijelernen,ihreScelenkráfte
|

nasund nachbeſſerkennen,und werden:

unver-



unvermuthetzu den núzlich�tenund ange-

nehmſtenWahrheitengeführet.Aberglaube

und Vorurtheilewelcheſiehôren,findenkei-

nen Eingangbeyihnen.AufdieſeWeiſe

verfuhrihbisherbeymeinemUnterrichtund.

ſahe]den augenſcheinlichſtcnNugendavon.

Ob ichbeymeinerNaturlehreebenfallsganz

meineAbſichterreichte,laſſeih die Er-

. fahrungentſcheiden.Jchfühlte; leider

ſehroft,daß es mir äuſſerſt{wer fiel,
mancheSätè der Faſſungskraftden Kin-

dern ohnemündlicheErflárung,völligan-

zupaſſenz indeſſeniverdendochwenigeSáge

vorkommen; welcheſte,beyVorausſetzung,
daßſiedievierRechnungsärtenwiſſen,nicht

verſtehenſollten.Da mein Beſtrebenbeym

Unterrichtjungeréeutevorzüglichdahinge-

het¿ michſelbſtimmer mehrzu vervollkom-
mern:



mern : ſowerde ichjedeBelehrungundZus
rechtweiſungwennſienichtlieblosoder ház

miſchaufUnköſtelimeiuerEhregeſchieht,

mitVergnügenund Dank annehmenund ſié

aufdas beſtebenugen:

E

Nürnbergden27.April,
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= (EDE mames)

‘Der Hofmeiſtermit ſeinenZöglingen,Frilz
Wilhelm,Karl,Sophie,Hanna,Minettes

_Suſette,Jakobinaundtené,-

Hofmeiſter.

M. meineliebenKinder,wir tollenheute
iviederunſerngewöhnlichenSpaßiergangma-

chen;uniaus der unerméêlichenNatur,den all-

gütigenSchöpferund weiſenErhälterimmer.

mehr kennenzu lernen. Jchwerde auch-zugleich,
einé ſehrnüßklicheund angenehmeWiſſenſchaft,

- welcheNaturlehreheiſt,theilsbeyBetrachtung
derNatur, theilszuHaus, eucherklaren.Nu
gönntmir hierbeydienämlicheAufmerkſame
keit,welcheihrmir beyeuren übrigenStundets
{chenket. i

- Wäre gewißéntehrendgenugfüruns; weti

_tvirbeynüßlichenund angenehmenSachen, une

aufmerkſamſeynwollten. Jn den Augen ver-

hünftigerPerſonenwürdenwir uns herunterſe-
gen; und derenLiebenothwendigverlieren.

A Alles
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Nein, nein , Sie ſollenuns beſtandigſofin-

den, wie wir biéherwaren.

5o0fnm.
Nu, Kinder,eheih zur Hauptſacheſelbſt

komme , muß ih nochetlicheSäte voraus ſci-
>en. DieſeädleWiſſenſchaftwurde von unſern
Vorfahrenvon der Naturgeſchichtenichtges
trennt;ſondernmit derſelbenimmer genau ver-

"_ Pundeñ,und ofteine mit der andern vermiſcht.
Wir könnenihnendieſesum #o vielchervers

zeihen, weilunſereKenntniſſenichtaufeinmalz
ſondernnur nah und nachauf einen gewiſſen
Grad der Vollkommenheitkommen. Nichtwahr,
meine Kinder,ihrlerntauh nichtaufeinmal

eineſchwereSachezſondernnur na< und nah2
So wie es mit einzelnMenſchengeht,eben

o verhaltſichsauchmit ganzen Nationen und
-

Zeitaltern.Damit ihraberden Unterſchiedzwi-
ſchenbeydenbeſſereinſehet:ſowillichnoch vere

ſchiedeneFragenzuvor an euchthun,welcheihe
leichtbeantwortenwerdet, weil ih euch.unſers
liebenRaffsNaturgeſchichtebereitsſchonerklär-

te. Jhr wiſſet,daß man in menſchlichenLeben

_alleAugenbli>von Körpernſpricht,und dies

Wort ſchonſogeläufigiſt,daßman gar an keine

Erklärungdavon denkt,ſondernſieſchonalsbe-
‘Tannt
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kannt vorausſezt.Sagt mir alſo:vas einKörs-
per ſey? :

Wilhelm.
Alleswas wir ſehenund fühlenkönnen.

Minette.
:

Ha! deine Erklärungerſchöpftwirklichdie

Sachenichtganz.Jchglaubeſiewärevielleicht
beſſerausgefallen,wenn du geſagthätteſt:als

leswas ſich zertheilenoder in Theileaufldz

Tenläſt,
»Zofmeiſter.

Mils nu,meine Kinder ſeydruhigund laſk
michunterſuchen,wer von euh Rechthat,oder
obſichvielleichteure beydènErklärungenvertheisdigenlaſſen.

:

‘Rarl.
Wenn WilhelmsErklgrungrichtigiſt:0

falltdieBehauptungſogleichweg, daßdieFixso
ſterneoderSonnen nebſden Planeten,Traban-
ten und KometenKörperſind, weilman ſiezwar

*

Pehet,aber nichtfühlenkan.
Wilhelm.

Aber mit noh mehr Rechtkan ichauchbes
haupten, daßMinettsErklärungnichtganz paſe
ſendiſ,weil wir eben gedachteKörpernichtin
Theileauflöſenkönnen.

ATREA
|
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Hofmeiſter.
Ich merkewol, daß das Wort fühlen,ſo -

tvieauhauflôſenin Theile,eu der Steindes

Anſtoſſensiſ;alleinwir wollenbeydesunterſu-
chenund auseinanderſezen.Jakobinaſagemirc
doch, kanſtdu den Berg,welchendu inder Fer-
te ſicheſt,anfühlenoder anfaſſen-

_Jakobina,
“Jeztnicht,aberwenn ichdort wäre, würde

ichſoltheszu bewerkſtelligen, im Stande ſeyn.
Hofmeiſter.

Duzweifeltalſonicht,daß er einKörperſey,
ohnerachtetdu ihnnur ſicheſt,aber nichtbéta-
ſtenkanſt. :

:

Fakobina,
H! gar nicht.

y

Zofmeiſter..
Alſo mein gutesKind , wenn duden Fixſtern

wovon unſereSonne aucheineriſ; denPlanee
ten, wozu unſereErdeebenfallsgehört; ihren

Trabanten,unter welchender Mend unſererErs
de zugetheiltiſt;und den Kometenſonahewä-

reſt,daßduſieberührenkönnteſt:ſowürdeſtdu

gar nichtzweifeln,daß ſieKörperſind. Jezt
ſieheſtdu ſienur, dudarfaberebenſogutglau-
ben,daßſieKörperſindund daß duſie berühs
ren fönnteſt,uEwiees -von jenemBerggilt.

Wir
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Wir dürfen daher immer ganz ſicherlieſen,
daß allesdas, was wir mit geſundenund geüb-
ten Auge ſehen,ein Körperiſ,den wir auch
betaſtenkönnten,wenn wir nahegenug da-

ran wären.Ucberdiesbeſtehetja unſerGez
fühlnichtblosin dem Berührenmit den guſer-
ſtenTheilenunſererFinger; ſondernes verbrei-
tetſichdas Gefühlüberden ganzenKörperund
alleneinzelnenTheilen.

Se
Suſette.

Aberſo dürfteman die Begriffeſehrleicht
verwechſeln, denn man könntejaſogut ſagen:
wir ſehenmit den.Fingern,als zu behaupten:
wir fühlen„mit den Augen.

__
Hofmeiſter.

Gutes Kind, dieſesmalverwechſelſtdu die

Begriffe.Fühlen heiſtin allgemeinennichts
andersalsempfinden, daß ein Körperauſer
uns aufeinen oder den andern Theilunſers

Körperswirke, oder denſelbenberührt.

Damitwir aber im Stande ſind,dieſesGefühl

andernnäherzu beſiimmen:ſoſagenwir , daß
wir diéſeoder jeneWirkungaufinen Theilun-

ſersKörpersempfundenhaben.Z.B.ein Kör-

per auſerunsbringtentwederſeineLichtſtralen
geradezu uns, oderſiefallenerſtaufeinénan-

dernKörper-vamachendurch
das Zurüpral-

A
3

len,
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len, daß wir ſelbigenſehen,weilnun unſerAug
der Hauptſinnfürdas Lichtiſt:ſoſagenwir

ſtattfühlenmit dem Auge,— ſehen.
Durchdie Naſefühlenwir dieAusdünſtun-

“gen oder Ausflüſſeder Körper; daherſtattfüh»
len mit der Viaſe,— riechen.

Mit dem Gaumen fühlenwir die Geſtalten
der kleinſtenTheileund Körper,ob ſieſpizig,
oder rund ſind,das heiſt,ob ſieunſereNer-

venwärzigenim Mund fark reizenoder nicht.
“Daherſtattfühlenmit dem Gaumen, —

chme?en.
Durchdas Gehörfühkenwir den Schall,den

andere Körper,oder die ſchnellbewegteLuft,
macht, daherfühlenmit dem Gehör,

—

Hören.
Mit den Fingernund übrigenTheilenunſers

Körpersaberfühlenwir dieOberflächenderKör-

per, ob ſieglattoder rauh,eben oder uneben

ſind.Dieſesle6tewird aberohneZuſaß,fühz
Jen genannt.

Sri.
“ Damitbin ichganzzufrieden,abernurgegen
ihrevorigenAeuſerung, daßdas, was man mit

geſundenund geübtenAugenſiehteinKörperſey,
falltmir folgendesauf. Es müſtealſoein
SchattenoderBild im Spiegelauchein Körper

*

feyn. HOf-
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Zofmeiſter.
:

Es freufmi< ſchr,daß du mir dieſenEiùs

wurf machſtzalleindu muſtnur nehmen,daß

ichſeze,nihtuur mit geſunden,ſondernauch
geübtenAugen. Das Kind, das nochkeine

geubtenAugenhat, wird den Schattenoder das

Vildin SpiegelwirklichfürKörperhalten,aber

ihrwerdet ſchonvom GegentheilbeſſerÜberzeugt
ſeyn,teilihreuer Gefühlin beſondernVer-

ſtandmit zur Hülfenehmet. Kein Schatten
oder anderesBild, welchesman aufder glatten

Oberflächeeines Körpersſieht,kan entſte-

hen, wenn nichteinwirklicherKörpervorhanden
iſt.Dennder SchatteneinesKörpersifnichts
anders,als wenn ein dichterKörperdieLichts
ſtrahlennichtdurchſichgehenlaſt, fonderneinen
gewiſſenTheildes Lichts,ſogrosund zeſtalt
nemlichder Körperiſt,zurü>halt, daßes nicht
aufeinenandern Körperfallenkan.

Sodann habenglattpolirteFlächen,inglei-
chendie Waſſerflachedie Eigenſchaft, daß alle

Lichtſtralen,welchevon cinem andern Körper
aufſiefallen,zurü>geworfenwerden , und alſo
auchdadurchdieFigurdes Körpersdarſtellen.

WilhelmsErklarungſet euchalſoim Stand

zu wiſſen,was einKörperiſ; aber nun wollen

wir ſehen,ob Minette‘auchſogut wegkommen
:

A 4 wird.
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ird. Wenn ihr das, was ſih täglichinder

Körpertwelt“ereignet,genau unterſucht: ſower-
-

det ihrfinden,daß das Zerlegenund Zertheilen:
der Körperununterbrochenfortgehet, und daß
beyallenKörpernauchwirklichſichdieſesthun
läſt, ſiemögenſogros, oder ſokleinſeyn,als

ſie.wollen,nur müſſenwir no< im Standeſeyn,
Werkzeugeſiezerlegenzu können„z-anzuwenden,
Eben ſo, wenn ichaufjedem Himmelskörper
wäre und die gehörigenKräfteund Werkzeuge
hatte:ſokönnteichſiein Theileauflöſen,aber

an einergänzlichenAuflöſungwärehiernichtzu
-

denken,denn wo ſollteichdieaufgelöſtenTheile
hinſchaffen, da man auſerhalbeinesjedenHim-

melsfkörpersDunſtkreis,nichtsbringenkan2
Wir ſehenes ſhon an unſererErde, daß

wirimnierdie Theilevoneinandertrennen kön-
nen, denn ſonſtware es unmöglich,in dieEin-

 geweidederſelbenzu dringenund einzelneTheile
herauszuholen.Ja es könntenichteinmal et-

- was wachſen, ſondernallesmüſteeinfeſteruh-
brauchbarerKlumpe bleiben,wovon wir keinen

- Musen hätten.Eben ſoverhältſichsauchmit
den übrigenHimmelsfkörpern;,daß ſietheilbar
ſind.

Um euch“aber die Theilbarkeitder Körper
‘deutlichzumachen,willicheucheinſchrbekann-

zl: D tes
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tes Beyſpielgeben.Nichtwahr, unſerKörper

läſtſi in Kopf, Gliederund Numpf theilen,

d. h.wenn man ihninſolcheTheilezerlegt,0
iſter nichtmehr derjenigeKörper, welcherer

zuvorwar, weilſeineLebenskraftund diedavon
abhangendenHandlungenunterbrochenwurde ?

Lene.

DieMoglichkeitdieſerZertheilungwirdwol“

Niemand bezweifeln,

Hofmeiſter.
Nun wollen wireinen ſolcheneinzelnTheil

“wiederaufsneue zerlegen,z.B. den Kopfz die-

ſerbeſtehetwieder aus feſtenund flüſſigenThei-

len. Zu dem erſtenrechnenwir die Knochen,
Muskeln, welcheman das Fleiſchnennt , die

verſchiedenenHäuteund Nerven ; zu den lebtern

zehlenwir das Blut,diewäſſerichteFeuchtigkei-
ten,den Nervenſaft(nachallerWahrſcheinlich-
keitgiebtes cinen,ob ihngleichvielegroſſeAerz-
tebeſtreiten),Alle dieſeTheilebeſtehenwieder

aus Theilen,könnenalſoauchaufgelöſetwerden.

=

Z.B.nur das Blutzu nehmen,ſo iſ esaus
wäſſerichten,öhlichten,ſalzihten,ſtahlichten

‘erdichtenund mehrernTheilenzuſammengeſezt,
welcheman alleeinzelnherausbringenkan.

DieſeeinzelnTheilefindferneraus andern

Theilenzuſammengeſezt,daßmanalſodieſeThei-
A5 “lung

;
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lung ſolangefortſezenkönnte,biswir nichtmehr
im Stande ſindmit unſernSinnen und Werk-

zeugen dieſeszu bewirken.AufdicſeArt könnt

ihres mit allenKörpernmachen, nur einmal

ſeydihr im Stand dieAuflöſungweiter zu trei-

ben,oder bequemereinzurichten,alsdesandern

mal. So wie ihres mit euern eignenKörper
macht, eben ſowürdetihrim Stand feyn,jenen
Berg in der Ferne,wenn ihrdaſelbſtwäret;
na< und nah wegzuſchaffenund inTheileauf-
zulöſen.Minetts Erklärungiſdaherauchrich-
tig,daß allesKörperiſt,was ſichin Theile
auflôſenlaſt.

Noch muß ih eu< bey dem Wort Körper
eine neue Eintheilungbekanntmachen, welche
ihrwol zu bemerkenhabt,nemlichalleKörper
ſindeinfacheoder zuſammenzgeſebte.

:

Hanna.
/

Aber man ſollteglauben,daßeîneinfacher
Körpereinen Widerſpruchin ſichenthalte,weil
einfachdasjenigeiſt,was keineTheilehat.

Zofmeiſter.
Ya meineTheuere, nachder eigentlichenBe-

deutungdes Worts iſtes allerdingswahrz al-

leinhierhatdas Wort einfa eine andere Be-

deutung. EinfacherKörperheiſtderjenige,der

_auslauterTheilenvon einerArt beſtehetoder
'

:

der
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der nicht¡aus mehrern fremden Theilen zuſammen
geſeztiſt,den man alſonichtinTheilevon ver-

ſchiedenerArtauflöſenkan. Z.B. das ganzreine
WaſſerElementarFeuer,dieganz reineErde 2c.

Man nennt ſieauchdieElemente,Grund und Ur-

ſtoffe,auchUranfängeder Körper.
:

Wilhelm.
Warum übergehenSie wol die Luft,daſie

dochauchzu den Elementengehört,denn man

ſagtja,dievierElemente?

HZOofmeiſter. Ss

Jaes iſ wol wahr,daßdie Altenund auh
noh die neuern Phyſikerdie Luftdazurechne-
ten, alleindie Luftoder Gasartenſindo ver-

ſchiedeneStoffe, daßfieſehrwenigmit einan-

der gemeinhaben,allenfallsdieFlüſſigkeit,daß

ſieſichnichtdurchdie Kälteverdichtenlaſſen,
oder gefrieren,und endlichdaßſieelaſtiſchſind.

2 Sóphie.
Warum nenntman ſie Gasarten.

Hofmeiſter.
Weil Gas von Gäſchtherkommt, iſ ein

Schaum oderAusbruchder Luftauseinèm Kör»
per.

Tani
Was bedeutetdenn das Wort claſtiſch.

Of:
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»Zofimci�ter.
Wenn man einen Körperzuſammendrüktoder

eineaudereGeſtaltgiebt,und er bekommt ſeine
vorigeGröſſeund Geſtaltwieder,wenn der Druck

aufhört:ſo wird er elaſtiſchgenannt.

Noch willicheuchſagen,daß man ſichnicht
aufvierElementeoderUrſtoffeeinſchränkendarf5

ſondernes giebtderen nochmehrere.Z.B.die
elektriſche, magnetiſche,Lichtniaterie,der Aether
(feineim ganzen Weltraum verbreiteteMate-
rien)u. ſ.w.-aberihreZahlzubeſtimmen,wür-
de zu ſehrgewagtſeyn,

‘Aus’ dieſeneinfachenKörpernbeſtehen,oder

ſindzuſammengeſestalle andere Körper, und -

jenachdemeinKörpermehr oder wenigervon ei-

hem oder dem andern ElementTheilehat,je-
nachdemmachter dieſenoder jenenEindru>auf
unſereSinnen, oder ſtelltſichdenſelbendar.

Jhrwißtalſo, was ein Körperüberhaupt-

und was ein einfacherKörperiſt.Nun möchte
“

ichgernewiſſen,ob ihreuchnocherinnert,was
Naturgeſchichteſey, damit ih im Stande bin,
euchdenUnterſchiedzwiſchendieſerund derNa-
_turlehrezuzeigen,

de'FEEzubeantworten.Naturgeſchichte‘exkläret
A

e E
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unsdieKörper,welche aus einfachenzuſammen-
|

geſeßetund“durchmenſchlicheKunſtnochnicht
verändertworden find.

Jak'obina.-

AlſsalleErzeugniſſeaus den dreyNaturrei-

chen, ſobald ſieaus-ihrennatürlichenZuſtand

gebrachtworden , ſindkeinGegenE
der Na-

turgeſchichtemehr.

<zofmeiſter.
Du haſtdie Sacheſehrgenaubeſtimmf,

ih binmit deinerAusgeinanderſczungziemlichzu

frieden.Da ihrnoh wißt,was Naturgeſchich-
te iſt:ſokan ih euh ſagen,was die mit jener

ſogenau verwande Wiſſenſchaft, dieNaturlehre

i. Sie lehretnemlichdie allgemeinſtenLiz

genſchaftenund Kräftender Hörper,niht
alleinauf unſererErde, ſondernauc über:

Hauptallerderer, welchezumWelcgebäude---
“gehören.

Lene.
Aberdakommenſehr vieleSachenvor,wels

cheichnochnichtganz verſtehe.
:

Hofmeiſter.
_ Jchwerde alleeinzelneTheilevon dieſerEr-

klärung durchgehenund ſolchedeutlichmachen,
Nemlichwas Ligenſdzaft— allgemeineLis

EE
— Kraftiſ.

Kin-
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Kinder wenn ihr an einem Ding ettvas er- .

blickt,das mit ihm genau zuſammenhängt,nennt
man es eine Eigenſchaft.Z.B.-daßihreuch
bewegenkönnt,ſchwerſeydund dergleichen.
Warum man ſieaberallgemeinnennt,wird mir

vielleichtFrißſagen.
Íritz,

“

Vermuthlichdieſerwegen,weil ſieallenuns
bekanntenKörpernzukommt. :

Í

Hofmeiſter.
Duhaf es gutgetroffenund dieſeallgemei:

nen Eigenſchaftenſindfolgende:daß ſichjeder
Körperausdehnt,eineFigurhar,ſichtheilen
läßt,Zwiſchenräumehat, undurc<dringlich
iſt,fichbewegenläſt,trâgiſt,anziehtund

- endlichſchweriſt.
_

Nochmuß ichauchdas Wort Kraftlitis
vom demihr alleAugenbli>im menſchlichenLe-

ben reden hört.Z.B.der oder jener,ſagtman,
hat eine groſſeoder kleineKraft 2c. Brafr
nennt man alſodie UrſacheeinerVeränderung
in einem Körper.Z.B wenn Fribjestda ſte-
het,und ih gebeibm einen Stoß : ſo wird er

ſichbewegen,oder verandertſeinenZuſtandz oder

er lauft;und ichgebeihm im Weg und halte
ihnfeſt,daßer ruhenmuß: o bin ichin bey-
den FällendieKraft, weil ih hierzweymal

eine
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eine Veränderung bey ihm verurſache.Wenn

ihrKegelſchiebt,wer iſtdenn da dieKraft,daß
dieKugel.hinauslauft?

:

'

Wilhelin.

Derjenige,der ſiebinausſchiebt,

Z0fmeiſter.
Gut — gehtalſoeuere und andere Hands

lungendurch: ſo werdet ihrüberallKräfteent-

deen. Noch habeicheuchzu ſagen,was man

unter dem Wort Weltgebäudeverſtehet.Es

begreiftnichtsweniger, als dieKenntnisdieſer

groſſenKörper„ welcheaus zahlloſenSonneu
mit ihrenPlaneten,Trabantenund Kometenbe-

ſichen.Aber es i�noh nit hinlänglich,daß

ihrwiſſet,daßſieſindz ſondernihrmüſſetauh
ihreGröſſe,Anziehung,Bewegung ſoviel

es euh möglichund nöthigiſt,kennenlernen.
/ Minett& :

Da unsdie Naturlehrein ſovielenDingen
unterrichtet: ſohatman fichallerdingsrechtviele

Vortheilevon ihrzu vekſprechen. ‘

:

_

Hofmeiſter. /

Du haftret, mein Kind. Mankönnte ein

ganzesBuchdavon ſchreiben,dochum dichnux

einigermaſſen,davon zuüberzeugen,willichganz

furzdieVortheile,welcheſieunsgewahrt,zei-
gen.

ts

Nicht
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Nicht wahr , da ihr ſchono vielvon einent

hochſtenWeſenhörtet, welchesman Gott nen-

net,und welchesalles erſchufund deſſenFort-
dauer ſoweisliherhält:ſowerdet ihrvergnügt
ſeyn, wenn ihr-ihndur die Naturlehrenoch

näherfennenlernt.
_BRarl.

Warumdas niht. Wenn wir denjenigen
deruns mit fo vielenWohlthatentagtäglich
“überhäuft,nichtwüliſchten, immer näherken-
nen zu lernen,damit unſereErfurcht, Liebeund

Bewunderungbeſtändigzunahme:ſomüßtenwir
die undankbarſtenGeſchöpfeſeyn,welcheeines

jedenVernünftigenund RechtſchaffenenVerachs
tung verdienten.

Hofmeiſter.
“

“Dasiſt âdelgedacht— ScehetalſoSábuddh
daßihrdieKräfte,Wirkungender Dinge,ſo
weites unſereEinſichtenerlauben,folglichauch

den Zuſammenhang und Vollkommenheit

dieſerWelt , beſſerkennenlernt,ſoerwerbtihr

euch,au von der Weisheit,Allmachtund Gröſſe
“ dieſeshuldvollenAltvatersvollkommenereEin-
ſichten.

|

- Sopbie.
Was heißtdenneine Wirkung2

Hófz
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Zofmeiſter.
FedehervorgebrachteVeränderungbeyeinem

Ding. Z.B. Wenn du das Glas,welchesda
ſtehetzerbricht:ſoiſ das zerbrocheneGlas eine

Wirkungvon einerKraft, welchedu biſt.
__

Jakobina. :

Sie ſprechenaberhierauchvon demZuſam4

menhang und VollkommenheitderWelt, wels

chesih nichtganz deutlichverſtehe.
Hofmeiſter.

Zuſammenhangheiſtes dielerwegen,teil

FeinDingohne das andern beſtehenkann. Z.
B.als ihrfertigleſenlernenwolltet:ſomuſketihr

zuerſtdieBuchſtabenwiſſen,hernachBuchſtabiren.

können.Dieſesalleshängtgenau mit einander

zuſammen..Es wäreohneZuſammenhang,wenn

ihrleſenlerntet,ohnedieBuchſtabenzu wiſſen
-

und ohneBuchſtabirenzu können.Es hängtzus
ſammen wie dieGliedereinerKette;wird ein

Gliedherausgeriſſen:ſoiſtderZuſammenhangge-
‘ ſórt.Daher"wenn unſereErde fehlie,ſowäre -

der Zuſammenhangdes Weltallsgeſtöretzder

Mond als unſerTrabantivürdein ſeinerBaht
geſtdret, und wie vieleGeſchöpfeſindnicht,de-

ren Daſeynvielleichtjederzeitunterbliebenwäre!

Was ſodanndieVollkommenheitbetrift; ſo

iſtſieIE26a, alsan: Vebeotintnmeng
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einzelnerTheile mit dem Ganzen ¿. B. zu einen

wolgeordneten Beſuchzimmereiñnétañfehnlichen
Perſongehörtbey uns ein Ofenvder Kamin,
ſ{öônehelleFenſter, tapezirteWände, Tiſche,

“Seſſel,ein Sopha, Spiegel,ein Glas oder

Kryſtallleuchter,Vorhänge,ſaubererFusbo-
den. — Sind dieſeStückebeyſammen,ſoiſ
das Beſuchzimmervollklommenzfehltaber ein
oder das andere Stú>z;ſoiſes unvollkommen.
Wenn alſoaufunſererErde auchnur einThiers
geſchlechtodereinanders Geſchöpffehlte:ſowüre-
De ſie.unvollkommenſeyn;weil alleKreaturen

Hierniedenzuſammen‘dieSES unſe-
rer Erdeausmachen.

Ich werde nun fortfahren,die GröſſeGot-
tes-ausder Erkenntnisder Natur;nur no<mit
etlichenBeyſpieleneuh zu erläutern.Nicht
wahr,ſchonderjenigeif einſehrgeſchikterMartin;
welchereine Maſchineverfertiget,. die unſere
Sonnein der Mitte vorſtellt, und:wie um die-

‘Felbedie Planetennebſ ihrenTrabankten, mit

denen in der Naturübereinſtimmendherum ge-

hen? Er wird auhno< mehrgeſchägetund be-

wundert , wenn er den innernBau desſelbigen
erkfläretund zeiget, daß er allesdieſesnur ‘mit

wenigenRädernund Walzenbewerkſtelligte.

IMminette»
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Minette.
Giebesdenn ſolchekünſtlicheMaſchinen?

-zofimeiſtet.
O ja,zu LeydeninHolland- Wien,undiù

unſernneuſten.Zeitenverfertigteſolcheder ſehr
geſchikteund leiderzu baldverſtorbeneHr.Pfar-
rer Hahn im Würtembergiſchem- ---

IndeſſenalleMaſchinen,wobeydieMen;
ſchenihregröſteKunſtanwenden,ſindeinSchat-
ten — einNichts— wenn manſie mit den.un
geheuerenHimmelskörpernvergleichenwill,de
‘renAnzahlwirniemalswerdenbeſtimmenkón-
nen, und derenBetvegung8geſezeforégelmäſſig
Und einfachſind.

-

GehetdieStuffenleiterherab
biszu demallerkleinſtenThierchen, das mitdem

beſtenVergröſſerung8glaswie einHierßkörnchen
erſcheint,und Lebenund Betvegunghät. Wie
ÉleinmüſſenerſtdieGefäſſeeinesſolchenThier-
chensſeyn. Wir müſſenerſtaunen,wenn wir

überdieſelbigenBetrachtungenanſtellen.Noch
kommtdieſeshinzu, daßwirbeyunſerengróften

:

.Meiſterſtü>en,den ſchonhierzugeſchaffenenStoff
haben;aberdasunendlicheWeſen—-ays {wäs
lieser allesdieſeshervor-gehen? AusNichts—

Blosſein.allſchaffendesWört: eswérde!brach-
te ſieaus.derMöglichkeitin dieWirklichkeit.
_Kindererwerbt.euchvon dieſen.groſſenMeiſterſtü-

V 2 dew
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den Gottes Kenntniſſe;— euré Fréudéund
Vergnügentirdunendlicherhöhettverdén!

Aber aucháuſeïdèm; daßesPflichtiſt; daß
wirunſereEinſichténbeſtändigekweiternumvolle
kommere GeſchöpfeGotteszu werden: müſſen
wir auchdâráufſehen; däßwirdásWölgefal-
len und diè AchtungUnſererNebennieiſchenete

werben.Denn ihrwiſet<óòn;daßman immer

einen vernünftigen;einenduinmei Menſchen
‘vorzieht.— “Dieſesiſ abernochnichtgenug3
denn esgiebtnochméehrèréGüdedieſeadlé
Wiſſenſchaftzu exleknen.— ‘ÉureGeſundheit
Und ſelbſtzuweileneuer Lebenhängtvon der

. Keúntnißderſelbenab. Nichtwahr — alles
vas ſicheuern Sinnén darftellt; euern Körper
berührt,ſindebenfallsKörper2 Wasfölgtâbér
dáraus2

i

Srit.
DaßfieeinengroßenEinflusaufuns habèn

müſſenzdaß unſerKörperangenehmeoder un-

angenehmeEnipfinbungen; nüßlicheoderſ{äds
licheFolgendavon hat,jènachdemjeneaufdies
ſentvirken.

EE

2

: Hofmeiſter.
Gut,wir wollennur die Luftnehmen:Wenn

ichin einerreinenLuftlebe:ſokan ih ein ge-

ſundesund minderläſtigesLebengënieſen,auch
ſelbiges
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ſelbigesweithöherbringen,alswenn ih eine
unreineundeingeſchlöſſeneeinathine.

BeydieſerGelegenheitwillicheuchdietrau-

rigeWirkungeneingeſchloſſenerund faulerLuft
ſagen,welcheeuhzurWarnungdienenmögen.
Schrviele MenſchenverlohrenſchonoftihrLe-
ben,wennſie ſchnelldieinKellern,Gewölbern,,
unterirdiſchenHöhlen,Gruften,auchdieinKi-
ſtenlangeZeitverſchloſſeneLuftaufeinmalein-

athmeten,ohnedaßdieſeOertervorhergeöfnet
oderdurchangezündetesStrohoderPulver,wenn
es angeht,gereinigetworden. Denn-dieſeLuft
iſtfürMenſchenundThieretödend,weilſiedie

ReisbarkeitdesHerzensunterbricht,und ſobald.
folcheunterbrocheniſ,ſofankeinBlutmehr
ansſtrómen,und.es.mußfolglich,derTod erfol.

genzdenn wenn man ein ſolchesgetödesThier
gleichöfnete,ſofandſichs,daßdas nochwarme
HerzkeineBewegungmehrhatte.

Lene.
Aber iſ denndieſeReißbarkeitſegarnothewendigzumLeben,

»ofmeiſter«
Ja, denndu muſtdirdasHerzſo.vorſtellen,

daßes zwey Höhlenhat, in die einewirdalles
Blut mitder gröſtenGewaltwie aus einerPum-
pe herausMOR dochſo,daßdasHerzſich

B3 durch
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durch ſeineeigneGewaltoderReizbarkeitzuſam:
menzicht, und das in derſelbenHöhleenthaltene
Blut in-dieHohladerntreibt,welcheſodann
in den kleinſtenEnden ſolchesden Blutadern

zuführenund ſowieder gegen das Herztreiben,
tvoes in der andern Höhleaufgenommenwird.
Daß nun dieReizbarkeitſoſtarkſeynmuß, er-

helletunter andern auchdaraus , daß, wenn man
“

ofteineStundnachher,'da‘das Herzſchonaus
dem Leib ‘iſt/ es nochmit einerNadel ſtichtodex
mit Salzbeſtreut,dasſelbigeanfängtzu zucken.
Man kan daherglauben, daß augenbli>lihder

Tod folgenmuß, ſobaldmenReizbarkeitauf-
_ gehobenworden.

DieſeLuftiſt¿zwarfürdemThieriſchenKör-
per ganzunbrauchbar, weil fieihntôdet.Aber

auchdie in Zimmernbeſtändigeingeſchloſſene
Lufthat einenſehrſchädlichenEinflusauf die

menſchlicheGeſundheit.Wie vieleMenſchen
giebtes nicht,welcheeinſizendesLebenführen,
¿hreZimmernichtofenlaſſen,ſondernimmer
allesre<tgut eingeſchloſſenhaben‘wollen,um

ja keinkühlesLüftchenzu dulten.— Man ſehe

nur ſolchéGeſpenſternahnlicheMenſchenan: 0

wirdman gleichurtheilenkönnen,wie es um

ihreGeſundheitſtehenmag. “Dieſesiſtebeneine

Haupturſachemit,daß man ſooftmislauniſch
ift,
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iſt,hypochondriſchwird und einen ſehenKör-
perhat. Das nemlichegiltauchvon den Per-
ſonen,welchedie höchſtſchädlicheGewohnheit
beybehalten,in Zelt-oder Vorhängbettenzu:

ſchlafen,und damit jaalleAusdünſtungbeyſam-
men bleibeund dieLuftzum Einathmengänzlich:
verderbe, dieſelbenrechtgutzuziehen.

Minette.
IſtE aber die aus denThieriſchenKör-

pern ausgedönſteLuft¿um Einathmenſo gar

ſchädlich?

Hofmeiſter.
Ja meine Liebe,es wird:dir #0gleichklar

werden,wenn du folgendeUmſtändein Erwäs-

gung ziehſt.Wenn die Luftdurchdie Lunge

geht: ſokühletſiedas Blut ab, das aus dem

Herzenſichzuerſtin dieLungeergieſk,und nimmt

zugleichdieſchädlichenDünſtemit ſichdur<daS

Ausathmenfort, wird aberdadurchzugleichver-

dorben, und minder “elaſtiſch.Nun wenn

ichmichimmer in cinereingeſchloſſenenLuftbes

finde:ſokan ichkeinereinefriſcheLuftmehreina

hauchen, ſonderndieſeuntaugliche,wodurchfics
das Blut weder abkühlen, noe von böſenDüna
ſtenreinigenkan. Es muß alſodasfelbigever+

dorben und zugleichunſerganzerKörperbauin

Unordnunggerathen,EinhöchſttraurigesBey»
j

|

B4 ¡7 lele
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ſpiel,wie ſ{hädlihund ſogar tödlichdieſeAus-

‘dünſtungſey,kan euchdie ſobekannte{warze
Höhle‘in Oſtindiendarbieten. Hierwurden
nemlich, weil es einſehrengesGefängniswar,
die in einerSchlachtgefangenenEnglähderver-
wahret,und zwar an einem ſehrheiſenTag.
Das Gefängnishattenur eineeinzigekleine,mit

GitternverſeheneOefnung,ohneeinem Zug.
Sie genoſſenalſokeineandere,als die von ihnen
äusgedünſteLuft. Ueberdieshattenſieauch

nichtszu Trinken,um ihrverdorbenesBlut nur

ein wenig zu erfriſchen.Es geſchahealſo,daß
ênnerhalbeinerNachtdiemeiſtenfaſt“Olenhin-

ſéurben.
AuchdasWaſſerkanuns nichtwenigerſ{äd-

lihoder nüßlihwerden. Beym Genus desſel-
ben kommt es vorzüglichdaraufan zu unterſu-
chèn,‘obdieBeſtandtheiledesſelbenſichmit un-

ſererGeſundheitvertragen,Das Beſtedarf
weder Geruch,nohGeſchmaknochFarbehaben.
Kan es uns nichtnochauſerdemauſerordentlich
vortheilhaftund nöthigſeyn2 Kinderwir wols-

len die Vortheilenur als Beyſpieleanführen:
Seztes nichtMühlenvon allenArten, Kupfer
und Eiſenhäminer,Kähne,kleineund groſſe

E
in ge
zina:Würdenichtohne

das--

ſelbe
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ſelbeallerdaraus entſpringenderNuten dem

Menſchenentzogenwerden?

Gehenwir weiterund betrachtendas Feuer,
ſofindenwirebenfalls,daßes uns einenerſkaun-

lichenNutenſchaft,aberauchſchädlichwerdenkan.

Lene.
Masiſ denn aberdasFeuer?

Hofmeiſter.
Das Was in einem KörperWarmehervor

bringt, nemlichdieſelbenerhitzet, ſ{melzet, in
“Dampfeausflóſet, entzündetund verbrennt.

Wärekein Feuer, ſomüſtealleszu Eis wer-

denznichtswärefähigſichzu bewegen.Nichts
könntewachſenund wir auchkeineNahrungsmit-
telhaben, denn dieſesiſes eben,welchesindie

kleinſtenZwiſchenräumederKörperdringtund ſie

auflöſſet.— Das Waſſerwürdekeinflüſſiger,
ſondernfeſterKörper— alſozu allenjezigen

Gebrauchuntauglichſeyn.Nichtwahr,wenn

ihreuchin euererErdbeſchreibungumſehet, 8

findetihrdieLänderum diePolemit einerewigen

Eisrindebedektund die Vegetationoder das

Wachsthumder Pflanzenverſchwindethier.“So

núüzlichund nothwendigdas FeueraufeinerSeite

iſt, ſoſchädlichkan es auchaufder andernSeite

wieder werden, wenn ihrnichtvorſichtigdamit

umgehet.Wie vielerMenſchenzeitlicheGüterſind

Ss nicht
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nicht hon oft ein Naub der Flammen worden,
und ſiedadurcham Bettelſtabkommen? Wieviele

MenſchenverlorenſogarihrLebendabey,teil
ſienihtmehr den Flammenentrinnenkonnten.

Es ſindno< mehrereTheilein der Natur

lehre, welcheuns Nugenſchaffen,Nur z.B.

‘der kleineTheildavon, die Elektrizitätzſtudi-
xen wir ſiegehörig,ſo gewährtſieuns theils
vielAngenehmes, theilsvielNüzliches.

_Sritz.
( DieſesWort hörtman je¿tfaſtvon jedem
Handiwértsmarin- und auſerordentlichvieleLeute

ſchaffenſichkleineElektriſirmaſchinenan, ſowie

Fieuns ſelbſt-einebauen lehrtenzindeſſen-kan ich
mich jeztdochnichtrechtaufdieErklärungder-

ſelbenbeſinnen.
Z0fmeiſter.

Sieiſtnichtsanders,als der-Zuſtandeines

Körpers,wodurch er dieihm nahegebrachz
ten leichtenKörperanzieht,ſodannwieder
ZurÜkſtôſſerzgegenandere einen leuchten»
den Funken mit einemkniſterndenSchall

giebrzau< manchen andern Körper die

vemlihe  LKigenſchafrmittheile. Eure
“

Verſuche,welcheihrſchonmachtet,werden
immer mitdieſerErklarungúübereinkommen.

Bleibenwir abernur beyeinzelnkleinenVer

ſuchen
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ſuchenſtehenzſo würdeuns dies zwaranges
nehm ſeyn,aber no< keinen“ſonderlichenNus

bengewährenz dahermüſſenwir eineAnwendung

aufdie inunſernLebenvorkommendeDingema-

é<hen,Die vorzüglichſteund faſtallgemeinents

ſchiedeneSacheiſ,daßwir unſereGebaudeund

alles,was wir wollen,fürden Blitzſichern
könnén.Jch zeigteeuchdochſchonHäuſer,ws
dieWetterableiterangebrachtſind,Warum nennt

maz ſieWetterableiter?

i AakFobina.
Weil ſiedas Wetter oder den Blizableiten,

daß er keinenSchadenanrichtet.Aber nun

möchteichwiſſen, was der BlizE ſey2
Hofmeiſter.

Er if einheftigerelektriſcherGuiifeiisZivis

{en zwoenWolken, oder zwiſcheneinerWolke
und einemTheilunſrerErde. Dadurchgeſchieht
hun, daß wenn in einem zu vieloderzuwenig

__

Elektrizitat,alsin dem andern Theiliſt„ das
Gleichgewichtwieder hergeſtelltwid.

Jhrwerdet mir ſagen,wie es zugeht,daßman

den BlizdurcheinenſolchenWetterableiter,wenn

er aufUeGebaudehinfällt,unſchädlichmacht2

Sri. /

Weil

è

derBlizalseingroſſeretektriſcherFun-
feamliebſtenaufdasMetallzuacheiund ſichda

ent-
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entlädt. WennalſoetlicheLanzenförmigeeiſerne
Stangenaufdem Haus angebrachtſind,und
mit cinem-Drathverbundenwerden, der die
Dikeeines Ganſekielshat und mit einerOel-
farbeüberſtricheniſ,damit er nichtroſte,und
Uberdas Dach’an dem Haus herunterin die
Erde oder Waſſergeführetwird,daßder abge-
leiteteBlizſichzertheilt:ſokan er niemalsſcha-
den. Dabey muß ih no< erinnern,daß der

- Drath nichtaneinandergehengtſeyndarf,ſon-
dern er muß gleichſamin einandergefugtund

gelöthetſeyn,ſonſtkan'derBlizleichtabſprin-
gen und indas Gebäudeſchlagen.

Hofmeiſter.
Duhaft meine damaligeErklärungdes Wete

terableitersund Bau deſſelben, als ih ihneu<
zeigte,ſehrgutgemerkt.

-

Der NugenderWetters
ableiterkan inderFolgenochgröſſerwerden.Jn
den néuernZeitenwird dieElektrizitätebenfalls
in derHeilkunde,unterderLeitungeinesgeſchike
ten ArztesbeyvielenKrankheitenſehrheilſam.
-

Wir wollendenVortheilund dieBequemlich-
keitſowirhaben,nochweiterunterſuchen.Durch
dieinderNaturlehreerlerntenGrundſaze, wel-

cheman aufDingeinMenſchenlebenanwéndete,
erfandman Werkzeugeund verbeſſertedie erfun-
denen. Z-B. die Magnetnadel,dieſeskleine

unbe-e
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ünbedeutend ſcheinendeJiſkrument;- tvelcheruné

läugbareNuten, welchewichtigeVeränderung
wurde dadurchhervorgébrächt.Ohneſtewürde
man in der SchifffärthwenigeFortſchrittege-

:

machthaben.Man erſtaunt,wennman bedenkt,
wie die Menſchendur<hdie Vervollkonmung
der Schifffarth,folglichdurch. ihreHülfeſich
ſelbſteinondernäherkennenlernten;unddadurch
gegenſeitigeSitten;Gebräuche;Lebengart,Reli-

gioneinanderbekanhtmachten,dieRundederErde
auſerállenZweifelſezten;dieErzeugniſſeaus
den 3 ReichenderNaturmit ſehrvielenStú-
>en bereicherten; und vielFabeln‘ausderGéês

“ſchichteverbanntén.

Wilhelmi.
:

EineÉrklärungdes Magnetswürdemir die

ns in einhelleresLichtſezen.
Hofmeiſter.

|

Er iſ ein ſ{ärzlihereiſenhaltigerStein,
welcherEiſen-oder folchéKörper,dieEiſenent-
halten,an ſi zieht;und ſichimmer, wann er

freyiſ mit einerSpiegegen Mitternachtund

- mit der andern gegen Mittagwendet.
Lené.

Was i dennaberdieUrſacheavé

Hof

|
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MESE E x30fmeiſter.
Wahrſcheinlichi� eingroſſerdantoon

Südengegen Norden zu, in der Erde,welcher
macht,daßdas Eiſenoder der Stahl,ſoman mik

demMagnetſteinbeſtrichenhat;ſichmit der einen
SpizegegenMitternachtdrehet,-Das nemlichegilt
auchvon Eiſen,welchesinfreyeëLuft-aufThür-
men- |ſtchet, oder venines aufeiuebeſondereArk
aufdieErde geworfenwiktd.Denn dadurchtoer-

dendie einzelnenTheileſogebildet, daßfidie
nemlicheEigenſchaftäuſern.
Gehenwir nochweiterund ſehenaufandereGe-

genſtände:o findenwir überallgenug Vortheile-

4B.nehmet nur dieFeuerſprißenundFeuerkünſte;
welchenunverkennbarenNuten gewährenſieuns
nicht-beyRettungunſererin Brand ſtehenden
Gebäude, daß ſienichtgänzlihzu Grunde ge-

richtetoder dochzum wenigſtendie anſtoſſenden
gerettetwerden. Fernerzur Erleichterungbey
Fortſchaffungder Laſtenauf Walzenoder Wä-
gen 5 ingleichenzur Hebungderſelben,wo man

zu dieſemlezternGeſchäfteineeinfacheStange
nimmt, deſſenſih Todengräber„Steinmetzen,

SEES Güterlader*)zurLEs
der Steine

& und

*)Mannennt ſieauchAblader,eigeneLeute,wel-
chedieKaufmannsgüterauf und abladen,und
ſangean bceydenEnden mit ciſerneRingenbee

_ ſchlageneStangen haben.
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Und ſchiverenSachenbedienen,wêlcheihréHebe
ſind.JedeſolcheStangeoder Hebelliegtan
einemgewiſſehOrt auf,welchenmaÿ Unterlage
oder Ruhepunktnennt. Wenn -man die Laſt;
welchevon der einenSeiteder Stangeaufgehoë
beniwird, nichttoeitvon dem Ruhepunkt,hin-
gegen derMenſchaufder andernSeitederStanë

ge weit von der Unterlageiſ,d.h.wenn er ei

langesStückvon derStangebewegt:ſokaner mit
leichterMühe eineziemlichgroſſeLaſtaufheben.
UntenwirddieſeSacheweiterausgeführtwerden

fiiſtdieLaſtwelcheſollgehebtwerden.
b iſdieUnterlageoder decRuhepunkt,ſovon

Holz,Stein1e.fehnkan.
E dexMenſch,‘derweit von der Unteklage

weg iſkund daherdie Laſtleichtaufhebt.
Die Stangedarfaber ‘nichtzu dúnnſeyn,da-
mit è nichtabbricht.

BetrachtetfernerdieWetteëgläſer, nächtel?

chenihreuchtagtäglichumſchauet,wenn ihrwiſ>
fenwollt,ob wir ſ{önes,trúbesoder win-

digesWetter bekommenwerden.
'

Nichtwahr
ihrlauftgleichzu mir,und erzähltmirmit Freu
den„daßdas Queckſilberin dex Röhregeſtiegen

:

fey,
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ſe),um unſernSpaziergangfortzuſeßenzoder

ihrkommt mit einerwenigerheiternMine, und

verkündigetmir, daßwir heutekeingutesWetter

Habenwerden, weil die Queckſilberſäulein der

Glasröhrefiel. i

Wer kan ſichno< erinnernan die Urſache,
welcheichſchonetlichemaldavon angab,und wer

willmirs ſagen?
:

anna.
Der vermehrteoder verminderteDruk der

Luftauf die Queckſilberſäuleiſtdie Urſache.
Denn wenn die Luftſchwereriſk:ſo drüfktſie

ſtärkerauf das Quefſilber,welchesſodann
ſteigt; iſtaber jeneleichterals dieſes:ſodrukt

ſiewenigeraufdieQueckſilberſäule, unddieſe
muß alſofallen. :

Sophie.
Wasiſ denn aber dieUrſache, daßdieLuft

einmalſchwererund das anderemalleichteriſt2

Hofmeiſter.
_Dasſind dieDünſte,welchevon unſererEr-

de beſtändigemporſteigen,und wenn dieLüftzu

ſtarkmit denſelbenangehäufetiſt,fowirdſie

leichter,und alſoiſderDruk nichtſoſtark,—

Denndie Dünſteſindleichterals dieLuft,wel-

es ihr{on ‘darausſchenkönnt, weil ſiein

derLuftaufſteigen.Denn keinſchwerererKör-
;

:

Per
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_ ¿ésmü�teeine.andér-UrſachevorhandenſehtZ.V;
Sturmwinde1

oderdaßerwäreleichtergemacht
___ lvorden,alsdieLuftz+B.der Luftballon._J�

dieLuftwieder.vonDúnſtengereinigeêt: ſoerhält
ſieihreordentlicheSchwerewieder und drücet
auchſtärkeraufdasQueſilber,ichkönnteeuch

_ PochvieleBehſpieleanführen.
_Jeztwill ih euh nur no<zeigen,daß

:

ſicauchdon ſchädlichenund,lächerlichenVorur-
theilenbefreyet,;dererin ehérnaligerZeitſovielé

“gab und wovon ſichnöchverſchiedenébisaufuns-

ſerêZeitenerhaltenhaben.- Z.B. Einigewolle

“tenmitdemSaftdesEEiſenkrautsdieSchlöſſer

aufſprengen;und nit ändern Mittelntauſender-
leySachetbétwirken.Dieſeabgeſchmä>kteFas

|

bel habenjeztihrengröſtenWerthzwärverlo
renzabereinTheildavon. erhältſihdo<noch
immer in gutenAnſehen,

-

nicht.alleinbeyden
Pöbél,.ſondernauchbeyPerſónen,denerimanbéſe
ſeréEiuſichtenin.dieſemStückzutrauenſollte,
UnddieſesiſidieſobecúhmtéSympathie,ei
Wort;dás ihtimmer hórtund dabeyfowenig
jviſſet;wasſieeigentlichij,als diejenigen;welé

Ws
einſsgoſſesWerkvon ihrmache

_- Wilhelm:
dibeëichhörtedohimmeëvon ühferinis

Säger;daßſeinVatertechtvieleſympathetiſche
Stückchenwuſte._Z.B; Daßêrſichfeſtmg-
GEES E éheti

¿dls
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chen — die auf ihn geſchoſſeneKugelnmit der

Hand fangen— allesWild, und ein andrer

Nichts,ſchieſen— aufhundertStundenweit
von thm,jemandenerſchieſen— daßeinanderer

ſeineBüchſenichtlosbrennen,— das Blut ſo-
gleichſtillen— den Dieb durcheinen Spiegel
zeigen— KrankheiteninBäume pflanzenkonn-
te,und was dergleichenDingeer mehrvorbrach-
te. Alles dieſesaber bewirkteer unter Herſa-
gung einigerWorte.

Hofmeiſter.
Ja — mein Lieber,dis gebendieſeTau-

ſendkünſtlervor z alleines iſnichtsals ein un-

verſchämtesLügengewäſhund Betrug. Man

_ darfeuchvon derSympathievorſagen,was man

will,ſoglaubtNichts.Forderteinmal eine

Probevdn ſolchenLeuten,daßſiedieſein Gegen-
zart vernünftigerMänner ablegen, und unter-

ſuchenlaſſen:ſowerden ſietauſendAusflüchte
und Entſchuldigungenvorbringen, ohnedaß nur
eineeinzigegegründetiſt.Wie könnenauchſol-
cheLeuteals wie Hirten,Scharfrichter,Schin-

der, Schlotfeger, Jägerund anderein dieſeho-
netteGeſellſchaftgehörigePerſonen,dieNatur-
geheimniſſewiſſen, ohneſieſtudirtzu haben!
Die gröſktenNaturforſcherund Gelehrtenkön-

nen aus dieſenvorgeſpiegeltenUrſachendievorge-
gebenenWirkungenweder einſehennochſieannch-
y

men.
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men. Werdet ihr nicht lieber die er Männer

Urtheile, als jener Leute Thorheiten annehmen?
‘Nureinen Vergleich zu machen. Wenn einer

von euch krank wäre, und ih {lüg eu< einen

geſchicktenund erfahrnenArztvor, derdie ge-

nauſteAufmerkſamkeitaufden Gang der Krank-
heitnäbme. Es kämaber einaltesMütterchen
Und ſagte: mein Kind, wie bedaureic ihreUm-

ſtände!Jchweis jemand,der ihnenhelfenfanz
und auf ihrFragen:wer die Perſonſey,ant-
wortete ſie,daß es einWaldhanſelſey,welcher
ſeineBude auf dem Markt aufgeſchlagenhabe,
und alleſeineMitteldurcheinenHanstwourſtaus-

ruffenlaſſe.Wem würdetihrwohltrauen?dem

ArztoderdieſemWaldhanſel.
Hanna.

Ohne Zweifeldem Arzt,weiler ſeineSache
verſtehet.

/ HOfmeiſter-
Guk — Esgiebtaberdochſchrvieleunver-

nünftigePerſonen,welcheſichlieber,ſolchen
. ‘Marktrſchreyernüberlaſſen.Dafürſieaber oft

genug büſſenmüſſen.Entwederes koſtetihnen
das Leben,oderſie bekommen aufbeſtändigeinen

ſechenKörper,oder,wöenn ſiejageſundwerden:

ſomußte ihrKörperbauſehrſtarkſeyn,und die

Naturhalfſichvonſelbſten.Werden Perſonen
durchſympathetiſcheKuren geſund:#owärees

C 2 allein
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állein der Einbildungskraftder Kranken zuzu-

ſchreiben,wie dieſeauchbehvielenandern Sa-
chenſehrvielbewirtt.Daß dieEinbildungſehr
vieles;manchmalallésdábeythut; erhelletnur
aus dieſemeinzigenBeyſpiel, welchesBoerhave
anführt.Er hattenemlichin einém Spitalmit
der hinfällendenSuchtbehafteteKinder. Er
wand alleMittel, wietvolvergebensan, fiézu
heilen:Endlich.lieser Eiſenglühendmachen,
und drohetejedesKind zu brennen,tvennes dieſe
Krankheitwieder bekommentoürde.Die Furcht,
gebranntzu werden,beſchäftigteihreEinbildungs-
kraftdergeſtält,daßſiewirklichgenáſen,ohneein
anderesMittelmehrgebrauchtzu hben. Wäre es

nichtlächerlich;wenn ihrgleichdenSchkusdaraus
machetiwvolltéi,daßdieſeseinUniverſalmittelge-

gen diehinfallendeKrankheitſey.VoneinzelnFäl-
len dúrftihrfaſtniemals aufsAllgemeineſchlie-
fen, weil ſeltenälleUmſtändewiederſozuſam

men treffen. |

Wie vieleſtillennihtdasBlutmit einem
Pulver,(vonVitriol)welchesſieaufeinLümp-
chen,das in dasBlutſogleichgetauchtwurde,
ſtreuen.Wenn man dieſeStillungannimmt:
ſokönnteman doh nocheinenGrund angeben,

daß mannemlichſagte:einzelneTheilevon die-

ſem¡artenAnsverfliegenin dexLuft, ſében
ſich
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ſichaufdieWunde, und weilſiecine ſtarkzue
ſammenziehendeKrafthaben:ſoſtillenfiedas
Blutund heilendieWunde. Andere,welchemit
einem Span die Wunde berühren,oder ein
Stuhlbeinheranziehenund wiederverkehrthin-
einſte>en,begleitetmit einem Sprüchchen, und

aufdieſeArtes ſtillenwollen,ſindfreilichſehr
groſſeWindbeutelund Thoren, daßſienichtda-
mit ihrGlückmachen, Denn ſiemüſtenohne
Zweifelin kurzemglü>klihwerden,wennſiedie-
ſesGeheimniscinem groſſenHerrnbekanntmach-
ten. Dieſerkönntees ſodannbeyſeinerArmee
in Kriegund Friedeneinführen, auchſeinenUn-

. terthanenes bekanntmachen.Andereſindno<
weiſer, denn ſieheilenblosin der Entfernung

die Wunden, blosdur< ihreWaffenſalbe,wie
ſieſole nennen, ohneſichdem Krankenzu näe

hern.Meiſtensheilt-einenichtzugefährlicheWun-
dè ohneirgendetwas anders zu gebrauchen,als

daßman ſierein hält,fürden-Zugangder freyen
Luftbewahretunddiätiſt.Auf dieſelebtereArt:

heilteichjedenichtzu ſtarkeWunde an mirſelbſ>.
NochandereBeyſpieleder-Einbildungkan ih

euchanführen.iDex-Menſchkan'nemlichdurch
AnſtrengungſeinerinihmliegendenKräfteauſ-:
ſerordentlicheDingebewirken.Z.B; es-war?

einſteinSoldat,deralleweſentlichenEigenſchaf!
5

C 3 ten
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ten zu ſeinemStandehatte;dem nur das Einzi-
ge, nemlichder Muth fehlte.Er bat einenſei-
ner Kameraden, welcherein berühmterRaufer
und dabeyluſtigerMonn war, daßer ihm auch
Etwas dafürgebenſollte.Dieſerwar bierzu

„ſehrbereitwilliig,ſchriebauf ein Zettelchen:

Hundsfuttwehredich,und lieses in des andern

Sabelknopfmachen. Lesterer‘bildeteſihnun-

mehr ein,er ſeyauh unbezwingbarund ſtrengte
ſichdergeſtaltbeyallerGelegenheitan, daß er

übcrallden Siegdavon trug. Endlichplagte
‘thmdie Neugierde,diesGeheimniszu erfahrenz
fandaber zu ſeinergröſtenBeſchämungdieſes
Zettelchen,welchesaber ſeinenMuth nach und

*

nachwieder ſoherabſtimmte,daß er ſofeigals

Zuvor würde. Eben ſoberubendiemeiſtenBey-
ſpieleſolcherArt aufder Einbildungskraft.“

Ylanette.
Aber manfindetdochſehrvielevornehmeund

andere Perſonen, von denen man ſagt,daß ſie
vernünftigwaren,welchedochalledieſeSachen
glauben.

Hofmeiſter.
Es iſtwahr, daß manche in dieſemPunkt

nichtweiterſehen,als der Taglöhner2 Weil ſie
in der Jugendvernachlaſſigetworden ſind,indem

ſieſolcheLehreroder Aelternhatten,welcheſelbſt
alles
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alles glaubten und folglich die Vorurtheile ihnen
#0 tief eingeprägt wurden, daß es ſchwerhält,
fienachherzu verbannen; oder die Kinderhaben
allenFleiſesohnerachtet,nichtslernenmögen.
Sind ße nun eewachſen,und könnendieUrſachen
und Wirkungennichtüberſchauen:ſonehmenſie
ihreZufluchtzu geheimenKräftenoder höhern
Weſen,nemlichGeiſternund deren unſichtbaren
Einwirkungen.Vonjeher wardieſeseineLiebs
lingéſachedermeiſtenMenſchen,wobeyſieihre

Rechnungam beſtenzu findenglaubten, denn ſie
durftenſichnichtlangeanſtrengen,um dochEt-

was erklärtzuhaben,und konntenſichſoimmer
ein mächtigesAnſehenerwerben, ohne Etwas

gelerntzu haben.UeberhauptdieRoen - und

KindsſtubenphyſikiſeineluſtigeSache,wo ſihs
die altenMütterchenrechtangelegenſeynlaſſen,
alleszu erflären,ſolltees nochſo tollheraus
kommen. Erinnerteuchſelbſt,‘wieihrvor eini-
gen JahrenſovieleDingemit der gröſtenAuf»
merkſamkeitanhörtet,davon ihrjeztüberzeugk
ſeyd,daß es gröſtentheilsUnwahrheitenſind.

Jhrglaubtetganz gewis, daß ein Komet, der

nichtsanders als ein Himmelsförper,wie die

übrigeniſ, und ſeinenatürlichenBewegung8ge-
ſeßehat,Theuerung,Krieg,Sterben2c. bedeu-
té,— daßdieTodenuhroder der Erdſchmideis

C 4 nen
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ven Sterbefall‘anzeige, da es nichts anders
als die Papier - oder Bücherlaus iſt,deſſen
Weibchenſich-indieWändeſeßet,und durchſei:
ne Stimme das Männchenherbeyzu lo>en
ſucht— der feurigeMann, (Jrerlicht,Jrr-
wiſh)einverſtorbenerMenſchſey,derinſeinem
Lebenvieles Ucbelsverurſachte,und nun inſol?
cherGeftaltherumirrenmuß,daer nichtsanders
iſt,alseinedur<Fäulnis‘erzeugteleuchtende
Materie,welchedur<Zutrittder auſern“Luft
 Teuchtet.Daß erſichauf jemandsRückenſelte
iſtNarrheit— Angſtund übermäſſigeFurcht
Daß er fernerdur<Fluchenweichenſoll,iſt
ebenſoungegründet.- — Er iſ alſowie je-
de andereLufterſcheinungzu betrachten.—

Daß derſogenannteBlutregengroſſesUnglück
bedeutenſoll,iſebenſolächerlich,denner iſt

nichtsandersalsderrotheSaft,welchengewiſ-
Æ SchmetterlingenachihrerVerivandelungvon

ſigeben, und diemanchmalſohäufigherumflat-
tern,daßdieſerotheTropfenſichtbarwerden,—

daß man am Himmel ganzeHeeregegen einander
ziehenundſtreitenſahe,welcheVorbtoenvom Krieg
ſeynſollten,warEinbildungzdas {öneSchauſpiel
der Natur,derNordſchein,war es.— Jchkönn?
tenichtfértigwerden,wenn icheuch,meine Kinder!

alleThorheitenund BetrügereyendieſerArt er
; zählen

L

AA
E
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zählenwollte. Manhat ſogarBüchervon ſole
<enübernatürlichenLügen.Es wird euchdaher
einleuchten,daß das Studiumder-Naturlehre
ſehr:nothwendigiffürMenſchert,welchenichtſo
bleibenwollen,wievieleTauſendeihrerMitbrú-
der.Jhrwerdeteuchalſobeſkreben, dieſeâdle,
ſovielenNugenverſprechendeWiſſenſchaftmit

allemEiferzu lernen.Zu demEnde willi<
zurSacheſelbſtkommen. Obennannteicheuh
dieverſchiedeneallgemeineEigenſchaften,deren

Gegentheildiebeſondernſind,welchenichtallen,
fondernnur einigenKörpernzukommen, und die

ih euc<beſſerunten erläuternwillzjenewillich
euh deutlihauseinanderſeßenund erklären.

- Erſtlichmus ih euchſagen,was die Ausdeh-

nungſey. Sie iſ nemli<der Raum, den

ein’gewiſſerKörpereinnimmtnachderLänz
ge,Breiteund Dicke,

Suſette.
:

DieſenAusdru>khörteichzwarſchonoff,alo

leinih möchtedocheineErklärungdavonhaben,
Hofmeiſter. MAS

;
Gut— dieſewillichdir gleichgeben.

“

Zu-
erſtalſovon Raum. Eriſ der Ort,oderPlat,
wo einKörperſichbeflndet.Z.B. duſi6ſthier
aufeinem Seſſel,folglichmuftdu cinenRaum

haben,daßdu deinenKörperhinſetzenkanſk,e&

ES darf
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darf nemlich kein anderer Körper daſelbſtſeyn,
wenn dudichbinſetzeſt,und wenn einervorhan-
den iſt:ſomuß er dirausweichen,damit dein

Körperda ſitzenund ſeynkan. Will nun ein.

anderer Körperden nemlichenRaum oder Platz
einnehmen:#0 muſtdu dichwegbegeben, oder

deinen Ort verändern.Ob ichdir gleichjetzt
ſagte,daß jederKörpereineAusdehnunghabe:
ſodarf du den Saß dochnichtumkehrenund

glauben, daßjedeAusdehnungein Korperſey.
Dennein leererRaum, wo nemlichgar keinKörs
‘periſt— dieEntfernungeinesPunktesvon
andern ſindzwar Ausdehnungen,aberkeineKör-

per. Es muß alſozueinem Körpernochmehrals
Ausdehnunggehören,nemlichMaterieoderStoff.

;

Jakobina-
ber tvas nennen ſiedann dieLänge,

Breiteund Dicke.

Hofmeiſter.
Die Längeeines KörpersheiſtdieSeite,wel-

cheam längſteniſt— dieBreite,dieetwas
kürzereSeite,und diekürzeſteheiſtendlichdie .

“Di>e.Z.B. nehmetnur euere eigenePerſon,
vom Kopfbis zuden Füſſenwird dieLänge; von

einerSeitezur andern die Breite,und endlich
vom Rüken biszurBruft,oder von hintengez
gen vorne zu dieDie. An euern Büchernwers

«

4

det
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det ihr mir den Unterſchiedam beſtenzeigenkön-"
“nen. ManchmaliſtaberdieLänge, Breiteund

Die von einerleyGröſſe.Z. B. beyeueren

Spielkugelnkönntihr dieſesdeutlichſehen.

Dadurchnun, daß einKörpernachallenSei-
ten und Gegendenausgedehnt,d. i. eineOber-
flächehat,werden wir im Stande geſeßtihnmit

unſernSinnen zu bemerken. Denn jederKör-

per, wenn er auchtauſendmalkleineriſk,alseiu

Sandkorn,und alſoerſtunterdem Vergröſſe-
rungsglasſichtbarwird, muß eineſolcheAus-

dehnung,folglichauh Oberflächehaben.Selbſt
dieLuft,dereneinzelneTheileſogar kleinibsiſt
einKörper.

Wilhelm.
Wodurchkönnenſiemichvon ihremDaſeyn

überzeugen2

5Zofmeiſter.
Es iſtwahr, daß i: auchmit den beſten

VergröſſerungsgläſernniemalseinzelneLufttheil-
chenſehét;wenn ichabermit derHand ‘an dei-

nem Geſichtvorbeyfahre:ſofühlſtdu dochEt-

was, welchesvon meiner Händ verſchiedeniſt,
und dieſesEtwas ſindvieletauſendLufttheile,
welchemit Gewalt gegen dein Geſichtgetrieben

. werden, und ah daſſelbeſtoſſen.Da aber alles
das, was ihrmit euern Sinnen empfindet, ein

Kör-
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Körper iſt:ſomuß nothwendigdieLufteinKôr«

per:ſeyn,weil ihrihnempfindet.Machtihr
Madchennicht.alleAugenbli>den.Verſuchmit
euern Fächern,indem ihrdieerhißteLuftwegja-
getund derfriſchenPlasmacht,Ohne Ausdehz

nung würdekeinKörperſeyn,und wir keine.

Empfindungdavon haben. Dadurchnun, daß
ihrwiſſet,was. Ausdehnungiſt,kan ih euchſa-
gen, was man unter dem Wort FiguroderGez:
ſtaltverſteht.Sie iſtnichtsanders gls eine

nachder Länge,Breiteund Dickebegränzte
Ausdehnung, oder ein Raum, Platzoder

Grè,welcherin gewiſſeGränzen eingeſ<loFß
ſeniſt,Es giebtkeinenKörper,welchernicht

“eine Figurhabe.Dadurchfindwir im Stand
, dieVerſchiedenheitder Dingeeinzuſehen.Z. B.
daß einePflanzeeine andere Geſtalthabe,als
einMenſch oder Thierzein-Tiſheineandere,
als ein MeſſeroderLöffel„ weilihre:Längen,

Breitenund Dien von einanderverſchiedenſind.
- Hanngz

:

Aber wie bini< im Stand die-allerkleinſten
Körpervon einanderzuunterſcheidén2?

:

3 Hófmeiſter.
Dazu find.mir dieVergröſſerungsgläſerbez

hülflich,welchemir äuſerordéntlichkleineKöëper
ganzdeutlichmachen.So hatZ. B- dieKäſeniil-

be

nava

tr
HE
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be eine andere GeſtaltalsderSchimmel.Jn
derKäsrindeoderden Theilen,wo er anfängtniche
ligtzu werden oder zufaulen; findenſichdieklei-
nen Thiere,welchenur unterdém Vergröſſerungs-
glasſichtbarwerden;19 ſieſichzeigeii-alsKäfer
mit durchſichtigenLeibern; welchemit Haaren

beſeßetſind:Dex Schimmelaberſtelletſichdar

als eitièWieſe,Die einzelnePflanzenhabenéineu

weiſendurchſichtigenStiel¿ obedaraufeinÉlei-

nesgrünesKügelchen; und wennes reifiſt,ſd
tvirdsweis.Der Staubán Sömmervögeln

wird uns ſichtbar;daßes Federnſind.

-

Die'

Fúſſeder Fliegenzeigenſichunten mit Klauen

oderHackerLerſehén, womit fieſichan det

Oberflächender Körpereinflammern„das fie

vichtfallen.Sofindenſichin cinenTropfeti
étroasfaulenWäſſeëvielekleineGeſchöpfe,wel-

chewie SchlangenUnd Liſcheausſehen.Alſo
könntihrjedenKörperſelbdieKleinſtenvom ans -

dernunterſcheidén,weiljedereineanderéFigurhat.
eat 7

WelcheGeſtalthatdenn dieLuft?
Hofnieiſter.:

Mein lieber;wenn-du überhauptSaboun
ſprichſ:ſonimmtſieals éinfüſſigerKörperdie

GeſtaltdesjenigenNaunm® an,wÖ ſieeingeſchloſ
ſenwird/ebenſo;wie das Wäſſer:Wennábé?k

:

:

;

Lon
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oon einzeln Theilen die Rede iſt:o müſſenes
ſehrkleineKügelchenſeyn’,welcheeinandernur
in einem Punkteberührea,AlleKörper,tvelche
keineKugelgeſtalthaben,berühreneinander in

mehr als einem Punktund hängendaherauh
beſſerzuſammen.Dukanſtzwar einzelneLuft-
theilchennichtſelbſtſehen,aber den richtigen
Schlusdarfſtdu von andern flüſſigenKörpern
aufdieſemachen.Dennihr möchtdas Waſſer
das Queckſilberin nochſokleineTheilezerthei-
len:ſozeigenſieſichimmer als kleineKügelchen.

Jhr ſehet,daß die Geſtaltender Körper
unzählbaxſind, und daßſieauchverändertwer-

den können,jenachdemwir neue Theilemit der- -

ſelbenverbinden,oder von ihm Theilewegneh-
men. Um aberdieſesbewirkenzu können,müſ-
ſendieKörperſelbſttheilbarſeyn,oder ſichin

Theileaufióſenlaſſen.Wenn dieſeTheilbarkeit
nichtmöglichwäre;ſomúſtenwir baldHunger
und Durſtesſterben,von den Bequemlichkeiten
dieſesLebensgar nichtszu ſagen.

:

YTanete.

Warum müßenwir denn ſterben?
Hofmeiſter.

Weil wir keineganzen Thieregenieſenkönn-
fen,und wenn dieſesauchmöglichwäre,ſowúür-
den ſieuns dochkeineNahxunggebenz weil kei-

ne
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ne Theile des genoſſenenKörpersin unſermKör-
perzurü>blieben,und ſichmit dieſemverbänden.
Es lieſeſichúberhaupt$kein Wachsthum der

Körperdenken, denn dieKörperwachſennur in

dem Fall,wenn einzelneTheilevon andern ſich

abſondern,und an dieſeſichſeßen.Die ganze

NaturwürdeohneTheilbarkeiteinſteiferKlum-

pen ſeyn.
a8

| Hanna.
Laſſenſichdenn alleKörpertheilen2

Hofmeiſter.
:

:

Ja — auchvon den feſteſtenund dichteſten

giltes. Z.B. Das Gold,einerder dichteſtenKör-

‘per,läſtſichinerſtaunlichvielekleineTheileauf-

lôſen.Jhr werdet euh nocherinnern,wie ich

eu) zuden Gold - und Silberdrathzieherführte,
an die ſilberneWalze, welche22 Zolloder
Mannsdaumen langund x 1/4Zoll“di> var,

und 22 1/2Pfundwog. Wie vielGold brauch-
teer, daß er fievergolden,und hernachden ver-
_goldetenFadendaraus ziehenlies.

AaPobina.
So vielihnochweis; ſoſagkeer ¿wey-Loth

BlättchenGold, welchesunſereae
Mithel

$Sof-
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Hofmeiſter.

Gut gemerkt.Nach demGoldgewichtwer-

deidieſe2 Loth,(welchemati mit einem Wort

Unzenennt)i 480 TheileoderGranegetheilt;

jederſölcherGran hätüngefähktdas Getvicht
von tstenTheileinesPfennitigs, undläſtſich
in ts Millionen,156tauſendI1Óópelezetétheilet:

Suſetté.
Wie machtmans dann,daß man dielegroſſe

Zertheilungherausbringt2

: Hóöôfnieiſtér.
“Man nimmtdie Walzehid klopftsän eineni
Endeſolang,bisesetivasdünneralsdieWal-

"zetvird,ſodâhnſte>tmán dieſesdünnereEndë

durchdasLochin dén Stahlplatten; welchesihr
ſähet;und pat esmiteînetgrö}enZange,und
zichtſo langedaran,bis die‘ganzeWalzeſs
dünntvird;als das gemachte“Loh. Es wird
immer von einem dünnernLochdurchdas andeé
te gezögeti7bis dieanfänglicheWalzeſodünti
iſt,daß einDräthdaraus wird eiterMilliônund

164tauſeüdMañnsſchuh,öder562tauſendEllen;
©

dder 48 1/2Meilen lang,“wein mah 24000

MaännEſchuheauf eine Méile-rechùet;* Wen
mai jedenSchuhin 12 Theiletheilt,ſówird je-
dereinZoll:genennet,und mitdieſemdieAnzahl

Schw
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Schuhe multiplicirt, giebt13 Millionen 968 faue-

ſendZoll.Theiltman ferñerjedenZollwieder
“in12 Theileoder Linien:ſokommen 167Millide
nen 616tauſendTheileherâus.Federſolcherkleinè

Theiloder Liniekan wolnochîn 12 Punktegeo
theiltwerden,daßalſodie ganzeLängein 2,01

“

Millionen392 taufendTheilezerlegtiſt.Da nun

äberdieſetDrath-erſtdur<hStahlwalzengehen
muß,damitman ih dur PlattmachungzurUmwis
>elungdesSeidenfädensbrauchenkan:ſowirder

durchuni dènſiebèntenTheillängèr,alſoin 2 taus

ſend298Millioónèn734tauſendTheilegetheilt.—

SederſolchegeplätteDrathhätzwo.Seitenzale

ſòverdoppeltgiebt4 tauſend597 Millionen468
_ tauſendTheile.Theiltmän endlichdieBreitediez

ſesſchmalenBlehs nvchmalin zweenTheile:ſo
kommen 9 tauſend194 Millionen 936 tauſend
Theileheraus,in welchedie480 Gran Gold ¿ere

theiltworden ſind.Wenn män alſoiviſſenvill,in
foievieleTheilè'einGran Gold iſtzertheiltwöre

den: ſodarfman nntindasGanzemit480 dividis

Feñ;[ſowirdderQuotient19Millionen,156tau?
. ſendTheile,welchènochallemitbloſſenAugenges
ſeheñwerdenkönnen,geben.Jh möchtegerne,

daßBrißmir ſolchesordentlichberechnete.
Fritz»

Dâs ſollgleichgéſchehen:
D mié
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1/,164000 Schuh iſtdieLängedes
Draths.

mit 1x2multiplicirtum Zollezu be?
kommen.

CEEEES

ia

ArIENA.ML

riu

IIR

2328909]

1164

139683000ſindZolle
mit 12 mult. um Linienzubekomme.

27936000

T3968
«Te CEA

i1RRA

A

LIEAALD

167616000 ſindLinieÿ,
mit 12 mult.um Punktezubefoutinän

TI:ee

in

UR4SAMOA

335232000

167616

7) 2011392000 ‘ſindPunkte,
: 2507341714iſweil-LerDrahtdur<

das Plattenum 1/7Theil.
verlängertwird.

2298733714
oder die 3lebtenZahlen
alsNullenangenomméns

und ſtatt3 das 4 geſeßfs-
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2293734000 M

mit 2 multipl. weil er 2 Seiten hat.

4597468000
:

mit 2 multipl. weil die Breite Wieder

in 2 Theile getheilt werden kan.

480) 9194936000 in ſovieleTheilekanman
10) 430 Gran Gold theilen,alſo

mit 480 dividirt,umdieThei-
le einesGran Goldszu er-

halten,welchezerfälltwer-

/ denkönneninlomal8mal6.

LiAEAAE

N

DAIAAbrRREE

CT

MAAEE

$) 919493600

6) 114936700
-

19,156,116inſo‘vielemit bloſſemAuge
ſichtbareTheilekaneinGran
Gold getheiltwerden.

Zofmeiſtcr.
S| teh — Jett wenn ihreinVergröſſez

rungsglasnehmét,welches1000 malvergröſertè

o ſeydihrim Stand mit dem bewaffnetenAuge
den noh 1000 mälkleinernTheilzu ſehen,dder

den 19 tauſend,156Millionen, 116 tauſenden

TheileinesGrans. :

Jhr ſehetfernerſchonſelbſtaus euern Zeits
vertreiben,wie ſichdie Körperin ſo kleine

:

DA Theis
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. Theile auflö�enlaſſen,Nehmetdas Mahlen.

In welchekleineTheilelöſenſichnichtdieFar-
ben auf. Wenn ihrnur ein kleinwenigFarb
nehmet: ſo-wirdgleichdamit ein gänzèsGlas

Waſſergefärbt.Machtden Verſuchmit einem

Gran Karmin?o werdet ihrfolchen-in 256
MillionenTheileauflöſenkönnèn,Dieſeswid
_folgendèrmaſſenbewerkſtellige.Ju etlichen
Maas Waſſer1öfetden -Karminàuf;,und bé

___ fſtreicheteineweiſeWand damit,weiche8 Elle
oder16FußnächderLängeund Breitèhat,#0
werdet ihrſolchenochröthlichfinden.Wie ih“
abèrdieſeTheileherausbringet,werdetihrgleich
ſehen.MachtaufeinPapier,welcheseine vier-

telElle,odereinenhalbenSchuh-langiſ, mit

einermittelmäßigenNähnadeleinen Punktan
den ändern:ſoivetdétihr500Punktebékoinmen.
Nehmet dieſegedöppeltalſò1000, o werden ſiè
das Maas von einer halbenElle,odereinem
Fuß bezeichnen.Wenn ihrsendlichnocheinmal
“verdoppelt:ſoérhaltetihr2000 Punkteauf dié
Ell:oder àufzweenFuß. Esfan abereineFlát
chèvon 8 Ellènlangund ebeno breitdamit ges
färbetwerdèn ; alſodie$ mit ſichſelbmultiplis
éirtgeben64 Quadratellen; odèr 64 ſolcheViet:
e>e, derèn jedeSeitéeine Éllehat: - Wéil
nun aufjedeSeite 2000 Punktekommen : #d

muſe
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mü��en dieſe2000 ebenfallsmitſichſelbmultiz
plicirtwerdenz 2000. mit2000. geben4000000.
Soviele Punktekönnenin einViere>gebracht
werden,welcheseineEllelangundeinebreit
iſ.Da wiraberebengefundenhaben,daß 64
ſolchekleineFlächendasGanzeenthält: ſowols
lenwir die4000000,mit64 multipliciren: o
kommen256000000oder 256MillionenPunkte
oderTheileheraus,FolgendeFigurfaneu<
dieSachenurin etwasdeutlichermachen.Denn
daß icheinevondieſenkleinenSeitenin.wirkli
2009,Puúktezertheilenkan,iſtunmöglich.

4/2000P.È b 8Ellnoder16 Schuhee

EE
4
E
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Von

a

bis b iſ eineElleoder2000 Punkte.
A nC E E

;

C dm

b —d — — —

“a— e ſind$Ellenoder 16Schuh,
EEO OPE

EPB Tae Tat|

|]
SE is Mez

daes

“Raffhateuch die Geſchichtedes Geiden-
wurmsbeſchrieben,ih willeu< nun dieTheil
‘barkfeitſcinesfeinenFadensbekanntmachen.
EinſolcherFaden,der einGran {wehriſ, hat

“

ohngefahr180 Ellenoder360Schuh. Werden

dieſemit 12 zuZollenund wieder mit 12 zuLinien
Und endlichmit 12 zuPunktengemacht: ſokom-
men 622tauſendund 80 Theileheraus,deren je-

dereinenAnfang,Mitte und Ende hat, welche
wennman ſienoch mit z úultiplicirt1866240
oder faſt2 MillionenTheilegeben,diemit bloſe
ſemAugegeſehenwerden können.

Jhr'werdet wiſſen, daß ichöftersin unſern
Zimmerein Rauchwerkmache, um dieunſern

NaſenunangenehmeGerüchenichtſomerkbarzu
machen,auchdaß ſiedurchdieOefnungendes
Zimmershinausgetriebenwerden. Wir wollen
verſuchendieſeTheilchennäherzu erforſchen.

SéhtKinder,n habehieteinenAmbra,welche
ih
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ich vor etlichen Tagen auf diefe cine kleine Wag-
ſaalelegte,und der mit dem Gewichtaufder
andern Wagſchaaleim Gleichgewichtſtund.Nun

hater dur feineAusdünſtungeinenGran ver-

lohren.Er hat aberunſerganzesZimmermit

ſeinemGeruchoder auſerordentlichkleinenTheil-

chenangefüllt.Das Zimmeriſ 20 Fuslang,
20 Fus breit und 15 Fus hoch. Wenn ihrnun

deſſenkörperlichenoder kubiſchenJnhaltwiſeix
wollt: ſomüßtihrdieLängemit derBreite,und
was herausfommtmit der“Höhemultipliciren,-
20 mit 20 multiplicirtiſt400, dieſewiedermit
x5 giebt6000 Kübikſchuh,davon jeder1000

Kubikzolle,alſo6000 000. Kubikzol— dieſe
wieder mit 10068 multiplicirt„ weil ſovieleKu-
biklinienjederKubikzollhat,giebt600 000000

oder 6stauſendMillionenKubiklinien,oder Thei-

le,welcheeineLinielang,breitund hoh ſind,
alſo nochwolfühlbar.

Da nun in jederſolcherKubikliniezumive-
nigſteneinTheilvom qusgedünſtenAmbra iſ:

(owurde alſoeinGran davon in ſovieleTheile

getheilt.AlleinſokleinaufgelöſteTheileſind

unſernAugen,wenn ſie auh bewaffñetſind,
niht mehr ſichtbar,fondernwir werden dur<
“andereSinnenvon dem Daſeynderſelbenüber-

zeugt,und der iſtunſèreNaſe.— Wenn ihr
N E

cis
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einen Gran Schwefel in dem nemlichen Zinimer
anzündet: ſowird.der Geruchſichim ganzen

Zimmerverbreiten,und in ebenſovieleTheile.
aufgelóſetwerden. Teufelsdrc>oder Allafoe-
tidathutwegen ſeinerduſerſtfeinenund dabey
höchſtwidrigenAusdünſtungdas nemliche.Wißt
¿hr nichtaus RaffsNaturgeſchichte, welches
Thier einenſoſtarkriechendenSaft von ſi<
giebt?

Lene,

O ja! Das Biſamthier.

»H0ofmeiſter,
Gut. Wenn.-ihr20 und nochmehrereJahre

Biſaman einemOrt legt: ſowird derſelbefaſt.
ohnemerklicheVerringerungſeinesGewichtsbez
ſtändigTheilevon ſichausſtrömenlaſſen,welche
unſereGeruchsnervenberühren, und unsvonih-
xem Daſeynüberzeugen.

Loewenhoek,eingroſſerArztund.Naturfor2
ſcherinHolland,ſeteWaſſer,worinnen Pfeffer
twoar,derfreyenLuftaus,und fandnachetlichen

- TagendurchſeinVergröſſerungsglas,daßThier-
chendarinnen waren, wovon tauſendMillionen

ineinemeinzigenSandkornPlashatten.Wenn
ihrnun erwáget,daß alledieſekleinenThierchen
wiederihreneigenenBau und Gliedmaſſenha-

«ben, welche.ſpwolzurVerdauungihrerNah-"

FTungs$-
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rungsgmittel als Bewegung gehören:ſoüberſteigt
dieſesunſereVorſtellung.

Wilhelm,
Aber wie tveisih dann , daß tauſendMillio-

nen ſolcherThierchenineinSandkorngehen?

Hofmeiſter.
_ Das gehtſo zu. — Ein Vergröſſerungs-
glas,welchesdieKörpertauſendmalvergröſſert,

ſtellteinſolcheskleineThierchen,alseinSand-

forndar. Die Körperverhaltenſi<nun ihren

Inhaltnachgegeneinander, wie dieKubus

ihrerDurchmeſſer,Der Durchmeſſerabereines

ſolchenkleinenKörperchensverhältſihzum
DurchmeſſereinesSandkorns,gleichwie 1 zu

1000, oder wennein ſolcherDurchmeſſernur ei-

nen einzigenTheilenthält:ſohatder desSand-

forns1000 folcherTheile.Daher multiplicire
man 1 mit1, und dieſeswiedermit 1, ſowird
dvs Produktauch1 ſeynzhingegenwenn man

1000 mit 1000 unddieſeswiedermit 1000 mul-

tipicirt:#0 wird das Produkt10090,000,000
oder1000 Million,ſeyn,odereinHierskornwird

umſo vielgröſſerſeyn,alseinſolchesThierchen.

__

WelchebewundernswürdigeEigenſchaftha-
ben nichtdieBrechbecher, welchevom Spies-
glaskóniggemacht ſind. Wenn man im-
mer. aus denſelbentrinkt: ſo wird man

Ds5 ſich
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ſichimmer bre<enmüſſen,denn es werden bè-

ſtändigäuſerſkfeineTheilelosgeriſſen,wélche

durchden ſtarkenReiß, den ſieim Magen ver-

urſachen,dieſeWirkunghervorbringen.Welche
auſerordentlichleineTheilemuſtenſichnicht'mit
dem Waſſeroder dèm Flüſſigenverbunden ha- .

ben,weilman nachvielenJahrenkeinenſonder-
lichenAbgangdesBewichts.verſpüret,ohnerach-
tet man ſieimmergebrauchenkan! Auf dieſe
Art könnteman mit einereinzigenPillevom

Spiesglaskönigeineganze Armee ausreinigen.

Inder ganzenKörperwelt-tvoman nurhinſieht

gehtdieTheilungimmer vor ſich.Dadurchwird
auchzugleichdas Angenehme,nemlichdieMannig-
faltigkeitder Dingebewirkt,und mitdemNothe-
wendigenund Nüßblichenauf das engſteverbun-

‘den.Durch fiewerden der MenſchenSeelen

und KörpersKrafteauf die verſchiedenſteArt

entivi>eltund in Thatigkeitgeſeßt.Unter der

ſchöpferiſchenHand desMenſchenwerden àusei-

nem Naturerzeugnishundertund noh mehrere
verſchiedeneGeſtaltengebildet,Und ſodem' erfin-
deriſchenGeiſtRaum gelaſſenſeineVorſtellungs-
artzu zeigen.Alleinallestvasgetheiltwerden
ſoll,muß nothwendigaus Etwasbeſtehen,denn
Nichtskan nichtgetheiltwerden. Es muß alſo.

Stoff vorhandenſeyn,den man auchMaterie
oder
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oder Maſſenennt. Der Körperiſtaus kleinen

Theilenzuſammengeſeßt- woelchezuſammendie

Maſſedeſſelbenausmachen.Dies giebtmirAn-
las euh wieder mit einerallgemeinenEigens

ſchaftbekanntzumachen- welchedarinnenbeſie-

het,daß wo ſichdie wirökliheMaſſe eines

Börpersbefindet,nichtzugleichdie Maſſe

einesandern Körpersſeynkai, “Mannennt

dieſesdieUndurchdringlichkeitderKörper,Wenn
KarlaufdemStuhlſiset: ſokan nichtzuglei-
cherZeitWilhelmdaraufſisen. “Wenn Karls

Glas vollWaſſeriſ,ſokan keinanderes Ge-
tränk?mehrhineingehen.. Wenn ihreinen Sack

vollHaberhabt:ſo kannichtzugleichderſelbe
mit Korn angefülletſeyn.

Sriß.
Dasgebe ih zu, ‘aberſieſagtendoh,‘daß

dieLuft,Waſſerund FeuerebenfallsKörper
ſeyn;folglichwein ein Vogeldurchdie Luft

fliegt,oder ichgeheoder laufe:oder ichfülleein
leeresZimmer, wo nichtsals Luftiſt,mit ver-

ſchiedenénWaaren an: ſowird inallendieſen
FällendieLuftdurchdrungen.Fahreichmit mei-

ner Handdurchdas Waſſerz ſodurchdringeih
ſolches— nehme ih endlicheinMeſſeroder

Etwas anders; und fahredamit durs Feuer:

ſodurchdringeichſolchesebenfalls. ET:

S

H0f-
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Hofmeiſter
Esſcheint¿war, daßdieſeKörperdurchs

drungenwerdenz alleines iſ in der Thatnicht
ſozſondérndie einzelnegeringzuſammenhangen-.
deTheilederſelbenweichennur den feſternKör-

pern aus,oder die Lufttheilewerden nur naher

zuſammengebracht,wenn ſienichtmchr auswei-

chenkönnen.Wenn man ein Zimmermit Waas-
ren anfüllet+ ſoentweichtſovielLuft,durch.die
Thüroder Ritenim Zimmer,als dagegendie

SachenPlaseinnehmen,oderwenn dieLuft
nichtausweichenkan: ſowirdsnurmehrzuſam-

-

mengepreſſet.
Wilhelm. :

IndieſemleßtenFallmüſtendie fufttheile
ſelbſtineinanderdringen.

»Z0fmeiſter.
“Nein,mein Lieber.Dieganze Sacheberuhet

darauf,daßihr euchvon der Luftund deren

Theileeine richtigeVorſtellungmacht, Die
LufthatſehrvielekleineHöhlen,worinnen eine

feinefluſſigeMaterieſh befindet,welcheman
Aethernennt, und die im ganzenHimmelsraum
wahrſcheinlich.verbreitet.iſt.Wenn nundie Luft
¿uſammengepreſſetwirdzſo trittdieſerAether
aus,denHöhlender LuftundmachtPlas,daßdie
Lufttheilenäherzuſammengebrachtiverdenkönnen.

Sind
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Sind nun aber diepufttheileganz nahebeyſam-
men: ſo iſauhniht mehr möglich,daßſie
zuſammèn-gepreſſetwerden, dder ſiezeigtihre
Undurchdringlichkeit.Der Schwämm wird euch

eindeutlichesBeyſpiéldavon eben: Wett ihr

ſolchenZuſatumenpreſſet: ſo werden aus den

Höhlendie Luftheilchenhergustretenund er wid"
folglich'einènengern Raum einnehmenals zu-

vor,odek die.Theiledes Schwamms8werdèn nä-

herzuſammengebracht.
" Wollenwir ſeineHöh-

lenmitWaſſeranfüllen,öder den Schwamm
nâßmachen:#0werdendie WaſſertheilèdieLuft-

theileèbenfallsverdrängen.Drücktman den

Schwämmwiederzuſammen:ſowerden dieWaſ-
ſertheileheräustèettenund.er wirdwiederumei-
nen kleinernNaum einnehiènzlaſtihnaberwie:
der frey:o trettenLufttheilein ſeineHöhlen
under wirdſeinevorigeGröſſebekommen.Daß

die Luftals eine flú}ſigeMaterièdem Gröber
nemlihdem WaſſeraugweichtdderPlaßmacht,
ſchetihrdaraus;daß wenn ihteinentro>enen

Schwamm in einvöllesBe>enWaſſerunter?

taucht:ſotvirddieLuftinBlaſenim Wäſſer
“aufſteigèn.Auf dieſeWeiſegehtesimiter,daß
diefeinereflúſſigèMateriederdichternodèrgrö
bernausweicht,wenn feineHindernisvorhande
iſt,DieARBHIONIE derLuftwirdE¿rz G
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ferner folgender Verſucham deutlichſtenzeigen,
Nehmeteinésvon euern Trinkgläſernuhd taucht“
folchesmit der Oeffnungin einWaſſer,aufwel?
chemein Köotkſchwimmt:ſowerdetihrfindén,
daßwenn ihrdas Glas nochſotiefin das Waſ>

'

ſereintaucht,daß es ‘nichtvollWaſſerwird;
ſonderndaß dieLuft,welchenihtausweichen
kan,nur mchrzuſammengepreſſet,abernicht
von dém Waſſerdur{hdrungenwird, Der Kork,

welcherunter dem Slag auf dem Waſſer

{{wimmt,wird euchzeigen,daß das Waſſernur

aufeinem gewiſſenTheileindrangz fernerdaßdás .

Waſſerauſerhalbdem Glas , änfängtzu ſteigen,
und wenn das Gefäß,worinnendasGlasſichbefin-
det,ſchonvolliſt: ſolchesſogleichüberlauft.Die-
ſeswirdeuchdarthun,daßdas Waſſernichtindie
Lufttheiledringt,ſonderndenſelbenausweicht.Um

euchno< mehrzuüberzeugen:0 nehmetdas nem?

licheGlas undlaſtden Boden abſchneiden.Hier?
aufbindetſölchenmit einerBlaſenzu,daßdieLuft
aufeinerSeitenichtherauskanund wiederholtdt

ebengemächtenVerſuch:ſowird |< dienemliche

Wirkungzeigen.MachtaberjeßkeinkleinesLoch
indieBlaſe: ſowirddievon Waſſerzuſammeits

gedrückteLuftmitGetvaltheráausfahren, wobey
ihr einenangezündetenWachsſtoŒauslöſchen
könnt.Das Waſſerwirdſodanndas Glas #s

weit
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weit voll füllen,als es eingetauchtif, weil jeßt
die Luft als ein leichterer SOreEdem Waſſer
austweichenfan.

Was hiervon der Luftgilt,láſtfisauchvom Waſſerbehaupten.

E RERETE

Füllteuer Waſchbe>emitWaſſeran bisw
einergewiſſenHöheund bemerktdieſemiteinem

L

Strich.Wennihr euere Händedarein.thut:fo
wirdes höhereigen alswo der Strichhinge--
machtwurde. Das nemlichewerdetihrauch
beyeuerenTheeſchaalenfindèn,wennſiejebt
halbvollſind,und ihrtunktSemmel hinein:#d
werden ſiègleichvollwerden, oder gar überlauz-
fen. DièUndurchdringlichkeitderWaſſertheile
verurſachtdieſesebenfallswiebeyder Luft.Da
ſichdie'Waſſertheilewenigzuſammendrü>enlaf-

fen: ſomüſſenſieausweichen,wenn ein feſteter

Körper,als ſieſind,aufſiedrt, und ermehr
Gewalthat,als dieGewaltmit derdieWaſ-
ertheilezuſammenhängen.

Suſette.
AbertoennichbisweilenKopfſchmerzenhabe,

|

undſiegebenmir von HofmañniſchenTropfen

einige:ſo{üttenſe ſolcheimmer aufZuer,
in welchenſiehineindringen,ohne,daß das

StückchenZuckergröſſerwird. Jh findedas
nemlicheauch,wenn ichTheèaufden Zu>ker

gieſe.
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gieſe.Es ifalſodochdieſeseinBetveisvon der

Durchdringlichkeitder Körper.
___ Hofmeiſter.

Nein,meineLiebe; indieTheiledesZu>ers
dringtNichts; ſondernnur in diekleinenHöh:
len,wélhein dem Zuckerſind. Nichtwähr,
wennihrSandzuſammenhäufetund gieſetWaſ:
ſerdârauf:ſó wird es eiúdringen,aber nichtin
dieSandkbrnér,ſondernnur indie kleinenHöh:
len,wélchèdiebeyſanmmenliegendénSandkör-
ner machen2

Minette.
Siewerdenmiraberdochzugeſtehen,daßdé

Zu>erund dieSalzeſihſoin Waſſerauflöſen,
oder �oindáſſelbéhineindringen,daßinan nichts
nichrſieht,wö ſiehinkommen?

Hôfmeiſter.
És ſcheintzwarſo; allèindasWäſſerdringt

nur, tie du ebenhörteſt;in dié kleinénHöhlen
der Salze,wozu der Zukerauchgehört; welchè
auſerordentlichkleinéRöhréênſind.Dadurchnun
tvirdderZuſammenhangdérſelbeigeſtört, ünd

weil dièſeunnierklichÉleitieiTheilemit den ebe

ſdfleineiWaſſertheilcheiſichverbinden,und dae

dadurchihrevorigeeigeneSchwereverldrenhas
‘ben:ô ſhwinimenſieeinzelndarinherumundihr
ſeydweder durcheurèAugennochdur<hVergköſe

ſerung
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ſerungsgläſerim Stande ſievon einanderzu!un-

terſhciden.Der Geſchma>kan euchvonihrem
Daſeynüberzeugen,oder ds Gefühl,weilſöl-
chesWaſſerſchwerer,als ein reinesiſ. Ware
das Waſſerdurchdringlich:ſowürdeein Stein,

“ederſehrſchiefauf.die Oberflächedes-.Waſſers

geworfen,odereineKugel,dieebenſoauf-dies

ſelbegeſchoſſenwird,nichtwiederunter-dernem-

lichenſchiefenRichtungaufder entgegengeſeßten
SeiteindieHöheſpringen.

“

Es würdeſihauh
eine Degenklingenichtérum biegen,wenn man

mit- allerGerwoaltauf die Oberflächedeſſelben
ſchlägt.Es müſtejederKörper,welcherjett
ſhwimmet:unterſinken.Es wäre alſodie

Schiffarthmit ihrem ausgebreitetenNusen
nichts."

Was endlichdie Undurchdringlichkeitdes
Feuersanbetrift:ſogiltdas ſchongeſagteeben-
falls.Wenn ihrmit Etwas durchsFeuerfahs
ret: ſo.wird ſichsordentlich' ſpalten,oder die

Feuertheilewerden austweichen.
Die ſcheinbareDurchdringlichkeitderKörper

giebtmir Gelegenheiteuchwieder eineallgemeis

ne Eigenſchaftderſelbenzu erklären,nemlichdie

Poroſität,oder daß jederuns bekannteKörper
Zwiſchenèaumehat.Das Gold,das wir zurZeit

alsdendichteſtenKörperkennen,{0ivol.alsdieLuft.
E So:
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Sophie.
Ya ſieſagenes wol, aberih habedochnieÒ-

“malsweder an Goldnochan derLuftZwiſchen-
räumegeſchéen.

- Hofmeiſter.
:

Was die Luftänbetrift: ſowirſtdu ſhon
aus dem vorigendichnocherinnern,daßdieLuft

ZwiſchenräumeoderHöhlenhat,welchesauch
nochfernerdaraus erhellet,,daß die Lichtſtralen
durh ihreZwiſchenräumeauchdie Feuertheil-
chenin derſelbenZwiſchenräumedringen und ſie
dadurcherwärmenwird. DieMillionen Son-
nenſyſteme,welcheſihin dem unerméeßlichen
Himmelsraumbefinden;ingleichenalleGegen-
ſtändeaufunſerer"Erde würdenuns unſichtbar
bleibenzdenn ‘nur die Zwiſchenräumeder Luft
ſiniduns dazubehúlfli<h.— Die allesbeleben-
de Wärme würde‘verſchwinden, und die ganze
Natur ödeſéyn.UnſerDaſeynwäreunmöglich,
und folglichwürde der Schöpferein Nichts

ſeyn.BetrachtetalſodieunermeßlicheWeisheit
Gottesnur durchdas Einzige,daß alleKörper
Ziviſchenräumehaben.

Wasdu vom Gold ſag, daß du keine,Zivis
ſchenräumean demſelbenſaheſt,und alſoſolche
in Zweifelziehſt,werden di< folgendeErfähs-
rungenaus allerUngewißheitbringen.Wenn

das

"N
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das Gold keine Zwiſchenräumehätte:-ſokönntet
dieFeuertheiléenichtin-daſſelbigedringen,ſolches
nichterwärmenund bey ſtarkerAnhäufung.der

_ Feuertheileſolchesnicht{melzen.. - Es könnte

nichtgehammertund dünngemachtwerden. Es

würdefernerunmöglichſey,daßdichtLichtſktraz
len durchfielen,oder daß die dünnenGoldblättz
chendurchſichtigwären.Endlichkönnteman das
Gold durchkeinWaſ}erauflöſen?

i

Janette.

“Aberſagenſîemir doh, dur<tvelchesWaſs
ſerſiedas Gold auflóſen?-

s Hofmeiſter.
;

Dieiſtſehrleiht.Man nimmt 4 Quentchen

Salpetergeiſtoder Scheidwaäſſer,und einQuent-

chenSalmiakund läſſetdieſes-injenemauflöſen.
DieſeswirdſodannGoldſcheidroaſſeroderKönigs-
waſſergénannt,(weildas GoldderKönigallerMe-
tallei). Wenn ihrEolddareinwerft:ſolöſetes

__fſolchesauf,und das Waſſerſichtgoldgelbaus,

Undwenn ihreure Fingerdamit färbet; ſo were

den ſieviolet.Das Königwaſſerdringtin die
Zwiſchenräumedes Goldes,die gleichſamkleine

Röhrchenſind,und zerſtörtdadurchden Zuſams-
menhangderſelben

-

dergeſtalt,daß die einzelne
Goldtheilhendarinen ſ{wimmen. Das Kö-

Mgaiesaberſelbſtmuß Zwiſchenräumehaben,
: E-2 w0s



C 68)

wodurch das wechſelſeitigeEindringenin die

Zwiſchenräumebefördertwird. Die Goldtheil-
chen,welchezwiſchenden PorendesKönigswaſe
fer{hweben, müſſenauſſerordentlichzartſeyn,
weilſienichtdenZuſammenhangdeſſelbigentren-

nen fönnen. Daaber allesin_auſerordentlich
kleinenTheilengeſchieht:ſoentwiſchtder ganze

_ Hergangder SacheunſernAugen ‘undwir ſchen
nichtsálsdieWirkungdavon.
“DieſeswechſelſeitigeEindringenin dieZwie

chenräumebelegtman auchmit einem beſondern
Krnſtausdru>,nemlihVerwandſchaft.

;

Wilhelm.
DieſesiſtebenalswenndieſeKörpermit eine

anderbefreundetwären.

ZO0fmeiſter.
DieſerAusdruk konimtauch.aus derVorſtel-

lungsartderSacheher.Die wechſelſeitigenThei-
le ſollènſiheinanderannehmen — einander

lieberhaben,als andere Körper,wie dieſesauch
beyden Menſchengeſchieht.Dä dieFreundeſich
ehenderum einanderbekümmernals um Fremse
de — ſi einerdes andern annimmt: ſoſagte
man, daßdieTheile,welchein dieZwiſchenräu-
me desandern leichteindringen,mit einanderver-
wand wären.Die MenſchentragenoftBegrife,

nitidieigentlichnur beyMenſchenſtattfinden,auf
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auf lebloſeDingeúberund nehmengleichſameié

nen Maasſtabvon ſich. : :
ds

Sanna. ;

|

Aberwas verſtehenſieobenunterSalpeters
geiſtund Salmiak?

Hofmeiſter.
Das Scheidwaſſeroder derSalpetergeiſtwird

von Salpeter,vermiſchtmit Thonerdein einen:

gläſernenGefäßdurchdieHiteerzeugt.Und der

Salmiak iſtein ſehrweiſeshalb:durchſichtiges.

Salz/' welcheseinen ſehrRHN hidIEEurinóſenGeſchmackhat.
Die ZwiſchenräumedesGoldeswerden2

fernerdarauserfichtlichwerden ,. daß-wenn ihr
Gold mit Queckſilberreibet+ ſo.dringtdieſesin:
dieZwiſchenräumedes Goldsund machtes ent-

tvederzerreiblih,oder wenn es mit-einerhin«

länglichenMenge von jenemverſehen‘wird:ikbildetes einenTeig.
Was ich:eu<vom Goldſagte,fönntihrauf
aileÜbrigenMetalle mehroder weniger-anwen-

"den. Durchdas EindringenderFeuertheilchen
indieZwiſchenräumemancherKörper,werden eis-

nigezuGlas‘andere,löſenſichganz in Dämpfe

auf
Wie zum Beyſpieldie flüſſigenKörper.

Habendieſe:KörperſchonſovielZwiſchenraus-:

me ſo müſſen‘dieKörperaus dem Thier- und

E 3 Pflan?
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Pflanzenreich"nö< ehender mit“ denſelbenvet?
ſchenſeyn. Wir wollen dieſesverſuchenund
beyunſernKörper-ſelbſ|anfangen. Wenn

ihr
“

den meñſchlichenKörper‘betrachtet: o
werdet ihrſhonmit dem bloſſenAugeſehrviele
Zwiſchenräumeentde>en,aus welchenzum Theil
gröſſeund’kleineHaarehervorragen.Betrachtet
ihrihnvolléñdsdur< einenVergröſſerungsſpie-
gel: ſowird ſicheuchdiefeinſteHaut durchlôö-
cheríundgrubichtdarſtellen,ſo’daß man nich
glaubt,daß'dasſcheinbarefeineAngeſicht,

|

0
häßlichſeynfan.

Döoch“ichwilleuchdiePoroſitátdes menſch-
“lichenKörpersetwas näherbeſtimmen.

“

Euch
wird hoh eriñnerlihſeyn,daß einehalbeElle
odèr einFuß in 12 Zoll’;derZoll'in12Linienz
dieLinienîn 12 Punktegetheiltwerden kan, und

daß man im Standeif, dieſekleinenTheile’mit
dem bloſſenAuge wol zu unterſcheiden.“Man:

multiplicirëalſo12 mit 12, ſokömmên 144 her-
aus Und dieſesſindLinienzwird*dieſesabernoch-»
mal mit 12 nultiplicirt,#swird das-Produkt1728:
Punktegeben.Es kannemlichein Schuh iù ſo:
vielePunktegetheiltwerden"Aber“hieriſdie:
Nede von ‘einerFläche,alſo”muß man Flächen--
maás nehmen,nemlichdieLäñäemit der nemlis-

chenBreitemultipliciren, alſohixr1728mit

1728
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1723 giebt 2, 985, 984 oder 2 Millionen 985:

tauſend'984Punkte,welchein einerFlächeent--

haltenſind,die einen.Fusbreit:ündeines
Fuslangiſt.

Die HaüteinesMenſchenvon: mittléëerGröſſe
ſehat.aber14 ſolcherQuadratſchuhe,das heiſt,
wenn einemſolchenMenſchen«dieHaut‘abgezo-

*

gen würde,ſokönnteman eineFläche:damitaus-";

füllen,welche:14 Quadratfusenthielt.Es müſ-
ſenalſoobigé2,985, 984Punktedamitmultipli-
cirt_werden : ſo kommen 41, 803,776 oder 41:

Millionen $03 tauſend-776 Punkte.oder Theil
heraus,in wélchediemenſchlichaHaul;getheilt
werden.könnte.

Aus dieſen-TheilchendlóftctderMenſchun-
bemerktſoviel aus,daß:er beſtändigin einer

*

Welke,welcheſeinDunſtkreisheiſt,lebt. ES:

iſtaber dieſesvon, dem. Schöpfer."ſehr:weislich“
angeordnet.Denn. jeder“erwachſene:Menſch,
wenn: er innerhalb24 Stunden:$PfundSpeiſen?
und Getränkezuſichnimnik:-ſoverlierter,wenn“
es ſehrgenau--genommen. wird? 5 Pfund“dur:“

chen;dieſeninenllichsAusdünſtung.
2

Rar
Aberwie.weisich’denndieſes:aiszubes

7

timmen?2

Wi rE

E

E 4 “of

»
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- Zofmeiſter.
Das iſtſehrleicht.Du darfſt-dichnur ſhi

iegen. + Alsdann inuerhalb,24 Stunden-den:
Urin,Stuhlgang,Speichel,Unrathaus der

Naſe.---Nach::Verflusder 24 Stunden.wiegſt
du dichſodannwieder: ſowirſtdu.finden,daß’
dieſeunmerklicheoder SanfktoriniſcheAusgdún-:

A 5.Pfundbetrug.
9 HFuteMinette.

WaxuirtvirdebendieſeAusdünſtungdie un-

merkliche:oder Sanktoriniſchegenannt2
/

<1 Hofmeiſter.7
Weil ſienichtbemerktwird. Denn tvenn die

Ausdúnſtungmerkli<wird : ſo entſtehetder:

Schwéeis:“Fernerwird ſieauhdie Sanktorini-

ſhe:Ausdünftungdieſerwegengenennt, weil:ein?

“gewiſſerArztzuPadua,mit Namen Sanktoriùs,'

ſi30 Jahr-langovftersbeobachtete.
Wenn der-erwachſeneMenſchtagtäglichnur:

ein-Lothvon:ſeinen-genoſſenenSpeifenund Ge--

tränkenin ſeinemKörperzurbehielt: ſo-wür-:::
de:dieſes¡ghrlich11-x/2Pfundbetragen.Er múſte
alſoinnerhalb10 Jahrenüber einen:Zentnerzu-"
nehmen. ‘DieMenſchennuk in einem Altervon

5aJahreit-müſkenſehrdikund.unbebolfenwerden.

Das thâtigeLebenund die frohenTagetoúrden?

unterbrochenwerdenzi Bize hingegenund
SII M i&

i

Wr

ás
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Misvergnúügender“mehré�tenMenſchenLoos
ſeyn. ;

Daß die:EnvióſehtvielesGoraoder:
Zwiſchenräumehat,könntihrauch-äusfolgenden:

Verſuchſehen.Wenn ihreinenledernenBeutel:

ohneNath neomt, ſchüttetQueckſilberdarein»
“ binderihn'obênecht feſtzu’¿undfängt.ät zu

drücken:ſowird das Queckſilberwie einStaubo;

regendurchdieZwiſchenränmehieDit oder

‘dérThierhautdringen.
/

AufdieſeArt reinigetman äuch-dás

8

Queſil-*j

bérvom Schmus.Wenn keineZiviſchenräume
vorhandenwären: 0 könnte‘unmöglichdas

Queckſilberdurchdringen.
:

“Wie vielé*Zwiſchenräumehabennichtdie

Ehérſchaalen.
©

Sie gebenAnlas, daß die

EyernacheinigenTagen,wenn ſiegelegttvor- -

den,nichtmehrfriſchſind,Und endlichverder-

ben. Jh wille abereinMittellernen,‘daß

ſienichtſoſtarkausdünſtenundihrſolchelange
E

Zeitfriſcherhaltenfont.
|

|

:

E TS
HE FUSIL

“O das möchteih doch‘wiſeüTSéêiltidiret
ihdoh im Sonmer, tvenn dieEyerwolfeilſind,*

ſolchefaufenunddatbea
ENGE, |

€ E
dg

«
« 4e

È LLS Ab

Es ofs
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| Hofmeiſter«3

:

Das kanichdir gleichſagen.Du nimmſt
8'LothArabiſchenGummi und läſtſolchenin
2:-MaasWaſſerzergehen.Damit kanſtduetli--

M Scho>Eyerüberziehen.
y Sophie.-

Aber wie verfahre.ih dann -Sg überzie-.

hen?2
Sofineiſter..

Du: mach von. Fäden.Kreuzſchlingenund:

hângſidieEyerin das.Gummiwaſſer; nimmſt

ſolche:nacheinerhalbenStundeherausund läſt
_ſietro>enwerden. Endlich.beſtreichſtdu ſiemit

ebendem Waſſerda,wo derFadenwar und lâ
fieebenfalls-tro>enwerden ,-und-hebſtſieauf.
Aberſie müſſenfriſch-gelegtſeyn,wenn. duden:

Verſuchmachenwillſt.

Sanna.
- Aberwarum nimmt man- Gummi?

Hofmeiſter.
Weil dieſeseinHarziſund-ſichvor dieZwi--

y

ſchenräumeder Eyerſchaalelegt, daßdas Eyer-
weisnichtausdünſtenkan.Die vieleMúhe aber

und-dieUmſtändemachen„ daßman dieſesVer-.-
fahrenbeyEyern, welcheman zumgewöhnlichen
Gebrauchnimmt, unterläßt:indeſſenbeyEyern,

i

ede:man zum Bebthenaufheben,und auchin
die-
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dié�ér AbſichtüberLandſenden"will7 kanman
dieſesMittelſeht:vortheilhaftanwenden: © Aber*

eheman ſie den Bruthünernunterlegt,müſſenſie
wiederins Waſſergelegt,CIOE ‘nd’ge-.

_tro>net werden:

Suſette.

Dieſesmachtaberwieder einenneuenAuf-
enthalt; dürfteman dann dieſesnichtunter-
laſſen?

2

HOofnieiſter..:
Nein. Denn es. mußdas, was.daskleine:
Hühnchenvom. Eyerweisnichtbraucht,durchdie

Wärmewiederverdünſten.Wäre es aber noch.
mit dem.Gummiüberzogen:ſowúrde.dieſesnicht.;

geſchehenkönnen.

“So nothwendigdie:Swiſcheirdumebeyden
ThieriſchenKörpernſind,

| eben:ſonothwendig:

ſindſieauchden Pflanzen.Denn:ohneſiewür- ;

den: ſieihreNahrußñgsmittel-weder:‘einſaugen,

nochdie verbrauchten.wieder-verdünſtenkönnen.-:

Betrachtetnur verſchiedeneHolzarten:ſowerdet

ihrſögleichdie Zwiſchenräumemit denbloſſen

Augenſehen.DieſegebenauchAnlás,daßman
vieleHolzartenmit Helfarben,oderWaſſer,oder

Firnis,‘oderLaküberzieht.Denndadurchver-

ſtopftman dieZiviſchenrgume„ und..macht,daf
>

ſie

m

As
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ſielängerdauern, eine glätereOberflächeund:

‘apteinhóneresAnſehen.erhalten2tui Jakobina.
einn fönnenſiedenn längerdauern,wenn

“

ſe gleichſameinenUeberzughaben2. i

Hofmeiſter. i |

Weildadur< die harzichtenund ólichten
Theile,welchein den JnnerndesHolzesſind,
und dieHolzfaſernbeſſerzuſammenhalten,und
nichtſoleichtverfliegenkönnen.

:

Sritz.
:

So wärees aber am’ beſten,daß man dem

Holzegléihvom Stamme weg, wenn es noch
rechtſaftigiſt,einen ſolchenÜéberzuggäbe:#0
bliebenalleTheilegutbeyſamimen.

: úHOofmeiſter.
|

Nein,mein Sohn, -dasgehtnichtan , denn

wenn das Holznochfriſchiſt:ſo-hates auſer
denharzichtehund ölichtenTheilenauh nochſehr

vielewäſſerichte,welchezuerſtverdünſtenmüſſen,:

._Wwenn'manes zum Gebrauchnehmenwill.
Karl.

&+-Aerwas thundenndieſecirieMs:

fürSchaden2 >

“Hofmeiſter.
Weil ſiebey einem gröſernGrad Wärme *

alsſiegewohntſind,einengröſſernRaum als:
Zz :

ſie
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ſie:in den Zwiſchenräumenhaben,einnehmen.
Sie ſuchenalſodurchdie Zwiſchenräume.durch-'

zudringenund wegzudünſten,da ihnenaber“der

Ausgangverſtopfet.iſt:ſozerreiſenſiedas Holz,

undmachenſichdadurchſelbſtcinenWegdavon

fliegen.
Dieſesiſtauchder Grund,, daßwenn das

HolzbeyTiſchen,Bänken,Stühlen,-Täfelwer-
Xen,Thüren2c. nichtrechtausgetro>netiſt,
oder:nochzu vieleWaſſertheilein Zwoiſchenrgus
men derſelbenſind,ſolche,wenn dásZimmer:zu

ſehrerwärmtwird,anfangenzu krachenund zu

_kna>kenzauchmanchmaleinenſolchenSchlaghö-
ren laſſen,alswenn derTiſchvon einanderſprine-

gen wollte,weildieHalzfaſernzerſpringen.Das

herauch:das Schwindenoder Kleinerwerdenſolo

cher:Geräthſchaftenherkommt,wenn ſievon

nichtganzgetro>netenHolzverfertigetworden

ſind.Denn die Waſſertheiledehntendie Holzs
theilemehr aus, und folglihward es gröſſer,
als es nachheriſt,wenn die Waſſertheilewegges
dúnſtetſind. :

DaßdieſewaſſerichtenTheilevorhanden

ſînd,ſehetihrſchondaraus,daßdas Holz,wenn
ésnichtgutabgetrocknetiſt,nichtret brennen

willz weildieWaſſertheiledenFeuertheilchendas

Eindringenin dieZwiſchenräumenedes Holzes

erſchweh-
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erſhwehren.Es raucht‘aú<himmer ; wodurh<
nebſtandernTheilenauchdieſeiniDünſtenin dîe

Höheſteigen.Es iſtauchdieſesHolz, wo die
Waſſertheileſichno< in - den Zwiſchenräumen
befindenvielſchiverer,als tos ſienichtſind.Je-

nes nennt man im Sprachgebrauchdas naſſe

Und dieſésdas dürreoder’tro>neHolz.

-

Um
dieſeAusdünſtungzu befördern,läßtman das

Brennholzſpalten,und es eineZeitlangin ein

tro>enesOrt legen. Mit dem Bauholzmacht
man es ebenſo:man läſt‘es einigeZeitliegety,
bises hinlänglichtro>en iſt,eheman damit
bauet.

Noch fälltmir beydemUeriùgüberdas

Holzein,daßman dadurchverhindert,daß die

Inſektennichto leichtihrenWohnplab in den

Zwiſchenräumendes Holzesund es folglichwurm-

ftichig,wie man ſih im gemeinenLeben aus-

drückt,machenkönnen.
Aber es giebtKörper,von welchenman cé

glaubenſollte,daß ſievur< die Zwiſchenräume
vielerandererKörpergehen,und ſichmit einem
drittenverbinden, oderdurchdas Eindringenin
deſſenZwiſchenräumeſichtbarwerden könuten
Ein Verſuchwird éuchgleichvon der Warheit
dieſesSagesüberzeugen.Wennihr 2 LothSilz

berglättein 8 LothdeſtillirtenWeineſſigetliche.
Tage

.
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‘Tage lang in eine geliude Wärme ſeht:ſobe-
kommtihr eineflúſſigeMaterie,womit ihraufein

Papierſchreibenkönnt,was euchbeliebt.Wenn
das Geſchriebeneaberwiedertro>eniſt:ſoſehét
ihrnichtsdavon,weildas Flüſſigeohnedieswie

ein Waſſeraugſieht.Wenn ihrnun fernerein
|

LothAuripigment,mit 4Lothungelöſchteninei-

‘nemSeidelWaſſerauflôſetenKalch‘vermiſcht:

ſo erhaltetihr wieder ‘eineAúſſigeMaterie,
womit ihr ein anderesBlattPapierbeſtreichet.
Wenn ihrnun das erſteBlattPapierin‘einBuch

“und 4 oder 500 Blätter‘weiterhinterdas andes

re beſtrichneBlatlegt:ſowerden inZeitvon et-
lichenMinutendie in den Zwiſchenräumendes

leßternBlattsbefindlichenTheileſichlosreiſen,
‘durcalleZwtkſchenräáumeder 500 Blätterdurchs

‘gehen,und ſodannin dieZwiſchenräumeder auf
dem geſchriebnenBlattbefindlichentro>nenMaz

teriedringenund ſieſchwärzlichdarſtellen,daß
man die Schriftleſenkan,

-

AufſolcheArtmacht
man oftverſchiedeneDinten, welche‘man die

ſympathetiſchennennt,weilvieledieWirkungwol
ſchen,aberdieUrſachennichtdavon anzugeben
im Standeſind.

Jhrſehetnun, daßalleKörperZwiſchenräus
me habenund auchhabenmüſſen,weilſichſon
an keineBewegungderKörperdenkenlies.Denn

: wie
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wie und wohin ſollteſicheinKörperbewegenköns
zen,wenn inder NaturfeineZwiſchenräume
wären,da wir wiſſen,daßdieMaterieundurch-
dringlichiſt?Ichmacheeuchdaherwieder mit

einerallgemeinenEigenſchaftderKörperbefannt,
welchedieBeweglichkeitoder Bewegbarkeitheiſt.
VermögedieſerEigenſchaftläßtſichjederuns
bekannteKörperbewegen,wenn andersdieKräf-
te hinreichendſind.

Minette.

‘Es giebtaberdochſehrgroſſeKörper, tvelche
man zu bewegennichtim Stande iſt.Z.B. je-
nerBergwird ſichnichtbewegenlaſſen.

Hofmeiſter.
Meine Liebe,es ſcheintzwar dieſeseinEine

wurf,alleinbeynähererUnterſuchungwerden wir

finden,oaß das -Auſenbleibender Bewegungin
dem ſtarkenZuſammenhangoder Reibenmit an-

‘dernKörpernzu ſucheniſt,und daß,wenn wir

binlänglicheKräftenoderWerkzeugehaben,jene
Dingezu überwinden,wir im Standeſindalle

Körperzu bewegen. z

Den Bergwürdeſtdu ſo gutSatinkóns-

__nen,alseinzelneFelſenſtüe, wenn du ſoviele
“Seile,Maſchinen,oder úberhauptMittelans

MaioGakönnteſt,‘alsnothwendigwaren,den

ZUs



(9x D

Zuſammenhangdeſſelbenmit der Erdezu trene

nen und das ſtarkeReiben deſſelbenzu vere

hindern.
|

Sind wir endlichnihtim Stande ihnauf
einmal zu bewegen:ſokönnteman es doh nach
und nachbewirken, Man müſtenemlicheinzel-
ne Stückewegbringenund fo langedamit forte

fahren,bisder Bergvo dem Ort gebrachtwor-

den ift.

Ehe ichaberin meinerUnſuchungweitergeo
he:ſomöchteih dochgernewiſſen: ob Karlmir

nichtérklärenkönnte,was bewegenheiſe?
Karl.

Dasif nun wol.léicht,. Denn wenn icheis
nen Körperbewege:ſobringeih ihnaus der
“

Seelle,oder dem Ort, wo erſichbefindet.
Zofmeiſter- ;

In allgemeinenhajtdu rechtzaber der Bes
grifhiervonmuß etwas mehrauseinanderge-

ſeßtund näherbeſtimmtwerden.
So wie einesjedenKörperPlaß oder Ort

zweyerleyiſt,ſo iſtauch deſſenBewegung
glen.

: Wilhelm,
Das fommtmir unbegreiflihvor, daß ein

Denean zween Oerternzugleichſeyntan,oder

daßer nachundnachnichtmehr alszween Oer?
& ter
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, ker haben ſolle; ingleichendaß dieBewegung
auchnur zweyerleyſeynſoll.

Hofmeiſter.
WenndieSachedeinerVorſtellung8artund

Meinungentſpräche:ſohätteſt,du recht; alleiu

der Ort einesKörpersiſentweder der wahre,
oder der ſcheinbare.Der wahre, der auch
der abſoluteOrt genennettird,iſderjenige,wo

ſicheinKörperwirklichbefindet,oder der Raum,
den er jet einnimmt,z.B. wenn du jebtauf
dem Stuhlſißeſt:ſoiſdas deinwahrerOrt.

Der ſcheinbareoder relativeOrt hingegeniſ
derjenige,welcherdaraus entſtehet;wenn tir ei-

nes KörpersOrt nachgewiſſenGegenſtänden,
welcheauſerhalbdemſelbenſind,beſtimmen,zum
Beyſpiel,wenn ih ſage: unſersFreundes
Aufenthaltiſtin Rückſichtunſergegen Abend,
oder gegen Morgen. Hiergebeichnur dieRich-
tung oder Lage:nah einer gerädenLinieah.

Jeztkander Orteine oderzehen,oder noh meh-
rere Meilen von unsentferntſeyn. So tverdet

ihrofthören,daß der Trabant oder Beglei-
ter unſererErde,der Mond nemlich,oder auch

ein anderervon den übrigenſechsPlanetenin
einemvon dem zwölfhimmliſchenZeichenſtehe.
Jhrdürftaberjanichtglauben, daß er wirklich
bey einem Fixſternvon dieſenzwölfSternbil-

dern
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dern ſtehe.Nein,er kan no< MillionenMeis

lenvon denſelbenentferntſeyn. Es wird nichts
als nur die geradeRichtung, welcheein ſolchet
mit den Fixſtecnenhat beſtimmt.Wenn ihr

den Mond ſebet; ſowerdet ihrihnbald bey
dieſem,baldbeyjenemSternerbli>en,und ihr
könntauchwirklichden Stern nichtſchen,vor

welchemxr ſteht.Es ſcheintalſo,daß ſeinOrk
ebenfallsdaſelbſtſeyz alleines iſtnichtan demz

ſonderniſtno< erſtaunlichweit von demſelben

entfernt.UnſerAuge fan zwiſchengeraden
Linienbey ſo gröſſenEntfernungen,ob ſelán-
ger oder kürzerſeye,keinenUnterfchiedmehr
machen.

:

Nehmetnur Gegenſtändeauf UnſererErd

an, welcheſehtweit von euchentfern:ſinds
Werdet ihrnichthundertmalin Schäbung,wie
iveitfievdn euh entferntſind,euchtäuſchen2

Werdetihr nichtglauben,daßThürmevon ver-

ſchiedenerArt, welcheziemlichweit von einans

der;aber beynah ingeraderLiniehintereinau-
der liegen,zu einem und demſelbenOrt gehöz
ren? Bey Bäumenund Bergenwerdêtihr oft
inVerſuchunggerathen, das nemlicheUrtheilzu
fällen,wean ihrnichtſchonrechtgeübteAuger
habt,oder die Entfernungderſelbeneuchohne-
diesbekanntife

Ÿ 2 Was
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Was nun von dem Ort gilt, läßt ſichan<

von der Bewegungbehaupten.Sie iſtnemlich
einewahre oder ſcheinbare.Die wahre oder

abſoluteBewegungiſtdiejenige,wenn ein Kör-

perſeinenwahrenOrt,oderden Naum, welchen
ér einnimmt,verändert.Wir mit unſererErde
find:in einerbeſtändigenoderabſolutenBewe-

gung. Sie bewegtſichalle24 Stundènunauf-
hörlich- im Kreis herum, wie eie Taubeam

Bratſpies,und hernachdrehtſieſh wieder in

einem Jahrum die Sonne, wie eineSchleuder,
welche-ih beſtändigum meineHand ſchwinge.
Dadurchverändernwir beſtändigunſereLagege-
gen dieübrigenHimmelskörper.Die ſcheinbare
oder relativeBewegunghingegeniſ diejenige,
wo es nur ſcheint, daß ein KörperſeinenOrt
veränderez oderſie iſtdieVeränderungder Lage
gegeneinenoder mehrereKörper,beydenen man

“annimmt,daßſieinNuhe ſind,ohnerachtetman

ſichöftersdabeyirret. Z. B. Als wir jüngſt
in dem Luſtſchiffchenaufdem Dugendteichſchnell
fuhren:ſoglaubteSophie,daßdieBaume und

Hâauſeram Uferſichbewegten,— ebenſo, als,
wir FrigensAelternbefuchtenund mit der Poſt
dahinfuhren,fällteſievon den Gegenſtändenzu

beydenSeitendesWagens das nemlicheUrtheil.

DieſeſchnelleBewegungund die beſtändigeVer-

: ändes
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- anderung der Bilder in ihren Augen machten

auch, daß ihr ſhwindlichtwurde. Nun wollen

wir ſehen,was Hannadabeydenkt.

Hanna.
__ Jchglaube,daß es nur ſchien,daß ſichdieſe

Körperauſerhalbbewegtenzalleines war nicht
“

an dem, ſonde:ndasSchiffchenund dieKutſche

verändertenbeſtändigihrenOrt , oder hatteneis

ne wahreBewegungund weil wir uns indenſel-

ben befanden,

-

aberdarinnenunſernOrt nicht
ſelb veränderten: ſoglaubteSophie,daßfieh-
dieKörperauſerhalbderſelbenſichbewegten.

_

Hofmeiſter.
Gut beantwortet.Aber wie nennt man das

Gegentheilder Bewegung?
Minette.

Wenn ih ihnendas Wort Ruhe nenne: ſo
werden ſiedamit zufriedenſeyn. j

Zofmeiſter.
_O ja! Sie.iſebenfallszweyerley.Entwe-

der iſtſieeinewahre oder eine ſcheinbare.Die
wahre oder abſoluteRuhe kan man annehmeniſt
diejenige, wenn ein Körperin ſeinemOrtbleibt,
odèr den Naum, welchener einnimmtnichtver-

ändert,tvenn ihrin euerm Betttelieget:ſoſeyd
ihrinRuhe. Die ſcheinbareoder relativeRu-

- hehingegeniſ diejenige, wenn Körper, ohner-.
i

83 Í achtet
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achtet ſe ſichbewegen,in einerleyLagegegen
“einanderbleiben.Das obigeBeyſpielkan dies

“fen Sagerläutern. Sigen wir in dem Schiff
oder Wagen: foſindwir inNücfſichtbeyderin
Nuhez alleindieſeRuhe if nur {einbar.Deun
daß wir nichtwirklichruhen,erhelletdaraus,daß

« wir alleAugenbli>eunfereLagegegen andere

Körperverändernund beſtändigin andereOer«
ter kommen.

Bey jederBewegungmuß.eine Kraftfeyn,
welchejenehervorbringt,verändertoder verhin--
dert. Die erſteUrſachedieſerKraftiſ nur ‘in
Gott zuſuchen.Er legtéſieden Menſchenund
Thierenoder gewiſſenKörpernbey. So kan

der Menſchoder das Thierfaſtallesin.Bewes-
- gung ſegen,oder ſeineBewegungandernKör-
pern mittheilen,daß ſe ſichbewegenmüſſen.
Bey andernKörpernfälltuns dieſeKraftnicht
ſoindie Augen„ ob wir gleichdie Wirtungda-
von oderdieBewegungſehen.Z, B. Ein jeder

KörperaufunſererErdefällt,wenh er nichtge-
haitenoder unterſtäßtwird zur Erde. ‘Ebenſo
verhältſichsauchmit den groen Himmelskör-
pern: ſiebewegenſich.unaufhörlichnachgewiß
ſenGeſeßen.Wir nehmenan, daß immer gröſ-
ſereKörperkleinereanziehen,wie wir hernach

beyder allgemeinenEigenſchaftder Anziehung
(egen
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ſehentverden. Judeſſenerhelletdarausſoviel,

daßunſereEinſichtenſehrbegrenztſind,welches

auchnothwendigiſt,wenn wir anders unſern

Geiſtnachund nachentwi>elnund uns Ewig-
keitendurchbeſchäftigenwollen.

Auſer dieſerKraftwird nochüberdiesauf
dieMaſſe einesKörpersRückſichtgenommen.

Sie beſtehtinder Menge der undurchdringlie

chenMaterie, oder der Theile,worauseigente

liheinKörperbeſteht.Die MaſſeeinesKör,
persdürftihralſonichtnachſeinerGröſſebeur-

theilen,denn ihr werdet ofteinen ſehrgroſſen
Körperſehen,welcherdochnichtſovieleundurche-

dringlicheMateriehat,als einanderer,der um

dieHälftekleineriſt.Z.B. NehmeteineKugel
von Holz.und eineandere von Eiſen: ſo wird

jenevielgröſſerſeynals dieſe,und dochnicht(9
vieleigenthümlicheMaterie beſißen,als dieſe.
Da wir ſchoneinigeallgemeineEigenſchaften
hatten:wird vielleichtWilhelmdieSacheetwas
deutlicheraugeinanderſetzen.

Wilhelm.
Weil dieKugelvonEiſenwenigerZwiſchens

räume,als dievon Holzhat. L

Hofmeiſter.
y

Gut. Je dichtereinKörperiſ,deſtomehr
muß er eigenthümlicheMateriehaben. Daher

LL
8 4 hat
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hat das Gold als der dichteſteuns bekannte

KörperamMeiſtenMaſſeoder Materie.

Jakobina.
Jchkanes aberdochnichtjedemKörverane

ſehen,ob er mehr Maſſehat, als einanderer
vondernemlichenGröße.

HZofmeiſter.
Es iftwahr , wenn dues nihtſchonaus der

Erfahrungweiſt:ſowirſtdu bdftersnachdem
bloſſenAnſehenhierinnengetäuſcht.Es wird

alſonocheinandererSinndir zuHúlfefommen-“

müſſen,und welcheriſtwohldieſer7
Fri.

DasGefühlin"beſokdernVerſtand.Denn

ih darf.nur die verſchiedenenKörperin meine

Hand nehmen: ſowerden ſiemir gleichanzeigen;
welcherBE welcherwentgerMaſſehat.

“fene.

Soif� es gewißdas Gewicht,wodurchtvir
dieſelbenMaſſénbeſtimmen.

Hofmeiſter.
Ja — ja!LenehatFritzenganz gutver?

ſtanden.Nur muß ih no< das bemerken,daß
dieverſchiedeneKörper,deren Matſen man beur-
theilenwill,genau ‘von ciñerleyGröſſeſeyn

_nüſſen.Derleichterewir®-auc<hwenigerMaterie

odereigenthuaulicheTheilebefigen,alsder“ſchwe
rere'z5
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refez weiler entweder DOSEoder’gröó��eré
Zwiſchenräume“hat.

Y

:

—

Bey:der Betvegungiſ vörzdlidaraufzu
ſchen,ob ein Körpérmehr oder woenigerMaß

ſehat.Denn nach‘dérMaſſerichtetſichauch
dièKraft,welchejenebetvegenfoll.* Bey ei

nem Körper“vonvieler Maſſewirdallerdings
einegröſſer“Kräft zur Bewegung““erfördert;
als bey eiñem}* welcher“ni<t*ſs‘viêléMates

kichat. “AusdieſenGrunde"wekdèt*ihr“die
Höf;erneKugél“leicht-und-ſtarkbéwegenkönnen
‘dàibr‘ſolchesby“dereiſerne"ar nichtzu thus
vérmöget.“Ihrmúßt-alſo“ininé Kraft und

Maſſebeyder Bewegungzugleih“if Aüſcläg
bringen,weil“ſte'beydemiteinandebil Verhalts
nis ſtehen.Daher wenn“ine!Kügel"1Pfund
iviegt,und eine“ añdere ébetiſo groſſewiegt

- Pfundz
- ſowird-ſichdieerſtezurzweyhtenver-

halfen:ais wie ju 7. die lettewird alfo
7 malſovieleigénthümilicheMaterie haben„ als
dieerſtere.Wenn SophieeiñeKugel, wels

chero Pfundwiegt,bewegt: ſowird-ſiedieans

dere;welché70'Pfund-wiégt,-nichtbewegenkön-

nen. “Es wird alſoéine 7 mal gröſſereKraft

erfordert,‘als Sophië“beſigt7 weni die zwote

Kusel ‘bewegtwerden foll.-Jhr könntauch
:

dieDeBanis“eurer Kräfte- ſelbſt- beſtimé

S5 meis
1
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men, wenn ihr verſuchtwieſchwerjedesvon euchhe-
benfan,und.dieGewichteunter einandervergleicht.

BervegtſicheinKörper: ſo.múßtihrauch
den Ort oder.den Punkt,gegen welchener ſi<_
Bervegt,betrachten.Man nennt.dieſesdieRich-
tungoder die Direktion.DieſeRichtungiſtei-
ne geradeLinie„ wenn derKörperweder zur

xechten,noch.zur linkenSeite,weder überſi<h
nochunter:ſichvon dem geradenWeg abweichtz
oder einefrumlinichte,wenn der Weg alleAus

genbli>verändertwird.-Die LängedieſerLinie,
oder dieEntfernungeinesPunktsoderOrts des

Körpers, wo. erjet iſt„bis zu.dem Punktoder
Ork, wo ex hinſoll,iſtder Raum, tvelcheraus

mehrern kleinenRäumen beſtehet:,denn der

Körperverändertgar oft.ſeinenOrt, oder hat

garvieleOerterzu durchlaufen,bis er an den bes

ſtimmtenOrt kommt. Ao... B

wenn dieKugelA den Raum bisB' durchlaufen
ſollte:ſowürdeſieallediePunkteoder Oerter,
oderNâume, wie man ſtebenennenmag , zuvor

einnehmen,bis ſiezu B gelangte.Es beſtünde
alſodieſecgroſſeRaum A B ausderSumme
allerdieſerZwiſchenräume.

Wenn nun ein Körperaus einemRaum in

den anderngebrachttoird: ſovergehteineZeit,
ſollteesauchein odereinigeAugenblickeſeyn.

Denn
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Denn tvenn Karl jet an feinem Tiſchißt,#
kan er nichtzügleichbeymir-am Tiſchfeyn,es

werden wol einigeAugétbli>kevergehen, bis ev

¿umir kommt. VergleichtihrdenNälim,wel-
chendieKörperdurchlaufen,mit deriZeit,dieſie

dazubrauchen:ſo wird euchdas Wort Ge-

{twindigkeit,welchesman in genicihétLeben

braucht,erklärtſeyn.
Lene.

Non allenKörpernkan man doh ficktſâs

gen , daß ſieGeſchwindigkeithaben,den ‘es

giebtauchvielevon denen man ſagt,daß-ſielang-

ſamſind,welchesWort das IS oon jee
nem iſt.

5Zofimeiſter.
Es iſ gut,mein Kind, dal du:mirdiefen

Einwurfmachſt; alleinaus der“Erklärungder

Geſchwindigkeitfolgetſogleich,daßderAusdru>k

langſamnichtsanders,als nur einewgeringer#
Grad von Geſchwindigkeitanzeiget."Esiſalſ®

“in phyſiſchenVerſtandgenommen, dieLangſam»
keitniht das Gegentheilvon der Geſchwindig-

keit.Der Schnee hatſowol ſeineGeſchwins
digkeit, wieder beſteWettrenner3 nur braucht
jenelängereZeitbisſieſichdurchden nemlichen
Naum bewegt,alsdieſer.Nachdem gemeine

Sprachge.rauchiſtdas Wort Geſchwindeinres
clatis
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lativer Begrif, denn was oft der eine geſchwind
uennet,dasnenntder anderelangſam. Man
muß alſoum. dieZweydeutigkeitenzuvermeiden,
einegewiſſeGeſchwindigkeitzum Maasſtaban-
nehmen. Da ichineinerMinute120 Schritt
mache:ſo’habtihreinenMaasſtab. Dennihr
könntſodannſagen,dieſeroderjenerKörperbe-
wegt ſichgeſhwinderoder langſamer,als ich.
Wollt ihrwiſſen,wie vieldieſe120 Schrittwie-
derum Schuhemachen:ſodürftihrhur ſehen,
wie vieldieſe120 Schritte;nachdieſemMaas
Schuhemachen.. Wenn.-ichzz.B. eine Meßkete

_te:von 50-Schuhennehme,und gehevon einem

Ende zuniandern: ſobraucheichgenau 20 Schrit-
tez alſokan ichſagen:20 oder 2 Schrittevon

mir machen:5°vder 5 Schuheaus. Wenn ich
nun mit2- in- die 5 dividire: ſo kommen

2 1/2 Schuhe heraus fürdie Gröſſemeines
Schrittes„wodurch ichzugleichdie Anzahlder

Schuhevon meinen 120 Schrittenherausbrin-

gén kan.Denn multiplicirih 120mit21/2ſo
éommen 300 Schritteheraus, welcheichineiner
Minute machenkan, Es hataber jedeStunde
60 Minuten,alſolegeichin einerStunde einen

60 mal gröfſernWeg als 300 Schuhe ausma-

chen,zurü>;werden nundieſe beydenZahlen
mit einandermultiplicirt+ ſo kommen 18000

Schus
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Srhuhe heraus Weil aber 24000 Schul eirte

Meile ausmachen: ſodarfich24000 durch18000
‘dividiren,ſorommt x 1/3Stunden heraus: Alſo
kanichin60 Minuten oder einerStundeeinenWeg
von 1 1/3Stunde langzurúü>legen.Wann ichda-

hervon hiernachLeipzigwollte,wohinman 36

Meilenrechnetund ichmöchtegernewiſſen,in-

“nerhalbwelcherZeitichdahinkommen könnte,
wenn ichununterbrochenin gleichenSchritte
fortgieng:ſodarfichnur ſagen‘1 Meileverhält
ſichzu 36Meilenz gleichwie ſichmein Weg 11/3
Stundezur viertenunbekanntenZahlverhältz das

herwenn ih 36 mit 11/3multiplicire:ſokom-

men 43 Stunden heraus,und ſovielbraucheih,
weni ichdorthinwill, Jch“willre<nen, daß
ih des Tágs12Stunden gehe,ſokanichin 4 Las

gendort ſeyn.- EinKurieraber,der eineno<
mal ſogroſſeGeſchwindigkeitals ih habe,kan

innerhalb24Stundendort ſeyn. So wie aber

die Geſchwindigkeitdeſſelben2 mal gröſſeriſt:
ſoiftdieGeſchwindigkeitoder nachdem Sprach-

gebrauchdie Langſamkeitdes Schne>ens300
mal geringer,als die meinige. GröſſereGe-

ſchwindigkeitenalsichgewöhnlichanwende,ſind:

Wind, Schall,Kanonenkugel,Luft.Ein mittels

mäſſigerWind machtin einerSekunde 10 Schus

“heundin einerMinute10 mal 60 oder 600 Schu-

he
t
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hé, in einer Stunde oder 60 Minuten, alſo658
“mit 60 multiplicirtmachter 36200, Seine Ge-
ſ{tvindigkeitiſtalſonochmalſo grésalsdiemei-
nigezallein er iſtniht geſchwoinder, als das

Pferddes Kuriers. Wenn der Wind in einer

«Sekunde 20 Schuhezurü>legt: ſoiſ er ziem-
lichſtark“undmachtin einerMinute , tvenn 20

mit 60 multiplicirt1200 Schuhe. Werdenſie
mit 60 Minuten wieder multipliciri,ſo komsz

men 72000Schuheheraus. Er käme alſo,
in 12StundentachLeipzig.Er iſalſo4 mal.

geſchwinderals ih. Hat er aber vollends15

mal mehrGeſchwindigkeitals ich,das iſ,macht
eêrineinerSekunde 50 und in 60 Sekunden
oder einerMinute 3000 Schuhe;welcheinciner

_

Stunde oder 60 Minuten180000 Schuhebèträ-
gen: ſoiſſeineGewaltſehrheftig.Er würs
de alſovon hiernachLeipzigin 4 Stunden

48 Minuten kommen,denn tvenn ihr48 Stuns

den dur< 10 dividirt: ſokommen 4 Stunden

48 Minuten heraus. Indeſſenwas dieſeweit

Übertriftiſtder Schall,der in einerSekunde
1coo Schuhe,alſoin einer Minute 60090

und in einer Stunde 3609020 Schuhzurü>
legt. Alſoiſ er 200 mal.geſchwinder,als
ichzdaherkönntederSchall,wenn mar hiereie
ne Kanoneabbrennenwürde,und ernochſoweit

S

hóre
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hörbar tvâre, iù 14Minukten48 Sekunden odek

faſtin einerViertelſtundezuLeipzigſcyn.. Eine

Kanonenkugel, wenn ſiemit der géwöhnlichen
Ladungabgefeuertwird, hatdie nemlicheGe-

ſchwindigkeit.Nimmt man aberdieſtärkſteLas

dung,0 iſtihreGeſchwindigkeit10 mal ſtärker,
oder ſiemachtineinerSekunde3000 Schuhe,
in einerMinute 60 mal mehroder 120000 und

in einer Stunde wieder60 mal mehr“oder

7200000 Schuhe.Sie iſtaberdochnichtmehr
als400 mal geſchwinderglsih: ſiewürde alſo
beynahin x x/2Minute inLeipzigſeyn.Wenn

wir fernernur unſereErde nehmen,(wo man

5400 Meilenbrauchtbis man untern Acquator
aufderOberflächeherumkommt,)und ſieſichindie

24 Stundenſoherumdrehet,als wie eineTaue

be an einem Spies:o findeih, daß ſieeben
den Raum von“ 5400 Meilen in 24 Stunden
durchläuftund ichkanin dieſerZeitnur 18 Meis

- lenmachen, ſieiſtalſo300 mal geſchwinderals

ih. Denn 18in 5400 gehtzco mal. Die Ers

de läuftfernermit einerGeſchwindigkeitum die
Sonnen, welchejedeSekunde 94644 Schuhe
oder fáſt4 Meilen,alſo473 mal nachder ere

ſtenund 47 mal nah der andern Kanonenkugel
gerechnet,geſchwinderiſt.Nimmt man än, daß
eineKanonenkugel605 SchuhjedeSekunden

macht:
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Kugel. Was aber alleuns bekannteGejchwins
digkeitenúbertriftiſtdasLicht;dieſesdurchläuft
in ‘eier Sekunde einen Weg von mehrals

40000 Meilen. Sie iſt10,313 mal gröſſerals
die, mit welcherdieErde um die Sonne läuftz
“fieübertriftdie Geſchwindigkeit:éiner Kanonen-

kugelzu600Fus gerechnetmehr als 1 1/2Mils

fazionnzalunddiedesSchallsbeynah 976900
mal. :

Aus dieſenfönntas{onſelbverſchiedene
|

Ságteableiten.Dererſtei�,daß.wo dieZeiten
und Näumegleichſind,da iſtauchdieGeſchroin-

digkeitgleich.Z.B. Wenn ichin 48 Stunden
nachLeipzigkomme,und einanderer auch:foha-
ben wir in gleichenZeitennemlihin 48 Stun-

den,gleicheRäume nemli<36 Meilen durch»

laufen.
Der ¿weyteFallifderjenige,‘daß,two die

Zeiten-gleich,alleindie Räume verſchiedenſind,

derjenige,der dengroſſenRaum durchlauftauch

geſchwinderiſ als der andere.Z.B. Wenn

ichin 43 Stunden nachLeipziggehe,der andere

aber in 48 Stunden nachMünchen,wohin nur

24 Meilenſind,wer wird wolgeſchwinderſcyn2

So0-
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Allerdings ſie,weilſie12 Meilen mehrma-

chenals dieſer,welchernah Münchenreiſe.
Denndie Zeiten48 Stunden, ſindzwar gleichz

alleindie Räumé ſindverſchiedenzder eineWeg
nachLeipzigiſt36 Meilen,und der anderenah
München24 Meilen. tE

»Z0fmeiſter.
Derdritte Falliſtder,daß wenn dieRäume

oder Wege gleich,dieZeitenaber ungleichſind,
derjenigeder Geſchwindeſteiſt,welcheram we-

nigſtenZeitzu dem Weg braucht.Z. B. wenn

ichnachLeipzig48 Stunden Zeitbrauche,und
der andere72 Stunden:ſohatder andere noch

“

die Helfte,oder 24 Stunden von meinerZeit
zu gehen,wenn ichbereitsan Ort und Stelle

bin. Die-Räumeſind hiergleich,denn jeder
machtden.Weg nachLeipzigsalleindieZeiten
ſindverſchiedenzmeine Zeitbeſtehtnemlihaus

48 Stundenund des andern ſeineZeitaus 72

Stunden.
:

Der vierteFalliſ endlichderjenige,wenn

dieZeitenund Wege oder Räume verſchieden

ſind.Mandividire alsdanndieWege oder Räu-

me einesjedenmit ſeinerZeit, ¿.B. der Weg
nachLeipzigiſ36 Meilen, und der nachMún-

“

chen24 Meilenlang,Der erſtewixd von mir
/ i
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in 48 Stunden Zeit gemacht,der zweyte ird

von: dem andern in 36 Stunden Zeit geendiget.
Wenn ihr nun wiſſenwollt,welchevon uns bey-
den geſchwinderiſt:ſoverfahretihrnachobiger
Angabe. Z. B. 36 dividiretdurch48.ſind32
wenn ihrden Zähler36 dur 12 dividirt:ſo
fommen übereStrichleinzz alleinihrmúſtauh
den Nenner oder die 48 mit 12 dividiren,und
dann kommen 4, welcheihranſtattder 48 hin-

ſe6t,daß alſojeztherau3kommen,welche#0
viel.betragenals 22. Wie ihres nun hier

gethanhabt,ſomachtes auchmit den 22,di-
vidiriſ0wol den Zähler24 als den Nenner 35

mit 125; ſokommen 7,denn 12 in 24 geht2 mal,
und 12 in 36geht3 mal. Wenn ichalſo2 von

Weg gemachthabe:ſohatder andeteerſt7 da-

von zurü>gelegt; denn daß$gröſſerals>ſind,
ſechetihrſchonan eurem Elenmaaszich bin alſo
géſchwinder,als der andere. Aber-nunkommts
daraufan, in Schuhen,Schrittenoder Sztun-
den meine gröſſereGeſchwindigkeitzu wiſſen.
In dieſemFallmüßtihr zu beydenBrüchen
den gemeinſchaftlichenReennerſuchen,und ſo-
dann die Gröſſeeinesjedender zween Zähler
darnachbeſtimmen,Dieſesgeſchiehtaufdieſé

y

Weiſe:
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Weiſe:Jhrmultiplicirtdie zween Nenner4 und

3 mit einander,ſokommen 12 heraus,welches
der gemeinſchaftlicheNenner iſ, der ſowolfür
den einen,als ‘en andern Bruchgehört,und aus

dieſemGrundeauchden Namen gemeinſchaftz
licherhâlt.Da ihr den Nenner gefundenhabt:

ſo müſtihrauchdieZählerhierzuſuchen,wel-
chesſo gemachtwird: JhrſeztnochmaldieÈ
und F neben einanderhin,und multiplicirtden

erſtenZähler5 mit dem Nenner des akdern"

Bruchs3, ſo werdet ihr9 bekommen z darunter

wird der gemeinſcha|ſtlicheNenner 12 geſeßtz#0
tommen > , welcheden nemlichenWerth haben,

als die3, Hieraufnehmet den Zähler2 des

andern Bruchs,und multiplicirtihn mit dem

Nenner 4 des erſtenBruchs: o bekommt ihr$,

unterwelcheswiederder-gemeinſchaftlicheNens

ner 12 geſezetwird,nemlich7>,welcheebenſo

vielals 2 iſ. Laſkihrden gemeinſchaftlichen
Nenner jebtganzweg: ſohabtihrdas Verhält:
nis 9 und $; das heiſt:wenn ih 9 Schuhe,
Schrittoder Meilenmache:ſolegtder andere

erſt8 zurü>,oderer brauchtzu 8 Meilenſo
vielZeit,als ichzu neunen. Jhr könntauch
aufeine leichteArt unſereGeſchwindigkeitenauf

Schuhebringen. 2.B. Fx multiplicirtmit

Ga 24000
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24000 Schuhe, weil ſovielSchuhedieMeile
hat; ſokommen 18000 Schuh heraus,denn 9

mit 24000 multiplicirt, giebt216900, durch12
dividirt, kommen eben 18000 heraus,und mit

rz Auf die nemlicheArt verfahren,kommen
16000 Schuh,denn $ mal 24000 ſind192000
durch12 dividirt,kommen eben die 16000 her,
aus. Wenn ichalſo18000 Schuhmache:ſo
kann derandere nur 16000 zurü>legen.

Lene.

Aber ſieredetenvor von Sekunden. Jh
kann mir dieZeitnichtdeutlichvorſtellen,welche
ſiedamit bezeichnenwollten2
:

Hofmeiſter.
Ein Sekundeiſtder 60e TheileinerMi-

nuteoder 60 Sekunden macheneine Minute.
Jhr ſehetan meiner Uhr, daßgenau der fichſo
geſchwindbewegendeSekundenzeiger.60 Gänge
macht„ innerhalbwelchender Minutenzeigernur

einen einzigenGang macht, Bey altenPerſo-
nen iſ es oft.der ZeitraumeinesPulsſchlages
zum andern, oder wenn man nichtzu geſchwind
zahlt:ſomachtdie Zwiſchenzeitvon Eins bis

Zwey, von Zwey bis Drey 2c. welcheih aus-

ſpreche,eineSekunde aus. Nach einer Sak-
uhr gerechnet,machen7 Schläge3 Sekunden

-

aus, Dennvon einerMinute bis zur andern
geſche-
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geſchehennachmeinerUhrfaſtimmer 140 Schläe
ge. Daher,wenn ihreine gewiſſeAnzahlſole

cherSchlägenacheinerrichtiggehendenMinu?

tenuhrhaltet,z.B. 42 Schläge,ſodürftihrnur
ſagen,7 Schlägeverhaltenſichzu 42 Schläge:
gleichwie3 Sekunden zu den zu findendenSe-
funden.-Die zwo mittlernZahlenwerden mit-

einandermultiplizirtund dur< die vordern di-

vidirtz alſo42 mal 3ſind126, mit 7 hineindi-

vidirt,-kommen 18 heraus,welchedie Sekunden

ſind,ſogefundenworden ſind.42 Schlägeſind
alſo18 Sekunden. So darfman aucheineAn-

zahlvon Schlägender Uhr geben,welcheman

will:ſoſettihrſiein dieMitte,wo hierdas

42 ſtehen, und verfahret,wie es bereitsgeſches
‘heniſt:ſokommendie Sekundenheraus.

Ihrtwiſſet,meine Lieben„- daß alles,was

eine Bewegung hervorbringt, eineKraftiſt.
Aber jederKörper, welcherbewegtwerden ſoll,

|

widerſtehtauh der Bewegung. Man könnte

alſodieſenWiderſtandeine Gegentwoirkungoder

Gegenkraftnennen. Denn ſiebemühetſichdieſe
Kraft,welcheihninBewegungſchenwill,auf»

zuheben,oder zu vernichten.Sahe Karl nicht

geſtern,als er den Gewichtſteinvon 50 Pfund

“aufhebenwollte,daß er es nichtkonnte.Karl
y

:

G 3 ivar.
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war aber doch die Kraft, welche denſelbenin

Bewegungſetzenwollte;warum gienges nicht?
Suſette.

Weil der Widerſtandgröſſerwar, alsdie

Kraft:ſo konnteer das Gewichtnichtaufheben.
5ZO0ofmeiſter.

Gut! — Daher folgetein Geſeßdaraus,
‘daßdieGegentvirkungoder der Widerſtand,der

Wirkungoder der Kraft,immer gleichiſt.Wil-

helm kann eineLaſtvon zo Pfund{trer auf-
‘heben.“Wenn er nun eineLaſtvon 15 Pfund
hebenſoll;#0wird er ſiemit ſeinenUeberreſk
von 15 Pfundenaufheben.Er wendet alſonicht
mehr als 15 Pfund Kraftan, um dieſeszu be-

‘wirken.Die übrigen15 Pfundgebrauchter,

um ſichzu betvegen,und die Laſtgeſchwinder
aufzuheben.Es iſtin dieſemFall,dieKraft

“des Wilhelmsvoh zo Pfund größerals der

Widerſtandvon 15 Pfund.
‘Daß dieGegenwirkungeinewirklicheKraft

“iſt,erhelletdaraus,weil es einerleyiſt,ob Frit
feineFormenin feuchtenThon drückt,oder ob
er den Thon in dieFormendrü>kt.Jn beyden
‘Fällenkommt das nemlicheBildzum Vorſchein.

Wenn ihr das Pettſchaftauf das Sigella>
drückt:ſo wird eben das Wappén erſcheinen,

alswenn ihrdas Sigella>aufdas Pettſchaft
drückt.
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drú>t. Schlagt ihr mit einem Sto> auf ein

Glas: ſowird es ſogutzerbrechen, als wenn

man mit dem Glas aufden Sto> ſchläget.
Wenn einSchiffin vollenSegel,deſſenKraft

ſehrbeträchtlichi, gegen einen Felſenfährt:

ſowird es ſozerbrechenoder ſcheitern,alswenn

man mit einerebenſogroſſenKraftdas Schiff

zerbräche,ohnerachtetder Felſennichtsals

einenWiderſtandleiſtet.
Mit einergröſſernKraft,âlsder Widerſtand

iſt,könntihrniemals in einenKörperwirken.
Wenn ihrna< einer Spinne,twoelchein der

freyenLufthängt,ſchlaget, ſowird ſievon eu-

rer Kraft,die ihranwendet,nichtmehrempfin-

den,als ſieWiderſtandleiſtet,welcherſehrge-

ringiſt.Wenn einFadenoderHaarfrey hängt,
und ihrwollt es von einander hauen:ſo kennt

ihrſolchenicht,weil der Widerſtandzu:gering

iſt,oder weil ihrnichtmchr Kraftanwenden

fönnt,alsWiderſtändgeleiſtetwird. Wenn es

einen Körpergebenkönnte, der garkeinen Wis

derſtandleiſtete:ſokönntegar keineKraftauf

ihn wirken. Keinesvon uns würdeſi< auf
einem Stuhl oder Seſſelſeenkönnen,wenn
von dieſenkeinWiderſtandgeleiſtetwürde,in

Gegentheilwürdenwir auf die Erde fallen

müſſen.
LE G4 Wenn
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Wenn Kraft und Widerſtandeinandergleich
ſind:ſoerfolgtkeineBewegung. Z.B. wenn

ihrin eine jedeWagſchaaleein Gewichtvon 2

Pfundlegt, und das eine dieKraft,das andere
aberdieGegenkraftſeynlaſſet:ſowird dieWa-

ge ruhen. So bald ihr aber in eine Schaale
etwas mehrGewichtbringt: ſo wird gleichdie
andere von dieſerin Bewegunggeſeztwerden.
Eben ſowenigfolgteine Bewegung„, wenn die

Kraftund der Widerſtandin einem und eben

demſelbenKörperſichbefindet.Z.B. Wenn ich
michaufeinBrettſese, und willmichſelbſtbe-

wegen: ſogehetdieſesnichtan.

Kinder,ihrwüſtbereitswas dieBewegung
nacheinergeradenund krummen Linieiſt.Bey
der geradlinichtenwirktentweder eine einzige
Kraft,odermehrere,aufden bewegtenKöéper.
Wennnur eine einzigeKraftaufdenſelbenwirkt:
ſoiſtes leichteinzuſehen,daß die Bewegungin
geraderLinieſeynmußz z.B. Wenn ihr einen

Steinaufdie Erde fallenlaſſet;oder wenn ihr
einBuch A hieraufdem Tiſchſtehenhabt,und
einsvon euchſchiebtſolchesin geraderRichtung
“fort:ſomuß der Weg geradlinichtſeyn.Z.B.
das Buchoder derKörperA wird von Wilhelm
ausþ gegen c fortbewegt. h

Fig.
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Fig,I
a |A | bb Wilhelm

Wenn ihr aber ſämmtlicheinenKaſtenB nah
einergeradenLiniefortbewegenwollt; ſomüſk

“ihr neben einanderſtehenund gegen eitiemund

eben demſelbenOrt, denſelbenmit vereinten

Kräftenbewegen.Dieſesſehetihrimmer an

Pferden,welcheeinenKörper,ſeyer ein Was
gen oder eineKutſche,nacheitengeradliegen-
den Ort hinbetvegenoderhinziehen.

Fig.2.
|

32 ___rKarl3SchuhKraftineinerSe-

EE— ___>Minette4 - funde
—7 Wilhelm6 - ¿

12,—-8Lili 10 Friß4 - -

e

—

————_———

Wenn Karlin 1 ſteht, und mit ſeinenvé
den den KaſtenB in 2 berührt, undſo nach3

ihnbewegenwill;Friß,Wilhelmund Minette
ſolchesnachden übrigenZahlenauchthun:o
wird derKaſtenin einergeradenRichtungnach
3, 6, 9 und 12 kommen.

Die Kräften,welcheihrvierauſammenaan-
wendet, um den KörperB zu bewegen,

|

dürft
ihrnur zuſammenzählen,wenn ihrwiſſenwollt,

wie weit derKörperB ineinerSekundekommtz
Gs ¿B.,
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¿. B. tvenn Karl den Körper B allein in einer

Sekunde 3, Fris 4, Wilhelm 5 und Minette 4

Schuh weit bewegen können, wie weit werden

alle vier ihn in einer Sekunde bringen ?
:

Lene.

16 Schuh, denn ich zäble 3, 4, 5, und 4 zu-

ſammen,welcheeben 16 Schuhbetragen.
H0fmeiſter.

WennaberzwoKraftenden Körpernachent-
gegen geſeztenSeitenbewegenwollen: ſo ruht
er entweder,wenn dieKräftenaufbeydenSei-
ten gleich.ſind; oder wenn ſteungleichſindz be-

wegt er ſichmii dem Ueberreſt,welchendieklei-

nereabgezogenvon der gröſſernKraft,übrigläſt,
nachderSeite, wo diekleinereKraftſichbefindet.
Wir wollen:ſeen, daß Karl 1:ndWilhelmauf
einerSeiteden KörperB von 4 und 7 nach6
und 95 und Minetteaber ihn von 6 und 9

hah 4 und 7 bewegen:ſo wird der Körper
ruhen,weilaufbeydenSeitendie Kräftegleich
ſind.Denn Karls Kraftiſt3, Wilhelmsſeine
5, alſoZ und 5 machen8; ſodannFrißensund
MinettensKraftiſ jede4, alſo2 mal 4 iſt8,
Und ſindalſobeydeeinandergleich.

> Fig.3

‘Sri
YB

_|Karl

«MinetteE: Wilhelm;
Bleibt
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Bleibt aber Karl und Minette auf einer Seite :

ſo machenihreKräften7 aus, denn 3 und 4

ſind7z hingegenFrißund Wilhelmſollenauf
der andern Seiteſeyn:ſomachenihreKräfte9
aus, denn 4 und 5 ſind9, Es wird alſoder

KörperB in einerSekunde mit 2 Schuh Ge-

ſchwindigkeitnah der Seite, wo die kleinen

Kräften,nemlih Karl und Minetteſichbefin-
den,ſichhinbewegen.

Fig,de
„Karl_ rü
Sa =Minette!____|Wilhelm

Eheih euchdie krumlinichteBewegung er-

kläre,muß ih eu< no eine andere Einthei--

lungzuvorbekanntmachen. Die Bewegungiſ
nemlicheinfachoderzuſammengeſezt.Dieerſtere
mag durcheineeinzigeKraftodermehrereKräfte
bewirktwerden : ſowird ſiéimmer mitdieſemNa-
men belegt,weil es hiernur blosdaraufan-
kommt, daß der Körpernachein und ebender-

ſelbenRichtungſeineBewegungmacht.Nun
wird mir wohl Hanna ſagenkönnen,was eine

zuſammengeſezteBewegungiſt?
Hanna.

Welchevon mehrerenKräften, nachverſchie-
dener Richtung, aberunter einem Winkel her-

vorgebrachtwird.
:

Hof-
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Hofmeiſter.
“

Wenn Wilhelmgeradeda ſtehet,und
d

Fris
ſchiebtihnvon hintenzu fort: ſo wird er ſich,

two er gerademit ſeinenAugen hinſieht,hin-
bewegenz das nemlicheerfolgtauch,wenn Karl

ihn an der Seiteoder re<tenArmfortſchiebt:

wo er ſichdahinbeweget, wohinſeinlinkerArm

weiſet. Beyde ſindeinfacheBewegungenz #0
langeſievor ſihalleinfolgen.So bald aber

Frißund Karl ſichvereinigen,und Wilhelm
zugleihnah eines jedenRichtungfortbringen
wollen:ſo wirddieſerſih weder dahin,wohin

ſeinGeſichtgerichtetiſ,noh dahin,wohinſcin
linkerArm weiſet,ſichbewegenz ſonderneinen
Mittelwegzwiſchendieſenbeydennehmen.Denn
Karl-und Fritwirkenunter einém Winkelauf
Wilhelm,weil 2. Linien, welchein einem Punkt
zuſammenſtoſſen,einenWinkelausmachen.Z.B.
ivenne in w ſtehet

&_

figs:

Þ wW «<<

und
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und Friz ihn allein von hinten zu fortbewegt: #0
kommt er nah az wenn Karl ihnzur Rechten

allein bewegt: ſokommt er nah b, Beweget

ihrihn aber beydezugleich,mitgleicherStärke

ſomachen eure VewegungeneinenWinkelkw,
und Wilhelm kan ſichweder na< a no< na<b

bewegenz ſondernwird nachc fortgehen, dieſe

ſchregeoder Queerlinienah €, heiſtauchdie
Diagonallinie:welchesihrmerken müſt, damit

ihreuchdaranerinnert , wenn ih davonſpreche.
Macht einmaldieſenund andere Verſuche,und -

zeichnetmit der Kreide dieobigenLinienaufdie

Erde,damit ihrſehetobs aucheintrift.

Wilßelm.

Sie ſagten.aber,mitgleicherStärkemúſe
ſenmich beydebewegen,und machtenalſoeine

Einſchränkung.Wie habeih michdenn zuver-

halten,wenn dieKräfteoder StärkederBewe-
gungen verſchiedenſind2

Hofmeiſter.

Jchwilldir im AllgemeineneineRegelgee
ben, wie du jederzeitdeine Zeichnungeinrichten
und den Weg findenkanſt, Hierhaſtdu auf
2 Stückezuſchen,1. aufden Winkel,der aus

den ¿woen Linienbeſtehet,nachwelchenderKör-
: per
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per bewegt werden ſoll.Auf die Kraftoder
Stärke,womit der Körpervon jederbewegt,
und wie weit er in einerSekunde gebrachtwird.
Soiſ euchbekannt,daßFrißin einerSekunde
dieſenStein4 Schuh, Karl aber nur 3 Schuh
weit bewegenkan. Wenn ihrden Winkel ab-

nehmen wollt:ſodürftihrsnur ſomachen:ihr
bemerkterſtli<den Stein,der bewegtwerden
ſoll,auf der Erde mit einem Punkta vonKreide
oder Bleyweis.Alsdatinbemerket wieder den

Punktb, wo FribdieſenStein berührt,und
ihn nachder entgegengeſeztenSeite bewegen
will,und ziehetſodanndie Liniea b,tvelcheihr
aufder entgegengeſeztenSeiteverlängernmüßt,
und tragetaufdieſelbedie4 Schuh,welchedes

FrißensKraft,ſoweit er nemlichdenSteinin
einerSekundebewegt,bezeichnen:dieſereichenvon

a bi8d;(fig.6) Jhr nehmetwieder denPunkt2
und den Punkt€, wo Karl den Stein bewegen
will;zieheteineLiñie2 c, und verlängertſie
wiedernachder entgegengeſeztenSeite,und tra-

ge die Kraftdes Karls:von 3.Schuhendarauf,
welchevon a bise reichen.YJeztnehmteinen
hölzernenZirkel,der an einem Fus unten ein.

eiſernesStiftleinund an andern ein Rohr hat,
damit ihrKreidedareinſte>enkönnt, und ſe-
hetden ‘Fusmit dem eiſernenStiftleinin den

:

Punkt



(TAR a

Punkt 2, (lig, 7) und machet ¿?n Zirkel bis e auf 5

mit dieſerOefnungſeteihdenPunktd und reiſe
einenkleinenBogen gegen | zu, wenn dieſesge-

ſcheheniſ:ſonehme ih mit meinem Zirkeldie

Lángea d, und ſetein e ein,und durchſchneide
den vorigenBogen,welchesgenauin f geſchieht,
und dieſerPunktzeigtan, wohin der Stein

fommt, zieheih die zween Punktea und £

mit einerLiniezuſammen,ſozeigtmir dieſeLis

nie a f den Weg an, den der Stein nimmt.

Esläſtſih immer der Weg durchein Viere>

beſtimmen;denner iſdie-ſchregeoder Diago-
nallinieindemſelben.

Y i

Frib.

b

a

e
pt “e

Sarl,

Cs
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Seht kier hab ih euh von einem Schreiner
folgende kleine Maſchinemachenlaſſen:womit

ihralleAugenbli>eden Verſuchmachenkönnt,
„welchender ProfEberhardin Hallezuerſtſo
einfachlehrte.

Lene,
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“Lene.

Ohneihre Beſchreibungund Antweiſungzum

Bebrauchwürdeuns ſiewenighelfen.

Zofmeiſter.
Dies iſtwol wahr; ichwillſieeucherklären.

Die Maſchinefig.8.iſ einekleineTafelG Y C

in derenSeiten.alle-gleichlaufendſeynmúſſen.
Auf denObertheil“derMaſchine“GF legtman
eine Walze,um welche,einFadenund am Ende

deſſelbeneineBleykugeloder einandererſchwee
rer Körperſich“befindet.Hieraufzeichnéman
das Viere>A8 CD nah,daßdieSeitenA B

uñd ‘AD gleichweitvondenKhnötenoder Endew
ábſtehen.:2 Mt :

_— “HängkdieBleykugelbisvachA herdund
{virddieWalzénachFbetwvegt: ſógehtdieKus

gelnachC ‘oderdúréhläuft*dieDiagonallinié
AT. "Sieſolltévermôg/ihrerSchiverenah D
hétabgehen,undvermög?detBeivegungderWalze
nahB,‘allein*wéilbeydèKräfte,einen Winkel

machenundMESRE.MEE a gOſie
ue:dul<.®Mit der cibiSèitsdiéſeonemlicheiMás
ſchinetönhenwieauchE einenandernEs
ſuchmachen i

2 “Wenn
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Wenn ihr das Viere>(kig.9.ZÞghi k zeichnet
und jede Linie wieder in 2 gleiche Theile theilet,
und die Linien a b, b 1, Ic, und c a, ziehet, ſo
habtihkwieder ein Viere>zmacht.beyb und €

überall,einekleineRollefeſtund hängteineSchnur
darüber,an welcherunten derKörper;a ſichbes
findet.Wenn ihrnun an beydenEnden der

Schnur,diegleichſchwerenGewichted und e an-

hängt:ſo wird die Kugela weder nah þ no<
nach€ gezogen;ſondernmachtden Weg nachf,
welcherebenfallsdieDiagonalliniea fiſk.Das

Gewichtd ſolltedurch:ſeinZiehenverurſachen,
daßder Körpera nah b gezogenwürde,und ſo
auchdas Gewichte ſolltemachen,daß der Kör:
pera gegene gezogenwürde.

:

Allein
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“Allein die zwey gleichen Getvichte beſtim-
men ihnden Mittelwega £. Jhrkönntaberden

KörperverſchiedeneWege, welcheer machenmuff,

vorſchreiben,jenachdemihraufeinerSeitemehr

Gewicht,alsaufderandernanhängt.Wennihr
an der Schnurbeyc einGewichtvon 12 Pfund
und anb einesvon 22 anbringetzwelchenWeg
wird a machen?Den Weg a n.

Minette.
Wie kannich aberdieſenWeg herausbringen?

Hofmeiſter.
Dasiſtſehrleicht.Du bringſtzuerſtdeine

zwo Zahlen,tvelchedas Gewichtausdrúckenauf
zwo-anderekleinereundzwar durchdieDiviſioun.
Du ſtehſt,daßſich32 ſowol als 12durch 4

theilenlaſſen,4 in 32 geht8 mal und 4 in 12

geht3 mal,alſoanſtatt32 und 12

GEdujet
“8 und 3-

Nun muſtdu dieSeiteoder die Schnura þ

mit deinemhölzernenZirkelin 8 Theiletheilen
und 3 Theile-davonaufdieSeitevona nah €

“tragen,welchedur< 2 m ausgedrü>twerden.

Hieraufträgſtdu aufdieSeite þ die nemlichen

3-Theilesdievon b bisn gehenund ziehſtm mw

“zuſammen,9 wird diequer oder dieDiagonalli-
nie a n der Weg der Kugela2 ſeyn.Hatdas Se-

wichte nur $ Pfundſoverkleinerſtdu wiederum

H 2
“ die
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die zwey Zahlen 32 und 8 und zwar mit 8 ſokom-

men 8 in 32 geht4 malund $ in 8 gehtx malz

alſoanſtatt32 und $ haſtdu 4 und 1. Theilſt
du nun dieSeite‘a/bin 4 Theileund tragſtei-
nen ſolchen-Theilaus a gegen c'welcherbis 0

reicht;ſeßſtſodanndem unverru>ktenZirkelin b
ein und tragſtdas nemlicheMaas aufþ 1 wel--

chesbisp reichtund ziehſtdieLinie.0p: ſowird
'

2p wieder der Gang der.Kugel2 ſcyn.Wenn

endlichdas Gewichte 4 Pfundnur hatſomachſt
du es ebenſo. Du verkleinert32 und 4 beyde
durch4 ſokommen 8 und x denn 4 in 32 geht8
mal und 4 in 4 geht1 mal. Du theilſtaus die-

ſemGrund dieSeite a-b wiederin $ Theileund

trägſtſodann im ſolchenTheilaus a gegen c,

derbisq reicht; ingleichenaus þ gegen 1,ielz
cherbisr gehtund ziehſtq r zuſammen}ſoiſtar

der Weg, welchendie Kugel 2 nimmt. “Jhr
könntaufdieſeArt ſehrvieleVerſuthe'in kleinen

machen,tvelchein euern Lebenſichim Groſſen
ebenfallszutragen.Jhr dörftnur - verſchiedene
Gewichtebaldan der einenSchnurbald an der

andern anhängenund immer wd das ‘ſchwerſte
Gewichtiſt,dieſelbeSeitein ſo vielegleiche
Theiletheilen,alsihrnachder Verkleinerungder

_ beydenZahlenvon der Gröſſernherausbringet,
ſodanndieAnzahlder Theilewelchediekleinere

Zahl
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Zahl ausdrü>t auf die Seite des kleinern Ge-

wichts. ſeßen,wo aberjederTheilſo.gros ſeyn
muß, als jederauf der Seiteiſk,wo das groſſe

Gewichthängt.Kinder erinnert Fhr euh an

keinewirklicheFälle,welcheſichzugetragenund die

icheuchdamals ſchonerklärte.
Wilhelm.

Ja. An den Fiſcherjungen, wovon der eine

in ſeinemKahn ſaßum Fiſchezu fangenund der

einean einem Seil den Kahn aufdie eineSeité

desUfersda,der andere aberſolchenan cinemSeil
|

an das andere Uferhabenwollte,wodurchſieaber

verurſachten,daß der Kahn immerin der Mitte

des Fluſſesblieb.
:

Hofmeiſter.
:

Gut — nehmtobigeFigurund fellteu<
vor,daß 2 der Kahn ſey,welcherfichnah f be-

wegen wollte,weil der FlusauchſeinenLauf
nachdieſerRichtangnimmt. Wenn nun der

eineJungeam Ufer bey€ wärehâttedas Seil

ac in der Hand und giengefortnah h, der an-

dere aberſtündebeyb'und hättedas Seila b

in der Hand und giengnachg fort:ſowürdeder
Kahn a nach| kommen , und wenn fie'ſoin der

geradenRichtungfortgiengen; ſowurde a auh

nach1 fommen. Auf dieſeArt könnteman im-

merdenKahnin der Mitte des Fluſſesfortbe-

B 2 wegen.
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tegen. Der Lauf des Fluſſesbewegtohnedies
{on den Kahn,und diezwey Jungensweiſen
ihm-ſozu ſagennur den Weg. Washier die

Seileſind,das ſtellendieStangenoder Ruder

vor. Denn dadurchbekommt derKahn alleAu-

genbli>einenStoß,bald von der Seite,bald
von der entgegengeſezten.Er muß alſoeben-
fallswieder dur< dieDiagonallinie,welchedie

zwey an den Kahn ſtoſſendeStangenmachen,
ſichbewegen.DieſeArt den Kahn zu regiereniſt
auchbequemeralsdieerſte.

Ichmeine aberdoch,daß ih nohin einem

andern Ort euchaufeineahnlicheArt aufmerk-
ſam machte;wer kanmir es wol ſagen?

Rarl.
|

Ha! das war in derOperz wie Medea auf-
geführtwurde. Wo Medeaſichineinem Wagen
ſeteund davon flog.

Hofmeiſter.
Ganzrecht; als dieOper vorbeywar: ſo

“führteicheuchaufdas Theaterund zeigteeuch
die Einrichtung.Von Frißenmöchteih doch
gernedieganze Einrichtungwiederholthören.

3 eL Fritze :

|

Jchweis ztoarnichtmehr,ob ichim Stande
ſeynwerde alleUmſtändemehranzugeben; in-

deſſenwerde ichdas verſuchen.Auf jederSeis
: ten
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ten des Theater waren an haltbaren Oertern
überall eine Rolle angebracht, wie wir ſieauf
unſernBödenhaben,wenn wir was hinaufzié-
henwollen. Ueber dieſelbengiengendie Seile,
welchean dem Wagen zu beydenSeitenbefeſti-
getwaren. Da der Wagennichtgerade;ſon-
dern ſchiefaufſteigenſollte:ſowurde aufderei-
nen Seite an das herabhangendenSeil 20

Pfundund aufder andern Seite,an das Seil

100 Pfundangehängetwodurches geſchah,daß
der Wagen ſchiefin dieHöheſtieg.

5Zofmeiſter.
Frißmerktewirklichſehrgutdie damals ge-

eheneMaſchine,er kan diesvor eineFigurdes

ganzen Dingserklären.Wenn a der Wagen
wäre und an d würde dasGewichtvon 96
Pfundgehängt; an e aberdas Gewichtvon 4

Pfund: ſomüſtihrzuerſtdieſezwo Zahlenver-

kleinern.Jhr könntſagen24 in 96 geht4 mal

und 24 in 24 geht1 mal. Jhrtheiletalſodas
Seil a b in 4 Theileund trageteinem ſolchen

_ Theilaufdas andereSeil aus a gegen e, der

von a biso reichet,und tragetfernerden nemli-

chenTheilaus b gegen 1,welchervon b bisp rei--

chetzziehetihrp 0 zuſammen:ſowird a p dec

Weg ſeyn,den der Wagen nimmt.

H I<
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_Jch muß dochfehen, -ob ihrnicht im STi,

R mir zu erklaren , wie es zugehen mag, daß
ein Stein, der ‘aus dem Maſtkorb,oben von

Maſtbaum eines Schiffsherabgeworffenwird,
unten an Fus.des Maſtbaumeszu liegenkommt
wenn das Schiff.nochſoſtarklauft;Denn dex

Regelnach‘ſollteman glauben,daß er müſte
ziemlichentferntvom MaſtbaumzuBubenfals
len?

x

5

Euer Stillſchweigenſagtmir5 basihrdie
Sachefürſchwererachtetalsſieiſt.Dieſe10te

Bigurwird euchdieSachedeutlichmemosFig.10.

/

be iſtdas.Schiffund- a e der Maſtbaumz
wenn nun das Schiffinnerhalbeinigen.Sekun-
den aus e b inclbergeb&,ſokommt derMaſt:

baum
iid
Ae
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‘baumauh ‘aus ca in b d. “Der Stéin wurde

““nyn ina aus’ dem Maſtkorbherabgewöorffénz{0
ſollteer in c fallen‘weiljederKörper“geradher-
abfallt; alleiner fommt-inb-aufden Böden und

zwar an den Maſtbaum. Die Urſacheiſt,daß
er ſihnah der Geſchwindigkeitdes Schiſſes
richtetund der Maſtbaum ihn an ſichzieht.
Dieſesalleinwürdeaber nur verurſachen,daßer

ſichaus a gegen d bewegte,weilaber nochſeine
Schweremacht,daß er ſichſenkrechtvon a nah
€ bewegt: ſoiſtdas wieder ein länglichtesVier-

e> 2cb d und ermuß nothwendigvon dieſen
zweenKräftengetriebendieſchiefeLinieoder den

Weg a bxzurü>legenund folglichin jedemAu-

genbli>ſeinesFallesimmer an den Maſtbaum
bleiben.Denn ſehetnur die vielenſenkrechten
Linien,tvelchebeſtändigeVeränderungdes Orts
des Maſtbaumsvorſtellen— ihrwerdet immer

finden,daßdieſchiefeLiniebey jederſenkrechten
ſtehet.So wie jemandder von den Geſetzen
der Bewegung nichts“verſtehêt,behauptet,daß

“

der Stein in c kommen müſtezeben ſomachten

andere Einwürfe,daßunſereErde ſichnichtbe-

wegé,weilſonſtein Steinder von einem Thurm

herabgetworffenwürde,in einerEntfernungvon

demſelbenaufdem Erdbodenzu liegenkommen

MEREwelches-doch:nichtin derNaturaeſchicht.
Hs5 Deun
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Dennder Stein kommtimmer neben dem Thurm
auf die Erde und zwar nach dem vorigen Gé�eze
der Bewegung. Die nte Figur wird euch die

Sachedeutlich machen,
L

D_b

DieſerKreisfollunſereErdkugelſeyn,wel-
he von Abend gegen Morgeninnerhalb24 Stun-

“den ſichſoimZirkelherumbewegte,alswie eine
hölzerneKugel, durchwelcheein Lochdurchaus
gemachtund einSteen durchgeſtektworden,um

den Stefenherumlauft,wenn ſieeinenStos
erhaltenhat.Auf dieſerſtündeder Thurm a b

von
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von welchem der Stein a b herunter geworfen
würde. Ehe der Stein auf die Erde iù a fommtt

ſo rü>tder Thurm aus a gegen c, weil er feſ
mit der Erde verbundeniſt,und dieſeſichbe-

wegt. Bis nun der:Thurm in c kommt, ſollte
der Stein in a ſeyn. Es geſchiehtabernicht,

ſondernerfälltauchin c nebendem Thurm auf

die Erden.Wie mag: es alſolugedaß
er

nihtin a kommt ?-

Wilhelm.
Ebenſo wie beydem Maſtbaum. Vermög

ſeinerSchtvereſollteer wohl in a auf dieErde
fallen,und vermögder Anziehungdes Thurms
ſollteder Steinvon b nachd gehen;alleinteil

hierzwey Kräftezuſammenwirken:ſobewegt
er ſichdurchdiediagoñaloderſchiefeLiniebe.

5Z0fmeiſter.
Mit WilhelmsErklärungbinichzufrieden.

Dabey fallenmir no< etlicheBeyſpièleeit
Der Schneefalltimmer in ſchieferRichtung
herab.Er’ ſollte,vermôgſeinerSchwerein
ſenkrechterLinieauf die Erde kommens allein

der Wind willihnentwederaufdieeineoderauf
dieandere Seite treiben.Das Zuſammentwir-
ken dieſerbeydenKräftemachtnun, daß er in

ſchieferLinieherabfällt.Das nemlichetrift
auch
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auchbey*einer Feder zu , welche vonder. Höhe

BAgeworfenwird. |

[Aber Kinder , welchem-Weg-oderRaum hals
tet? ihr? für! länger z den ; welchen ein Körper
durch die Betvegung einer einzigen Perſonoder
Kraftüberhaupts,- innerhalb-'einer:gewiſſenZeit;
zurücklegtz.odeë ‘den;welchen-erdurchdieBe?
wegung ,mehrererPerſonen‘oderKräfteunter

“einem Winkel in der nemlichen'Zeitmacht2
Sris.

.Allerdingsmuß der Körpereinenlängern
Wegmachen,wenn tir allebeideunſereKraft
oderStarkeanwenden,den Körperuntereinem
“gewiſſenWinkelzu bewegen,alswenn nur einer

vonunsmitſeinerKraftoder Starkedenſelben
einenWegmachenlaſt.Wir zeigtenauchſol-
ces{ondamals , als wir den Steinbewegten,
wo er durchmeine einigeBewegung nur 4

Schuh,dut<Karlsſeineaber 3 Schuhin einer

SekundeWegzurü> legte.Als wir ihnaber
unter einemWinkel mit vereinigtenKräftenbe-
‘wegten:#olegteer in einerSekundeeinenLsvon $ Schuhenzurúf.

:

__

Hofmeiſter.
Recht,denn ‘dieQueer oder Diagonallinié

iſtE Re alseinevondén zwey GARE
Suſet-
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ate ‘Suüfeétte(** 107 0a 5575 4
“

WéerſagenSie:mit , wie idenWetinesKörpersfinde„*telcher-vonttiehéétü?Kräften
benègétivird?©

Hig al aid lat nts 3s.
ERS 1Sofméiſtes;amas 20H

‘Das!iegar‘nicht’{wer, nur“étivasméht
Zeitmiſtdu auf‘diéZeichnung‘dèſſelbén?iven-|

den:

“

Du “nimmſtzuérſkzivo Kiäftend
zeichneſt- ſie, wië bisher?gelehref*wutde!
Weñn du -dieQuéroderDiágotñällinié‘géjogént
ſofleheſtduſelbige,alséiñeeinzigeKräft'anund

„nimmſtdie dritté'und"zeichnet'wiedéteinVier?
e>, wo- ſodann’die-Diagonal‘déWeg ſey
wird,den der Körper*tiehmenmúß.?“Dieſeï2te

Esiirdie ‘ganzeSaché.MeE Nty

E 2
oA

ABA zi dE!
ot Mi 2%Ls

|uE pT A
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_F oder Frib ſollden Körper2 betvegen,ſowird
er alleinſolchenbis f oder 4: Schuh- weit in

einerSekundebringen....K oder.Karlwirdfür
ſeinePerſonſolchenbisk oder 3 Schuhweit,in
einerSekunde bewegen.Wenn ihrnun nah
derRichtung-aF e dieLiniea fz und nach“der

Nichtung:a-kþ dieLiniea x ziehetund aufaf 4

gleicheTheile,aufak aber3 ſolcherTheileſetet,
teil.ſiedieKräftedes F und K  ausdrü>enz
hierauf-mit.dem Zirkela {.faſſet,in k einſetet
und gegen d einenkleinenBogenziehet,ſodann
a k mit dem. Zirkel„nehmet,.in f einſezetund
den Bogenin-ddurchſchneidet: ſoiſtdie Diago-
nallinie-advon 6 Schuhen,der Weg,den a neh-
men muß,wenn er nur von den zwey Kräften

- F und K alleininBewegunggeſestwürde. Als

leines iſtno< WV oder Wilhelmvorhanden,von

welchemderKörperin einerSekunde eineBewe-

gung von 5 Fus erhält.Ziehetalſodie Linie

a w in der Richtungvon a W und tragéet5
gleicheTheilevon den vorigendarauf,weilWil-

helm alleindenſelbenin einerSekundeſoweit

beweget.Hierauffaſſeta w mit dem Zirkel,

ſegetin deinund reiſeteinenkleinenBogenbey
D, nehmetebenfallsdieLiniea d,ſeßetinw ein

und durchſchneidetden Bogenin D, ſo.iſ a D,
etwas über$ Schuhgros,derWeg,welchen

4 Uk
Lo
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der Körper2 macht, wenn ihn Karl, Friß .und
Wilhelm nach der HoragselchtiienRichtungDes
wegen.

- Bey eurer Zeichnungi nichtvétiwidis
daß ihr das erſteViere> mit Fritzensund Karls

Kräftemacht; ſondernihrkennetauch:mit.Karl
und Wilhelmodermit Frigund Wilhelmanfaus
gen. Machetden:Verſuchdurchdieſe„dre:vers
ſchiedeneZuſammenſesungenund ihrwerdetims

mer dienemlichequer oder Diagonalliniefinden.
+ Wenn mehr: als drey-Kräftemvorhanden
ſind„. welcheden KörperinBewegungſetzen-ſo
machtman es,wie beydreyKräften.Z..Bz
man nimmt- zuerſt

-

die zwo.erſten.Kräfteund

zeichnet.mit

.

denſelbenein Viere>,-ſo-wird.die

Diagonaloder.Querlinieder:Weg ſeyn,den-dex

Körpergehenwürde,wenn er nur von- zwey

Kräftenbewegtwürde.Nimmt man aberz:gm
daß drey Kräftevorhanden.ſind:[-ſo-.zeichnet
man, mit dieſer-Diagonallinieundder: dritten

Kraftwieder einViere>und.die.Diagonallinie
wird,ſodannderrechteWeg.-ſeyndendecKörper
von dieſendreyenKräften,zugleich

-

getrieben

macht.Sind abermehrereKräftevorhanden:ſo

nimmt man dieſeebengefundeneDiagonaloder:

Querlinieund die vierte- Kraft,;und zeichnet

aufsneue ein Viere>,deſſenDiagonaloder
j Quex-
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Querliniefödännder Weg“ſeyfvird,ivelchèn

i

PerKöpermacht,wenn erdoi‘vierKräften:bez
wegt würde.Wird er von5 Kräftenzugleich
‘Péwegktſo’nimintman“die:leichtgefütdéinteDia-

Yöhalliniéüjid2viefünfteKraftund" zeichfét
wWiedeteiVièére>:ſo!wird’die- Diagonallihie
veſſelben'wiederdenWeg anſeiget,detallefÜnf
Kräftegugleich“AE E E MEE
TS

218 Zit ers

‘Es dürftêñnaufcinemKdiietnöchimalſodiéle
Kúéftewirkêntſotwürdedochrer'Wég;?dener

fehmènhiüſteE BEArtbéſtimut"AS
löhnen.

RUR

‘AlléVerſuche,woihrblosdiéRichtutigodet

dén Weg,'welchènderKörpernimmt,wenn eé

vónverſchiedenenKräftenin Bewegunggeéſeßzet
witd wiſſenwöllt;‘ſéhdthrin Ständ*'aufeinét

Tafelzu machen.”Denn dieRichtungbleibtin

iner’dienémlic<héFobihrdenKörpernatheiter

_getviſſenGegend-ſtoffet‘dder'ziehet.Wenn Wil?

helm den“Karl‘eiñénStvosgiebt, dáß ervon
Nordén gegen!Süde ſich’bétegènniuß+ o ‘iſt

es'eben‘ſoviel‘alstêènnetihîvonNorden ge

genSüdenzicht,weilérin beydenFällengegen
Südeñkot, ?Abéë'dieſesgiltiurin Rúcfſicht
der RichtungoderdèsWegs deadeë QEunid
M iſtſehr‘verſchieden.

“Seht:
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Seht Kinder hier habe ih euch einen Tiſch
von hartenHolzmachenlaſſen,welchervon 2

oder.derMitte aus gegenb, q, t, 2c. überallbis
an Rand 2 Schuhoder 24 Zollhat. Er ſteht

auf4 Füſſen,wovon ihrdiez mitn, p,r bezeichs
netvor euchſchet.Die Kante oderdex äuſſere

:
E

___

RNand
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Rand muß abgerundet ſeyn. Bey jedemFus
muß er auchzu beydenSeiten,Fugenhaben,und
zwar aus dieſemGrunde,damit mandas beſon-
dere Stü s y, welchesin der Mitte auchauf
einem eigenenFus z ſtehetund beyt und q eine

Art von Zapfenhat,in den Tiſchanfügenkann.
Auſſerdemmuß auchdas Stückeinenausgehöhl-
ten Rand oder eineHohlkehlehaben,damit es

ganz génau, wenn es am Tiſchgeſchobenwird,
mit demſelbenzuſammenpaſſet.DieſesStück
kann añ jedemTheiledes Tiſchesgeſchoben
werden, wo es nemlih nothwendigiſt.Eine
von detiLinienals tviea b muß genau in 24 Zoll
getheiltwerden, weil ihrſiegleichſamals euerti

Maasſftabanſehenmüſſet.WolltihrcinenVer-
ſuchmachenz ſomúſtihrfürallenden Tiſchho-
‘rizontaloder ſo ſtellen,daß wenn ihretwas

Queckſilberdaraufgieſſet, keinKügelchenüber
- denſelbenherabrollet.Jhr könntihnauchauf
eineandereArt probiren,tvenn ihreineBleywa-
ge, wie ſolchedie Schreiner, Zimmerleute2c.

“Führen,aufverſchiedeneStellen-desTiſchesſel-
“let und ſehet:ob der Faden,woran das Bley
hânget,genau in den Einſchnittaufden Holz
einfällt.

Der Körpera ſolldurchverſchiedeneKräftein
Bewegunggeſetetwerden. Alleinan dem Kör-

per,
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pèr a ſindno< folgendeverſchiedeneDingezu
beobachten.So wie ihr,ihnhierſehet,ſoiſes
am beſten,wenn er von Holzund inwendigmit

etrvasBleyausgegoſſeniſ,weil er etwas ſchwes
rer wird und ſodannverſchiedeneeiſerneHäkchen
daran befeſtigenkönnt,inwelcheihrhernachdie

an FädenſichbefindendeGewichtehängt.Fer?
ner laſtaufdieLiniea b, a q, a t und a 0 gleich
neben a úberallein kleinesLochmachen.Auf
dieOberflächedes Körpersa ſelbſtlaſteins ma-

chenund zwarin der Abſicht,damit der Körper
a auf dem Mittelpunkta befeſtigetwerden kann
durchfolgendeseiſerneInſtrumentchen.

mB >

N
S2 ©

Die Füſſex 2, und 5 6, kommen in dieLoe
cher,welcheaufder Linieſind,und der kürzere
Fus 3 4, kommt in das Loch,welchesin dem

“Körperſelbeingebohrtwurde. Er kannalſo
von denan ihnhangendenGewichtennicktehen-
der fortgezogenwerden,bisdas Jnſtrumentchews
‘wiederherausgezogenwird. Nachallendieſen
Vorbereitungenkommt ihrjetſelbſtzum Ver-

Ja ſuch,
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‘�uch. Zuerſtnehm et jedesGewichteinzeln,hängt
“eg an’denKörpera undverſucht,wie vieleSe-
kundener braucht,bis er vom Mittelpunkta bis

zum Rand des Tiſcheskommt. Wenn ihrmit
der Anzahlder Sekunden in 24 Zolledividirt:
ſokommtheraus, wie vielTheileder Körperin
einerSekunde durchläuft,z. B. wenn ihrden

‘Fadén,woran das Gewicht1 iſtan den Körper
a hângt:ſo kommt der Körpera in 2 Sekunden

‘nachb oder zum Randes des Tiſches.Er hat

alſoin 2 Sekundenden Weg von 24 Zollge-
machtund folglichineiner Sekunde 12 Zoll,
welchevon 2 bis f gehen.Hängtihrdas Ge-

wicht2 mit den Faden an a: ſo kommt a in 3

Sekunden nachc, folglichmit 3 in 24 dividirt

giebt8 Zoll,oder in einerSekundelegter $

Zollzurü>, oder fomm von a na< g. Wird

das Gewichtz ebenſo an a befeſtiget,und a

durchlauftden Weg a d in 4 Sekunden: ſo legt
“

‘erin einerSekunde6 Zollzurú>,oder kommt

‘vona nachij,denn 4 in 24 geht6 mal. Bey
dem Gewicht4 iſtes wie beymGewicht1. Jest
tollen wir aber durchdie 4 Kräfteoder Ge-

_wwichte1. 2, 3. 4. zugleichden Körpera inBe-

Avegungſeßzenzwelchen.Weg wird wol a gehen.
1+ ſcht,wie vielZolla in einer Sekunde

macht,wenn er von derKraftoder dem Gewicht
I ge-
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x gezogen wird. Hier ſinds12 Zoll.Dieſebe-
merket mit dem Punkt|. i

2. Das Gewicht2. bewegtdenKörpera ineiner
Sekunde8 Zollzalſonehmetvon a b,8 Zollund
tragetſieausgagegen cz ſowerden ſiebisg.reichen.

3. DieſeWeite a g tragetauchaus gegenh mit eïnem kleinenBogen.
4. Die Weite a f tragetaus gegegen h, #0,

daßder vorigekleineBogen,in h durchſchnitten
wird.

5. Zieheta h mit einerLiniezuſammen:o
iſtſiederWeg,welchender Körperin einerSe-

kunde macht, wenn er von den zwey Kräften.
und Gewichten1 und 2 betvegtwird. Allein
das Gewicht3 iſtebenfallsvorhanden,welches
den Körpernebſden übrigenzugleichin Betwes

gung ſeßet.Das Gewicht3 bewegtihnin 4 Se-

Éunden24 Zoll,alſowenn ihrdie 24 durch4 divi-

dirt:ſokommenin einerSekunde 6 Zollheraus.
Daher múſ ihrerſtensvon a“ þ die 6 Zoll

nehmenund ſieaus a gegen d tragen,welchebis
ï reichen.

2. Mit der Liniea i in h iut und gegen
k einenkleinenBogenziehen.

3. Die Liniea h mit dem Zirkelfaſſen,in i

eiuſegenund ebengemachtenBogendurchſchnei-
den,welchesinkgeſchehenwird.

‘

3 4:
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._ Endlich die Linie a k ziehen,ſowird ſolcheden
Weg anzeigen,den der Körpera in einerSefun-
de macht,wenn er von dendreyKräftenoderGe-
wichtern1,2,3,zugleichgezogenoderbewegtwird.
“Es iſ aber noh einevierteKraft,nemlich

das Gewicht4 vorhanden,welchesden Körperin
einerSekundeauch12 Zollweitwiedas Gewicht
x zieht.Jhrverfahretalſowie beyden vorher-
gehendenKräften,das heiſt,Jhr nehmet

I, von der Liniea b wieder die 12 Zollund
tragetſieaus a gegene welchesbis 1 reichet.

2. Mit dieſernemlichenLänge,ſetzetink ein
und zieheteinenkleinenBogengegen m.

3. Mit derLänge,der Liniea k, ſeßetin 1ein
und durchſchneidetdenebengemachtenBogeninm.

Sowird a m der Weg ſeyn,welchender Körpera2
in einerSekundezurü>legenmuß, wenn er von
den vierKräftenoder Gewichtern1, 2, 3,4.zus
gleichgezogenoder bewegetwird.

Wären nochmehrereKräftenoder Getvichte
an denKörpera angehängtund ſolltenihnzu-
gleicherZeitbewegen; oder wäre dieBewegung
etlicherGewichtein einer Sekunde ſtärkerals
wie von dieſen4 Gewichten:ſokönntedas eine

E vondem Viere>,wohinvon dem Mittelpunkt
2 die‘ſchregeoder Diagonalliniegiengüberden
Tiſchhinausfallen,und alſoder Weg nichtgenau
; be-

GigE
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beſtimmtwerden,wenn man dieſesE> nicht
© hâtte.Jhrmúſtalſoin dieſeniFalldas Stück

s v an den Tiſh anpaſſen:ſofälltder andere

PunktderDiagonallinieaufdieſesStück.Z.B.
Wenn das Gewichtt an den Körpera gemacht
würde,welchesihn in einerSekunde 20 Zollz
das andereGewichtq aber 16 Zollweitfortzös'
ge: ſotragetihr1, von der Liniea b 20 Zoll

aufa t welchebis w reichen,und 16 Zollaufaq
die bis x reichen.2. Mit der Längea x ſeßzet

inw ein,undmacheteinenkleinenBogenbeyy.
:

D

3. nehmetdieLängea w, und ſebetin x ein,

und durchſchneidetden erſtgemachtenBogenin y,
ſoiſta y der Weg, den derKörpera in einer

Sekundemachenwürde,wenn er von den Kräf-
ten oder Gewichtent und q zugleichgezogen
würde.Auf dieſeWeiſekönntihrſovieleund

� verſchiedeneVerſuchemachenals es euchbe-

liebigiſt.Die Gewichteſelbſtkönntihrvon
Thon machen,weilihrden Vortheildavonhabt,
daßihrimmeretwas davon wegſchabenkönnt,
bisihrvom Gewichtſovielhinweggebrachthabt,

daßes den Körpera in einérSekunde nichtwei-
ter bewegt,als ihrhabenwollt. Wenn das

Gewichtvon Thonnochnaß iſt:ſo ſte>etein
lleinesHölzchenhinein,welchesſodannfeſtdarin

I 4 wird,
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wird, tvann der Thon tro>en iſt,und woran ihr
den Fadenbindenkönnt.

AuchmüſtihrkleineGäbelchenwie dieHaar-
nadeln haben; alleinſiemüſſenwol kürzerſeyn,
welchedazu dienen,daß der Faden,woran die

Gewichtehangen,an dem Rande des Tiſches
eingefangtwerden kan,damit nichtdas eineGe-
wichtdas andere aus ſeinerRichtungbringt5
ſondernjedesindem ihm angetviſſenenOrt blei-

ben muß. «

Jhr ſehet,daßverſchiedeneKräftenauf ei-

nen Körperzu gleicherZeitwirkenund ihn in

Bewegungſeßenkönnen,daß man ſiedieſetwe-
gen zuſammengeſesteBewegungnannte.

Jh willeuchalſomit einerſolchenzuſammen-
_ geſeßtenBewegungbekanntmachen,welcheman
Zentralbewegungnennt. Jhrdürftweiter nicht
fürder Benennungerſchre>en.Denn was Be-

“

-wegungenheiſſen,wüßtihr,und was Zentrumge-
nennt wird,muß euchebenfallsbekanntſeyn.

Wilhelm.
Ja beyunſernSpielenhörteichdieſenAus-

druckſchonoft,und weis,auchwas er ſagenwill.
Wenn tir in die Scheibeſchoſſen,und trafen
den hölzernNagelin der Mitte: ſoſagtenſieim-

“mer Karl oder Fri hatden Mittelpunkt, oder

das Zentrumgetroffen.
HOf-

%
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Zofmeiſter. :

Alſowird Wilhelmmir auchſagenkönnen,
was mein Ausdru>bedeutet..

Wilhelm. -

Nichtsandersals daßſihein Körperum
einenMittelpunktbewegt.

HZ0fmeiſter.
j

Du kanſtes allgemeinerausdrüc>ken;tvenn

du ſagſt,daßes dieBewegungin krummer Li-

nie,um einen Punktſey.

“DieKräften,welchedieſeBewegungverurſa-
chen,heiſendaherauchZentralkräfte.Die.cine

von ihnenwird Zentrifugal,zudeutſchFlieh,
Schwungoder Entfernungskraftgenennet,weil

ſieden Körpervon dem Mitteloder feſtenPunkt
-

entfernenwill,die andernaberZentripetal,zu

deutſchAnnäherungskraftgenennet.Wenn ihr
im Mittelpunkteuerer runden TaſeleinenStift

feſtmacht,an denſelben‘einenFaden-mit einer

hölzernKugelhängt, und dieſereinen ſtarken
Stos gebt:ſowird ſieſihin Kreis um dieſen
Mittelpunktbewegen.Vermögedes - Stoſſes

ſollteſieingeraderLinienachder Richtungoder

dem Weg wélchender Stos machte, fortgehen5

alleinder am MittelpunktbefeſtigteFadenifdie
andere Kraft,welcheihm zum Mittelpunktziehen
will,‘undaufdieſeAxt machter weder den einen

S5 noh
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noch den andern Wegz ſonderndurchläufteine
ïFrumme Linie.

Nach den Geſetzender Zentralkráftebewegen
ſichauchallehimmliſcheKörper.UnſersSon-
henſyſktemsBewegungiſnachfolgendenRegeln
geordnet.Z.B. dieSonne inder Mitte,um
dieſelbebewegenſichdieübrigenPlanetenund
Kometen. Die Sonneals der gröſteKörper
hateineKraftvermögderſelben,er diePlaneten
ſo an ſichziehenwürde,daß ſieſämmtlichauf.
dieſelbein geraderLiniefallenmüſten; dieſesiſt
dieAnn aherungskraft,alleinjederPlanetoder
Komet hat in Anfang,ſeinerEntſtehungeinen
ſolchenStos von Gott erhalten,daß er nachge-
rader Linie,ſolangefortgelaufenwäre,als ſol--
ches'dem ewigenWeſen gefallenhatte.Dieſes
iſtdieFliehkraft.Er wird aberdurchdas zu-

ſammenWirken,dieſerbeydenKräftengezwungen
einefrummeLiniezu machenund nachderſelben

“um die Sonne zu laufen.Welche Liniedie

Bahn der Planetenoder Kometengenenuetwird.
“Die Trabanten bewegenſichauch nachdieſen
Zentralgeſezen.um ihrePlaneten.

Ihr wiſſet,dochauch aus der Erfahrung,
meine liebenKinder,daß jederbewegteKörper
einegewiſſeStärkeoder Gewalt anwendet , unt,

den Es welcher.ihminWeg ſtehetoder hin-

RE
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derlich iſt,fortzuſtoſſenoder auf dieSeite zu

ſchaffen, oder ſeineTheilezu trennen. Man

nennt dieſes,dieGröſſeoder Quantitätder Be-

wegung. Jhr müſſetimmerhieraufzwo Sa-
chenſehen.

1)Auf den gröſſernoder fleinérnGrad der

__

Geſchwindigkeit.
:

2) Aufdie gröſſereoder kleinereMaſſeoder

Menge der materiellenTheile.
Je gröſſerdie Geſchwindigkeitder Körper

iſt,deſtomehr richtenſieaus, odereine deſto

gröſſereGewalthabenſie,wenn ihreMaſſen

gleichſind.Ein Körpervon einem Pfundtoird
6 mal mehrGewaltausrichten,wenner ineiner

Sekunde24 Schuhdurchläuft,als wenn er nur
4 Schuhmacht.Es richtenalſogeſchoſſeneKu-

gelnweit mehr aus als geworfene.Wenn ſie

beydeeinerleyGewichthaben. Was iſ die

Urſache? LS

Suſette.
Weil das PulvereineweitgröſſereGeſchwäi-

digkeitbewirktalsdieHand.
_ Hofmeiſter.

Wenn hingegenein Körpervon 24 Pfund,
und ein anderer von 4 Pfund,jederin eiñer

“

Sekunde6 SchuhWeg macht:ſowird dievon

24 Pfundeine6 mal gröſſereKraft‘ausüben
als
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als bi: von 4 Pfund. Dennes werden in die-

ſemFallmehrerematerielleTheilein Bewes

__günggeſeßt,als wenn er wenigereMaterien

hat. Denn wenn eineFlintenkugeldie nemliche
Geſchwindigkeithätteals wie eineKanonenku-

gel:ſowürdeſiedoh nichtſo weit gehenals

dieſe.
; Wilhelm. :

Aber es kann Fällegeben,wo einKörper
mehr Maſſe und mehr Geſchwindigkeit;öder

mehr Maſſeund wenigerGeſchwindigkeit;oder

mehr Geſchwindigkeitund wenigerMaſſe, als
ein anderer hat. Wasiſt denn in dieſenFällen
zu thun?

i

|

Zofmeiſter.
'

“JnallendieſenFällenmüſ ihrjedeMaſſe
mit der Geſchwindigkeitmultipliziren:ſowird

das Produktanzeigen:ob die Gröſſeder Bewe-
gung beydem einenKörpermehr beträgtals
bey dem andern. Z.B. Wann eine KugelA
6 Pfundhat, und in einerSekunde einenWeg
von 6 Schuhendurchläuft: ſo.machtdas Pro-
dukt 36, denn 6 mal 6 iſt36, als die Gröſſe
dèr Bewegung.Wenn man eine andereKugel
B nimmt, welche4 Pfundhat,und in einerSes

kundeeinenWeg von 3 Schuhendurchläuft; ſo
iſtdieGröſſederBewegungdieſerKugel12,

: denn
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denn 4 mal 3 iſt12. Das 36 if aber 3 mal

gröſſerals das 12,folglihauchdieGröſſeder

Bewegungder KugelA Z mal gröſſer,alsdievon
der KugelB. WennhingegendieKugelA 6 Pfund

hät,und ¡yeinerSekunde 4 Schuhmachtzdie

KugelB hingegen4 Pfundhatund 6 Schuh
in einerSekunde macht;ſoiſ dieGrößeder

Bewegung gleih,denn es kommt überall24

heraus,weil6 mal 4 ſovieliſt,als4 mal 6,

nemlich24.
Die Bewegung iſtferdengleichförmigaii

_unglei<förmig.Gleichförmigiſtſie,wenn die

Ráume oder Wege, welcheder Körperin jeder
Sekundezurü>legt,gleichſind.Der Zeiger
an einergutenUhrſollimmer mit gleichförmi-
gerGeſchwindigkeitfortgehen,nichteinmallang-
ſam und das anderemal geſchwindſeyn. Unë

gleichförmigiſt dieBewegung, wenn der Kör-
per nihtin jederSekundeeinengleichenWeg

macht; ſodannbaldlangſamer, baldgeſchwinder
läuft.Wenn er im Anfang geſchwindläuft
aberimmer langſamer:ſo iſ dieſeseine ver?

minderteBewegungz hingegen,wenn der Kör-

per in Anfanglangſamund hernachgeſchwinder
fichbewegt:0diſtdas einebeſchleunigteBewe-

‘gung.

E
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Bey jeder Bewegung muß man au< Rück-

ſichtnehmenaufihreMaterien: ob dieſelbeaus

unelaſtiſchen,hartenoder aus weichenTheilen
beſtehen, ‘oderaus elaſtiſhen.Was élaſtiſh
ſey, beantworteteichbereitsobengánzkurtzdet
Lene.

Einenganz unelaſtiſchenKörpergiebtes,
meine Kinder,in der Natur ebenſowenig als
einenganz elaſtiſchen.Daherkann man dieGe-

ſetzenichtganz genau dur Verſuchebeſtättigen.
Dochwir tollenſieſogenau alsmöglichaufſu-
chen;und zu den unelaſtiſchenKugelnvon Ton

nehmen,welcheallmählichabgetro>netwerdet,
öder auchnochfeuchterſind,veildieſeam we?

nigſtenElaſtizitäthaben, und dabeydochharte
Körperſind.Die Fäden,woran ſieaufgehan-
gen tverden, könntihrhineinmachen,wenn ſie
verfertigetwerden. Die Verſuchemit elaſtiſchen
Körpernkönntihrmit elfenbeinernenKugeln,
oder nochwohlfeiler,mitgroſſenSchuſſernoder
marmornen Kugelnmachen,woreineinLochgee
bohrt, der Fadenhineingéthanund ſodannmit
Bleydas Lochvermachtworden iſ. |

Der Stos geſchiehtbeybeydenaufdréyets
leyArt.

1)WenndiebewegteKügel,ai dieruhéndè
ſôſſet,

2)
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2)Wenn ſichdie zwo Kugelnnacheinerley

Gegendbewegen,wo aber dienachfolgen-
de ſtoſſenderoder geſchivinderſeynmuß als

die,welcheden Stos erhaltenſollen-
3) Wann die zv Kugelnſichgegeneinander
bewegen,und ſoaufeinanderſtoſſen.

Die Geſeßenun, tvelcheharteunelaſtiſche
Körperdurchden Stos befolgen,ſindfolgende:

Wenneine KugelnachN, x. aufeineandere
_ſtóſſet: ſo iſtdiéruhende

A) entivederfeſtund unbeweglich, unddann
bleibebeydeénachdem Stosruhig,oder die ru-

hendeiſt
B.betveglich,vo alsdanndie Béniégúngder

ruhendenKugelmitgetheiltwird und beydeKu-

gelnſichna< dem Stos nachderGegendhin-
bewegen, wöhinder Stos geſchieht,jedochwird
dieGeſchwindigkeitbeyderKörpergeringerſeyn,
alsſievor dem Stos war. Weildie ruhende
Kugelwon der Geſchwindigkeitdes ſtoſſenden

KörperseinenTheilerhält,und ſiealſoverrin-

gertwird. Hat alſodie ruhendeKugelviel

Maſſe: ſo muß auchdie Geſchwindigkeitdes

ſtoſſendenſehrverkleinert,und hatſieweniger:

ſowird dieGeſchwindigkeitauchwenigverklei-

Ge-
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Geſchwindigkeitnah dem Stos beſtimnien,wo

- thrdieMaſſedurchLothbeſtimmenkönnt.
a) SehetwievielMaſſe,welchedurchLoth

-

beſtimmtworden,der ſtoſſendeKörperhat, und

ſetzetſiezum ZähloreinesBruchsz ihrmüſtaber
zudieſemBruchden Nenner ſuchen,daherzahlet

b) dieLothſowohl des ſtoſſendenalsdes
ruhendenKörperszuſammen:ſo habtihrmit
dem Nenner zugleichden ganzen Bruch.

ec)Mit dieſemBruchszahlermultiplizirtman

dieGeſchwindigkeitdes ſtoſſendenKörpersund
“tas herauskommt,wird durchden Nenner deſ-
ſelbenBruchsdividirt:ſowird das Herausge-
brachtedie GeſchwindigkeitbeyderKörpernach
dem Stoſſeſeyn. Z. B. Die Maſſedes

‘anſtoſſendenKörperswiegt6 Loth,die Maſſe
desruhendenKörpers4 Loth,alſo6 und4 iſ10.,
6 iſalſoder Zählerund die 10 gebenden Nen-

ner. Der Bruchiſalſo&. Die Geſchwindig-
- feitdes ſtoſſendenKörpersſollen5 Grad ſeyn.
Wird nundieſes 5 mit dem Zähler6 multipli-

zirt:ſokommen 30 heraus,welche,wenn ſie
- mit 10 dividirt3 geben,denn 10 in 30 geht3
mal, und ſogroswird dieGeſchwindigkeitvon

beyden?iKörpernnah dem Stos ſeyn.Jchwill
eucheinigeAufgabenzurUebungvorlegen.

die
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dieGeſchwindigkeit
LSL

Geſchwindig-
des ſtoſſenden Maſſendes Feitnach dei
Körpers, ſtöſſenden,

.

ruhenden,Maas,
dye

¿Grad E #—— SOLas
Sis Beis SEB ds: o

8 pS =S ‘ 3 ‘ 2

iis O: ACTE 96

5 pi pt DN a)
A

Þ, Ap Erfige Cis 24

DieBiſtimñungder BewegungnachN.2.
wenn nenilichzwoKugelnna<einetleyGegend
ſichbewegenunddienur deu A einholt,ſind

dieſe.cs?
a) ihrmultiplizirtdieLotheiner

r

jedenKugel.
mit den Graden ihrerGeſchwindigkeit.

b) zähletbeydeProduktezuſammen.
c) Dividirtin dieſeSumme, mit der Sum-

me der Lothebeyden Körperntſoiſdas, was

herauskömmt die Geſchwindigkeit,womit ſich
beydeKörpernah dem Stos bewegen.Z.B.
der ſtoſſendeKörperhat8Lothund 6 GradGes:
ſchwindigkeit+ ſo wird dieGeſchwindigkeitnach
dem Stos 5 Grad betragen.

8 mal 6 iſt48
4 — A E 12

18 gar i524 Suat in

“5s

mal

K Auch
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Auch-hier ſolltihrmir folgendeAufgaben
auflöſen.
des ſtoſſendendes geſtoſſenén
Körpers, Körpers,

MaſſederGe-

*

MaſſederGe- Geſchwindigkeitnach
__ ſchwindigkeitſchwindigkeit

-

dem Stos.

LES enr dE A Pa an: LE
TO N LA

1—9 ‘2—3 ‘e SS

2—9 2—3 É“
4— 64 —3.2 6442
3:6 4 EE EB _4-

“

Endlichkommt der dritteFall;‘wo nemlih
die zwo Kugelngegen einander ſtoſſen.Dié

Geſchwindigkeiteñ,derſelbennah dem Stös zu

findenmüſfetiht,folgendeRegelnbeobachten.
x) maltiplizirt“-die Loth“einer jeden-Ku-

“

gel,mit den Graden ihrerGeſchwindigkeit.
2) Zieht“das kleinereProduktvomgróſe
dinab.

i

3) Zähletdie Löthe,dir¿veygègen einan-
derſtofſendenKugelnbeſonderszuſammen.
"4 Dividirt mit dieſerSumme, in den
unkern N. 2. gefundenenReſt:ſo-wirddas,was
herauskommt, die-Geſchwindigkeitſeyn,mit
welcherſichbeydeKörpernah dem Stos bewe-

gen, und ztvarnachder Gegendhin, wo am

RO Widetſtandiſt,

Die
#— Bé e
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Die eine Kugel hat 8 Loth und 6 Grad Gee

ſhwindigkeit,beydemit einander

-

multiplizirt,
fommt 48 heraus,denn 8 mal_6 if48. Der

andere Körperhat4 Lothund 6 Grad,Geſchwin-

digkeit,alſo4 mal 6 iſt24. Denn 24 von 48

bleiben24. Sagt ſodann,8 und 4 Lothſind

12, mit dieſendividirtin die 24, ſokommen 2

heraus, alſowirddie.Geſchwindigkeiteinerje-

“den Kugel‘nachdem Stos 2. Grad ſeyn.Zur

UebungverſuchtdieſeAufgabeaufzulöſen.

Maſſen Geſchwindigk.Produkt.
Loth Grad i

4 Mal 61282ME: SE
8 mal 12 254 25 PN

12 in 2E
:

i

2 mal

>. Mäh 6 M 46 “
4. MaS E 8

8 << 187
ti SP

„2 mal

> mal 6:7 (|E 0&-

4/72Mal -16: (i Ss
8 + «EN ::0. 2

: 8)

ÖCris
alſo:cubesTS Körpernah dem Stos,iventt

LEI
und Geſchwindigkeitengleichſind.*

K 2 So"4
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So, wie hier dieſeRegeln,die Geſébeder
Mittheilung,derBewegungbeyunelaſtiſchenKör-

pern bezeichneten, ebenſo leichtkann man die

Geſeßeder Bewegung,bey“elaſtiſchenKörpern
finden.“Wenn ihrzweenKörpervon dernemli-

chenMaiïieriènehmet, z.B. zwey ſehrgroſſe
Schuſſer,und eien davon befeſtigetihr,den
andern aberlaßtihran den befeſtigtenanſtoſſen:
ſowird er nah dem StosauchinRuhe kommen,
weil die Gegentwirkung,des ruhendenKörpers
die Wirkungdes ſtoſſendenaufhält.

Es fannaber der-Falleinireten,daß der

ruhendeKörpernichtbefeſtigetiſt.Hier,tvird,
ſodannnachdem Stosder ruhende,mit der Ge-

ſchwindigkeit,des ſtoſſendenKörpersfortgehen,
und der ſoſſendehingegenruhen, ſiemüſſenaber
beydewiedervon gleicherMaterie und gleichem
Gewichtſehn.Es fann aberauh Fällegeben,
wo-der-anſtoſſende,

-

elaſtiſche
- Körperentweder

mehr oderwenigerMaterien oder Gewichthat,
alsderruhendeoder dererſtin Bewegungge-
ſeßtwird;wobeyihralſozweyetleyRegelnbe-
obachtenmüſ�el.Denn hater mehrMaſſe,als
der ruhende:ſo werden ſichbeydeKörpernach
dem Anſtoſſennah der Seiteder ruhendenbe-
{egen,- und zwar der angeſtoſſenemit weniger
Geſchwindigkeitalsderanſtoſſendevor dem Stös
€ hatte,
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hatte, und der Anſtoſſendewird ihmnachfolgen.
Hat aber der AnſtoſſendewenigerMaſſe oder

Gericht: fowird er nachdem Stoszurü>ſprin-
gen und der Angeſtoſſenemit einergeringernGe-

ſc{windigkeit,hernach,alsderAnſtoſſendevordem

Stos hatte,ſichfortbewegen.Um es aber in

Zahlenzu beſtimmen,müſſetihrfolgendermaſſen
“verfahren.Erſtlichwenn derAnſtoſſende,elaſti-
ſheKörperoder der groſſeSchuſſermehrMaſſe
hatoder ſchwereriſalsderangeſtoſſene: ſo zie-
het,das Gewichtdes kleinernKörpers,von dem

Gewichtdes gröfſernKörpersab.
z

2. DieſenReſtmultiplicirtmit derGeſchivin-
digkeitdes Anſtoſſenden.Was ihrdadurchbe-
fommt,das dividirtmit der Summe ‘derbeyden
Gewichte:ſowird das HerausgebrachtedieGe-

ſchwindigkeitausdrücken,mit welcheder Anſtoſ-
ſendeKörpernachdemStosdem Angeſoſnsnachfolget.Z. B.

Der AnſtoſſendeKörperhat4 Loth
SeineGeſchwindigkeit— 6 Grad

Der Ruhendeoder derge-

ſtoſſenwerden ſol — 2 Loth

_“K3 4 Loth
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“

4 Loth der Anſtoſſende 4

abgezogen2— — APRE Bſeie
e Reſt

6 Geſchwindigkeitdes Anſtoſſenden

12 DieſesProduct,dividirtdurchdie
Summe

6 beyderKörper,Gewichtehier6 Loth
2 Grad Geſchwindigkeitder Kugelvon

4 Lothoder derAnſtoſſendennach
dem Stos.

NachderRegelde Trikönntihr es auchſe
aufſezen

4 Loth 4 Loth
REES

TT

6h 2 Loth— 6 Grad:
2 multipl.

_in-12

ERTE geht2 mal

Karl.
: Aber wie findenwir dieGeſchwindigkeitder

AngeſtoſſenenKugelnach!dem Stos 2

Zofmeiſter.
Dieſesiſtſehrleiht.Denn
f 1. Multiplizirtihrdas GewichtderAnſtoſs
ſendenKugelmit 2. oder verdoppelts.

=
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2. Murltiplizirtihr dieſesGedöppelte,mitder
Geſchwindigkeit,deranſtoſſendenSE Indies
ſesdividirtihr

: LL
3. mitderSummederGewichte,vonbeyden

Körpern.Washerauskommt,iſtdieGeſchwins‘

digkeitderanfänglichtuhenden.Kugel,nachdem
_Stos,ZB. ;

Suc

4 LothderanſtoſſendenKugel,Gewicht:
mit 2 multiplizirtoder-

PerdppeS
8 dieſesProduct,

mit 6 multiplizirt,als derGeſchwindigkeit1der
anſtoſſendenKugel,

: 48 dividiretmit6,als dieSumme,derGez
—  wichtebeyderKörper :

Í

g mal, dieſesiſtdieGeſchwindigkeit,der

z
; angeſtoſſenenKugelnachdemStos.:

Nachder Regelde Tri aberée ibrdet:
Aufſa6.#0:

Z
4 Loth 4 Loth

add.2. Lothmit 2: — verdoppelt

“6Loth:

8

Loth — 6 Gradz
:

mit. $-multipl.

6 in48 geht

8 mal,
K4 Wenn
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Wenn die anſtoſſendeKugelwenigerMaterie
oderGewichthat,alsdieAngeſtoſſene:ſowird

“

dieAufgabeeben foaufgelöſet,nur iſthierderUn-:
terſchied,daßanſtattdieKugelmitderAngeſtoſſe-
nen ſichfortbewegt,ſelbigemitdergefundenen
Geſchwindigkeitnachdem Stoſſezurü>ſpringt.
Je6owiro'Wilhelmmir die Geſchwindigkeiten
nachdem Stos,findenkönnen.DieAnſtoſſende
Kugelſoll2 Lothund:dieanzuſtoſſende4 Lothha»
ben. DieCURSORderanſkóſſendehſollen

_6 Gradſeyn.
|

Wilhelm.
__

„Nun muß icherſtlichfinden,mit welcherGe-
ſchiindigkeitdieanſtoſſendeKugelzurü>ſpringt,

, 2 LothdieanſtoſſendeKugel
4 Lothdieanzuſtoſſende—

2 der Reſtoder beſſerderUnterſchiedbeys
der Gewichte,

mit 6 multiplizictals die Geſchwindigkeitder
Anſktoſſenden

12 dividirtdur 6, alsdieSumme beydée
ewichte

2 Grade Geſchwindigkeit, womit ſtenach
dem Stos zurükprallt.

Fh willaberauchdieGeſchwindigkeitder

anzuſtoſſendenKugelnachdem Stos finden.
2 Loth
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2 Loth die AnfkoſſendeKugel
2. verdoppelt
4-mit -

|

s

6 Grad Geſchwindigkeit,multiplizirt
24

24

dieſesProductdividirtdurch6, alsdie

SummebeyderGewichte,giebt
4 Grade,Geſchwindigkeitder anzuſtoſſenden

Kugelnah dem Stos.

Hofmeiſter.
Daswar wirklichgutgemerkt.Jch willeu<

zur UebungnocheinigeExempelherſezen
'

Des anſtoſſendenKörpersGewichts|3[12|4]7i315[4
Seine Geſchwindigkeite - # 8]8] 6|-6]|5is]9|9
Des angeſtoſſenenKörpersGewicht315]4112i3|7]4]5

welcheihrmir füreuchalleinberechnen.ſollt.

Auſſerdemkönnen die Körperauchnic und

ebendenſelbenWeg gehen,oder nacheinerley
Gegend ſichbewegen.Wenn aberdér nachfol-
gendeKörperden vorangehendeneinenStos ge-

benſoll;ſomuß er ſichgeſhwinderbewegen,als
der vorangehende.Denn ſonſtwürdeer ihn
niemalseinholen,folglichauchkeinenStosge-
ben können.Sobaldder lebte,denerſtenein-

'

holt:ſowird er ihneinenStos verſeßen,nah

welchemder neu angeſtoſſenedieGeſchwindigkeit,
des anſtoſſendenKKörperserhált,und der ant
ſtoſſendehingegendie Geſchwindigkeitdes ange-

S5 ſtoſſe:
EE tnt
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ſtoſſenenKörpersbekommt. Z. E, hñehmeteine
Kugelund gebtihr3 Grad Geſchwindigkeit,laſſet
eineandere,dieſernachfolgen,aber mit 6 Grad

Geſchwindigkeit.Wenn nun lebteredie erſte
cinholtund anſtóſt: ſowird-ſiemit 3 Grad,Ge-
ſchwindigkeit.nachfolgenund hingegendie ange-

ftoſſenemit 6 Grad,Geſchwindigkeitvorausgehen.
Das heiſtnah dem Stos gehenſiemit verwech-
ſeltenGeſchwindigkeiten,nah einerleyGegend
fort. Aber die beydenKörpér*+müſſeneine,ſo
vielGewichthaben,als der andere,oder ſienú
ſenvon gleicherMaſſeſeyn. “Denn wenn der

nachfolgendeKörper,wenigerMaſſe oder “Ge-

wkhthat,alsdervorangehende:ſowird ernach
dem Stosmit geringererGeſchwindigkeit,alsét
von dem Stos hat,zurü>ſpringen,und der An-

_

geſtoſſene,mitetwas mehrGeſchwindigkeitſich
fortbewegen,als er vor dem Stos hatte,Wäre
der*Anſtoſſendevon einem gröfſernGewicht,als
der Angeſtoſſene: ſowürden,nah dem Stos der
Angeſtoſſenéſichſtärkerund derAnſtoſſendeſich
langſamerfortbewegen,als vor dem Stos.

:

: Frits.
Aber twvoieverhältſi<s mit den Körpern,

wenn ſiegegeneinanderſtoſſenoderprallen?

Hof;
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ts sZofmeiſter.

Hiermúſſenwir uns wieder nahihrexMaſſe
und Geſchwindigkeitrichten.

1. SindbeydeStückegleich;ſoprallenſie
nachdem Stos mit gleicherGeſchwindigkeitwic-

der zurü>.Z.-B.hatjedeKugel6 Lothund4
Grad Geſchwindigkeit,ſowerdenbeydenah
dem Stos mit 4 Grad Geſchwindigkeitwieder

zurückprallen.

2. Sind aberbeydenur am Gewichteinan-
der gleichoderhabengleiche.Maſſen,aber die

Geſchwindigkeitenſindungleich:ſoverwechſeln
ſieihreGeſchwindigkeiten.Z. B- jedeKugel
hat6 Loth,aberdieeine6 Grad und dieandere

4 Grad ; Geſchwindigkeit:ſo wird nachdem
Stos dievon 4 Grad, die 6 Grad und dievon

6 Grad,4 Grad annehmen.

3. Sind die MaſſenoderGewichteungleich,
die Geſchwindigkeitenhingegengleich:ſoſpringt
diekleinereKugelmit gröſſererGeſchwindigkeit
zurück,alsdiegröſſerevor dem Stos hatte,und

diegróſſetefolgtihr mit geringererGeſchwin-:

“digkeitnah. Denn diekleinñêrepralltſchonmit

ihrereigenenGeſchwindigkeitwieder zurü>,und

nochüberdieserhältſievon der Geſchwindigkeit
der GröſſerneinenTheil; hingegendieGröſſere

verliert
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verliert dadurch einen Theil ihrer eigenen Ge-

ſchwindigkeit.

4. Sind endlichdieMaſſenſowohl,als die

Geſchwindigkeitungleich: ſodürftihrnur beyde
Stücke,einerjedenKugelmit einandermultipli-
ziren, und ſehenwas herauskommt: ſo könnt
ihres ebenfallsbeſtimmen.Z.B. dieeineKu-
gelhat6 Lothund 4 Grad Geſchwindigkeit, ſo
wird 6 mal 4 gleih24 ſeynz dièandere Kugel
3 Lothund 8 Grad Geſchwindigkeit: ‘ſoiſt3mal
8 auch24, alſowerden ſiemit gleicheëGeſchwinz
digkeitwieder zurüprallen, EE ſievor dem
Stoshatten.

'

Seht
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Seht Kinder! hier habt ihr ein Jnſtrument,
welchesuhſerSchreinerverfertigte,und womit

ihrdieſeVerſuchemachenmüſſet.(fig.16) Jn
2 iſ ein Stifteingeſchlagen,

*

woran ihrdie

Kugelnan Faden-aufhängt.
Dié EintheilungaufbeydenSeitend e und

d f, wovon jegliche12 Theilehat,ſinddieGras
de der Geſchwindigkeit.Wenn ihrnun der Ku-

gelc von 4 Lothund dex Kugelb von 2 Loth,

jeder6 GradGeſchwindigkeitgébenwolltet:ſo
múſtetihebeydean N. 6. hinhaltenund herab
fallenlaſſen.Auf dieſeArt werdet ihralleobis-
gen Aufgabênauchauflöſenköntien

Die Mittheilungder Bewegunggeſchieht
auſſerordentlichſchnell; denn wenn “ihrverſchie-
dene ſolche-Marmorkugelnnében einanderhin-
ſtellt,und es óßt.eineandere an die erſteder
nebén einanderſtehenden:o wird in dieſemAu-

genbli>die lezteKugelſich,von allenübrigen
losreiſenund: die Geſchwindigkeitder anſtoſſen-
den erhaltenzdie Anſtoſſendehingegenbleibtin
Nuhez die übrigenaber verändernihren}Ort
niht.DieſenVerſuchkönntihrauch,0 ma-

chen,daß ihrmehrereKugeln,an die aneinan- -

dergereiheten,anſtoſſenlaſſet,und ihrwerdetfitte
“den, daßjederzeitſiſich,Eviele‘ablóôſen,alsan-

PEN Minet-



( 158-5)

Minette.
‘Aber tas iſtwohl die Urſache, daß, wenn

KarlſeinenBallgegen dieWand wirft, er wie-
der zurü>fährt2

. Hofmeiſter.
Jhr werdet dieſeErſcheinungin allenFällen

finden,wenn nemlichein elaſtiſcherKörper‘auf
einen unbètveglichenund unelaſtiſchen, harten
Körper, oder einharter,auf einen elaſtiſchen
ſtößt.Hieriſalſo-der Grund, dieElaſtizität.
Denn tvenn-ihr10 mal naſſeTonkugelngegen
eineharteWand werft; ſowerden ſienichtzu-
rü>ſpringen, weil keinervon beyden-Körpern
elaſtiſchiſt; eben0, wenn ihreinen hartenKör-
per-inTon werft:-ſo-wirder ebenfallsnichtzu-
rú>ſpringenz, ſondernhängenbleiben.Dieſes
heißtZurükſtoſſen(reflexio),

:

Wenn ihrmit- einer Flintechief.aufeiner
Waſſerflächeſchieſet; oder: mit einen Stein dar-

aufwerfet: ſowerden in beydenFällen,die Kuz-
gelſowohl,als der Stein auf der andern Seite

wieder in die-Höheſpringen, vermögeder Ela-

ſtizität.

Was nochtveitervon der Süitrqungvor:

kommt,willicheuh weiterunten,beyderSchwe-
re erklären,zuerſt.muß icheu< no mit einer

andern,allgemeinernEigenſchaftbekannt ma?

chen
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chen, und dieſeiſt.die Tragheit.Sie beſtehet
darinn,wenn einKörperin den Zuſtand,worinnen
erſichbefindet,bleibt.Jſ derKörperin Ruhe
und er ſollſichbewegen:ſomuß eineUrſache
vorhandenſeyn,welche-ihn-aus derſelbenbringt5

iſtex hingegen,in-Bewegung:#0 muß wieder

eineUrſachevorhandenſeyn,wenn er in Ruhe

tommen ſoll.Die Luftund das.beſtändige
ReibeniſteinHindernis„- daß.niemals einKörs

per.ſichohneAufhörenfortbewegewkann. Wenn
E

der.-Körperbald langſamer,bald:geſhwinder
geht: ſo müſſenUrſachenvorhandenſeyn,twel-
chedieſesbewirken. Eben ſo wenn er von.ſeie
nem einmal genommenen-Wegabgeführtwird.

Dieſesiſtauchder Grundbeyder kfrummen-Be-
wegung. wie ihrobengeſehen.Denn-wennfeine
Hinderniſſevorhandenwären:ſowürdeeinKör-
per¿- der-einmalin einergeradenLiniefortgeht,
in Ewigkeitnach.derſelbenfortlaufen.

Auſſerder Trägheit,willicheuchno< mit.

einer
‘

andern allgemeinenEigenſchaftbekannt
machen,- welche--dieAnziehunggenennetwird
Sie:iſteineErſcheinung- welchedarinbeſtehet,
daßalleKörperſicheinandernähern,oder-wenn.
ſieaufgehaltenwerden,ſich- zu

-

nähernbeſtreben.
Sodannauch, daßſienachderBerührungan ein-

anderbleiben,oder dochder Trennung,ſozu
ſagen
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ſagenwiderſtehen.Jhr ſehetzwar immer dieſe
Wirkungenzälleindie Ukfachedavon empfindet
ihrmit euern Sinnen nicht.“ :

Seht meineKinder,“ohnedieſeallgemeinë
Eigenſchaft,würdees keinefeſtenKörpergebenz
denn wenn dieTheileeinandernichtanzögen:#0
múſtenſienothwendig,auséinanderfallen.Mácht

Verſuchemit Spiegelgläſernoder Marmokrplä-
éênzlegtſieaufeinander:ſotverdetihrfinden,
daßſiefeſtzuſammenhalten.Nehmetferner
einen feſtenKörper,und berührtdamit einen

flüſſigenKörper:o wird er ſichgleichdara

hängen.Dies iſ au{hder Gkund,daß ihrfe-

ſteKörperwaſchènund einigenkönnt,dnn
das Flüßige,ziehtdie kleinenSchmuztheile‘an

ſich.Wenn ihrmit einem Meſſerdur das Licht
fahret:ſowird ſſhdieFlamme am Randë beú-

gen,oderwird ſichanhängenvollen. Beh hohën
Bergen, tvennihk dieBleywage, wie ihrſolchë

beyden Zimmerleutenſchon‘oftſahet,nochſo
gut richtet:ſo wird ſi<die Schnurmit dem

Bleyimmer etwas gegen den Bergneigen:
“

Dieſe‘Anziehungiſt@üchdie Urſache,daß
wirEbbe ünd Fluthhaben.Denn twenn-unſere
Erde,welcheſichalle24 Stunden,um ihreeigene
Axe herumdreht,mit dem Meer unter ‘den

Mond zuſtehenkommt: “ſozielter!dieſelbeañ

:

US

ſich,
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ſich, daßesſichordentlichin dieHöhethürmt,
und alſodie.Ebbe verurſacht,und ſobalddas
Meer unter dem Mond weg iſk:ſodanndasſel-

bigewieder in ſeineordentlicheUfertrittund
dieFluthhervorbringt.

Jaklobina. '

Was wollenſiedenn damitſagen:um Ihre
eigeneAxe?

sZófmeiſter.
… Das beruhtblosinunſererVorſtellung.
Denn wir bildenunsein,daßdurchunſereErde
eineStangegehe,um welcheſihunſereErde

beſtändigvon Abendgegen Morgen,toiedas
Rad um dieAxe,herumbewege.Alleines iſk

nichtſo,daßwirklihetwas.dur< unſereErde
- gehe,ſondernGotthatnur dieſeBewegungder

ErdeaufdieſeArtmitgetheilt.
Dieſe Anziehungfindetauchbeyallenübris

gen,himmliſchenKörpern,Statt,0 daßdie
Sonne,die Planetenz dieſewiederihreTraban-
tenan ſichziehen,und dadurchverurſachen,daß

fteimmer regelmäſſigfortwandernmüſſen.Bey
unſererErde,aberiſt,ſodannauchfernerdas
Geſet,daßalleKörper,wenn ſienichtunz

terſtúztwerden,in geraderLinie zu Boz
denfallen,und wenn ſieunterſtüzrwerden,
dochdieſeBraftdurchden Druckbeweiſen.

L
—

 EOCEDE
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Nehmetdié�e Kugel, und legt ſieaufeure Hand:
ſowerdet ihrſieempfinden.Sophiewird mir

wohlſagenkönnen,wie mah dieſeEigenſchaft,
tvelcheman an allenKörpernfindetnennt.

. Sophie.
Dieſesiſtnichtsanders,“alsdieSchwere.

»Hófmeiſter.
Gut. Jhr werdet auchweiter ſehen,daß

 tvenn ihkeinenKörperan etwas bindet:ſowird
er denFadendder dieSchnurausſpannen,und
{Wenn der daranhängendeKörperſchwereriſtals

ſietragenkann:ſo reiſetſieab.Wennihrfer-
ner eine, an einem FadenhängendeKugelauf
dieOberflächeeinesWaſſershaltet:ſowird ſich

der ausgeſparinteFadenwederaufdie einenoch
aufdieaiñdéreSeitelenken: ſonderngeradeſe-
hen. Euchiſſchonbekánnt,daßaufdieſeArt

“ die Zimmerleuteund auch- andereLeute ihre
Bleywagenmachen,um zuerfahren,obein
Körperſchiefoderſenkrechtſtehn— Dahekë
fannmanüberhauptannehmen,daßalleKörper
“aufdieErdeſenkrechtfallen,ivenn man den Fa:
den,woran ſiehängenabſchneidet.— Dieſe

EigenſchaftfindetſichjederzeitbeyallenKörpern,
und ſiei�auchſehrnothtendig

z

z denndurchſie
tverdenalleKörpergleichſamverbundenaufdek
Erde zubleiben,oder ſichnicht’weitvon ihrzu

entfer»
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entfernen.És fann daher nicht geſchehen,daß
einKörperderErde entfliehtund verlohrengeht.

Hanna.
Aber wasE deni”dieUrſachevon dex

Schweere2
-

xZ0fmeiſter.
'

“Mein gutesKind,hierkan ichdeineWisbe-
gierdehichtbefriedigen:ſondernichniußdirſa

gen, daßwiktwohlſehen,daßeineſolcheKraft

vorhande3 alleinaufwelcheArtſiéentſtehe
weisbis ieztfeinMenſch.

i

“Jh willeuch“‘aber,was nüßlichersſagen.

JhrvermiſchtiunmerdieBegriffe; Schwereund
“

Gewichtmiteinander. Wie oftſagtetihr:dies

ſerSchmal;kübelhatdas nemlicheGewichtoder
die nemlicheSchwéere;als wie jener.Jchmuß

eu< aber ſagen,daß Gewichtund Schwere

verſchiedenſind.Auchdas kleinſteSchmalztheils
cheniſ“ſchwer,weiles zu Boden fällt,went
es freygelaſſenwird. Wenn ihraber viele

ſolcheTheilchènzuſammen nehmet, welche
zuſammen genommen, einegewiſſeFigur
ausmachen:o iſdieſesdas Gewicht.Das

Gewichtiſ einmalgröſſer,einmalkleiner,je

nachdemvieleoderwenigeTheilebeyſammen
ſindz hingegeldieSchwerebleibtunverändert.

:

£2 Glaubt
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Glaubt ihr aber auch, daß ihr mir das ei-

genthümlicheGewicht dieſesSMmialiſpeisan-

gebenkönnt2
Lene. E

Ja. Dennichdarfihnnur wiegen.
Hofineiſter,

Das iſt:abernicht.daseigenthümliche-Ge-

wicht; ſonderndu haſtihnmitdem Sewicht
einesandernKörperserſtverglichen.;

Wenn ihr.nichtdas GewichteinesKörpers
zum Maasſtabannehmetund- die andern damit

_vergleichet:ſoſeydihrnicht-im:Stand.mir das

Gewichtvon irgendeinem Körperanzugeben.
Suſette.. :

Wie ſtelleichaberdieſeVergleichungant
Zofmeiſter.

‘Du muſtKörpervon einerleyGröſſenehmen,
und ſehenum „wieviel,das Gewichtdes ei-

nen,das Gewichtdes andernübertrift.Wenn
du dir einen viere>ichtenhohlenKörpermachen
láſt, wovon jedeSeite 1 Zolloder Mannsdau-
men zu ihremMaashat,den man einenKubik-
zollnennet,und dareinjedenKörperbringſt: ſo
«wirſtdu finden,daßwenn, das reinaufgefangene
Regenwaſſeri Lothhätte; dieanderuKörperfol-
gendeGewichtebekämen.Das weiſeGold oder
diePlatina20 Loth— das ‘andereGold r9 —

Quet-

—
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OQueeſilber14 — 'BVley1x — Silber10 —

Kupferfaſt9 — Eiſenfaſt8 — Zinn7 Loth,
welcheshernachſo verhältnismaſſigfortgeht;
wo baldder‘eineein kleineres,baldder andere

eingröſſeres*Gewichthabenmuß, jenachdemer

mehrereoderwoenigereZwiſchenräume> oder we-

nigeroder mehr Materiehat. Das durch-die

Vergleichunggefundene,eigenthümlicheGewicht
einesjedenKörpersgiebtzugleichauchdas Maas

al,um’ wie vielder einedichteriſt,als der an-

dere.Den wenn-das Queſilber,in ebendas

kleinehohleGefásgegoſſen,14 mahl mehrwiegt
alsdas Regenwaſſer: ſomuß jenesauh 14mal

dichterſeyn,oder 14 mal mehrkörperlicheTheile
únd- 14 mal wenigerZwiſchenräumehabenals

dieſes.
“

ObigerKubikzoll,Regenwaſſeriſ der
Maasſab,wornachallerübrigenKörper,Schwee
re gemeſſenwird. Darauskönntihrfolgende
Satemerken:

1) Wenn ihr daseigenthümlicheGewicht
zweyerKörpervon einerleyGröſſewiſſenwollt:
ſo findetihrſolches,wenn ihrſehet,um wie

vielder eineKörpereinengröſſernDru suſert
als der andere. Z.B. Wenn ihreinenhohlen
Kubikzoll,vollRegenwaſſergieſet,und einenane
dernvon der nemlichenGröſſevollQue>filber:

ſozeigetleztereseinen 14 mal ſtärkernDruck

L3 als
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als erſteres.Es iſtalſoauchdas cigenthúm-
licheGewichtdes Queckſilbers14 malgröſſer
als dasjenige, welchedas Regenwaſſerhat.
Wenn der KubikzollNegenwaſſer1 Lothhättez
ſobeſäſſe1 KubikzollQueckſilber14 Loth.

2) Wenn zweyKörperzwar einerleyGewicht,-

abernichteinerleyGröſſeoder Raum haben:ſo
könntihr auchleichtihreeigenthümlichenGez

tvichtebekommen. Jhr dürftnur den Raum,

welchender groſſeKörpereinnimtfürdas Ge-

wichtdes kleinenannehmen,und den Raum,
welchender kleineKörperausfüllet,fürdas
Gewichtdes Gröſſernſegen.Z.B. Jhr habt
Regenwaſſerund Queckſilber, jedeswiegtaber
14 Loth. Wie wird herausgebraht,um wie

‘vieldas lezteremehr eigenthümlichesGewicht
hat,alsdas erſtere?

Wilhelm.
Weilichiwveis,daß das Queckſilberin den

hohlenKubikzoll14 Lothwiegt:ſo gieſeichſol-
chesaus, meſſedamitdie Waſſermenge,und
nachdemichgefuneenhabe, daß14 ſolcheKubik-

zoll,die ganze Waſſermengehat:ſo ſeheich,
daß der Raum- des Waſſers14 mal gröſſeriſt,
alsderjenige,welchendas Queckſilbereinnehme.

Jchnehmealſofürdas eigenthümlicheGewicht
des Queckſilbers,den Raum des Waſſers14,

und
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und-fúr das eigenthümlicheGewicht des Waſſers,
den Raum desQue>ſiibers,welcher1 war.

Hofmeiſter.
Alſodürftihrnur dieGröſſeder Räumeum-

kehren,und ſieaufdieſeArt fürdie eigenthüm-
lichenGewichteanſetzen.

:

Der zteFalliſtendlichderjenige,wenn ihr

zween oder mehrereKörperhabt;wo" weder das

Gewichtnochdie Gröſſegleichiſt.Jhrmöchtet
aberdo< wiſſen,um wie vielder eineden an-

dern,an eigenthümlichenGewichtübertrift.Die

Auflöſungiſtwiederleicht.
- Jhr dürftnur das

Gewichteines jeden,durh ſeineGröſſeoder

ſcinenRaum dividiren, ſowird das, wgs her-
aus fommt,oderder Ouotient,;ſeineigenthüm-

lichesGewichtſeyn.Z.B. Wenn 28 LothQuecf-

ſilber,einen Raum von 2 Kubikzollen;ſodann

4 LothRegenwaſſery einenNaum von 4 Kubik-

zolleneinnehmen,und 56 LothZinn,$ Kubik-

zollbrauchten:Wie findetman das eigenthümliche
Gewichteinerjedenvon dieſenMaterien

Barl.

Jhſeße28 LothQueckſilberhin,und divi.
|

direſiedur< die Srößedes Raums mit 2,

ſo-fommen 14 heraus. Eben ſodividireich4
LothNegenwaſſerdurch.4 Kubikzoll,geben1.
Es muß daher:das Queſilber14 mal mehr

L4 eigene
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Glut Gewichthaben, als das Regens:
waſſer.Endlichdividireih auchdie 56 Loth
Zinndur< $ Kubikzoll,als deſſenRaum: ſo
kommt 7 heraus,welchesebenfallsdas eigen-
thümlicheGewichtdes Zinnsſeynwird.

#

Hofmeiſter.

Gut, Du haftaiſogefunden, daß das Zinn
5 und das Que>ſilber14 mal mehr eigenthüm-
“lichesGewichthatals das Regenwaſſer— daf
das Queckſilberauh nochmalſovielhat, als
das Zinn,denn 7 in 14 geht2 mal.

Zofmeiſter-
Mit dir,mein lieberKarl,bin i< ganz zu-

frieden.Jchmuß euchaber dabeh nur ſagen,
daß die ebengegebenenVerhältniſſeaufeinean-

dere Art ebenfallsgefundenwerden, wenn ihr
auch keineneigenenKubikzollhabt. Jhr neh-
met eineguteWage und ſetteinGlas in eine

Schaále,in dieandereaber legtihrſovielGe-
wicht,daßdas Züngleinweder auf-dieeine,no<
aufdie andere Seite einen Ausſchlaggiebt.
Hierauflegt ihrzu dem erſtenGewichtnoh o

viel als 1000 Pfenning{wer ſind,und gieſet
“ſo langreinesRegenwaſſerin das Glas,bis es

mit den 1000 Pfenningengleichſchweriſt,Merz
fet
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ket mit einem Strich - wie hoh dás Waſſer

-

im
Glas ſtehet.

-

Gieſetes hieraufauch“in-einen

Schmelßttiegelund bemerketes daſelbſteben #o-
Wenn - ihr -dás Waſſer® -abgegoſſen- habt und

ſchüttetbis an denStrichin das Glas reines

Queckſilber: ſo-wirdes 14000 Pfenningſchwer
ſeyn. Wenn ihr aber Zinnoder Bleyſchmelzt,

gieſetes bis an dasZeichenin den Schmelztie-
gel,laſteserkalten,ſchüttetesherausundwiegt
es aufder Wage: ſowirddaserſte7, 264,das
andere 11, 352 Pfenning.ſchwerſeye.Wennihr
die 3 leßtenZahlenweg laſt:ſowerdetihrdie
nemlichenVerhältniſſe,1, 14, 7, 11 welcheih

euchvorherzeigte,erhalten.Minettetan rech-
nen. Sie wird mir alſoſagen,“wie man

dieſePfenniggewichtezu Lothenund Pfunden

macht,
eZ |

:

:

Minette.

In diePfenningedividireih mit 4:ſofom-
menQuentchen.„ÎndieQuentchenwiedermit4:2
ſofommen Loth.Judie Lothmit32:o erhalte
ichdiePfunde.Z. B. indie |

Ls 4)1000
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:

“_Sofmeiſter.
:

Rechtſo. Jhrſehetdaraus,daß‘Körper
von einerleyGröſſe,aber von verſchiedenerMas
terieauh in ihrenGewichtverſchiedenſind,
Daher immerder einegeſchwinderzu Bodenfällt
alsder andere.

:

dt

2: Sophie.
_Washindertaber, daß einKörpernichtſo
baldzuBodenfalltalsderandere?2,

:

Zofmeiſter.
Á

Das iſtder Widerſtandder Luft.Nun wißt

ldehou
aus Erfahrung,iawenn zween gleich

z
i groſſe
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groſſeKörper, von einerleyHöhe herabfallen,
der-ſchwerereimmer einegröſſereGewalt oder

gróſſernDru> ausübtals der leichtere,er wird
alſo.auh den Widerſtandder Luft,welcheihn
im Fallenaufhaltenwill,ehenderüberwinden
und zuBoden fallenalsder leichtere.

fene.

Ichweis aber ſchonwie ih es mache,daß

beydeKörpevzu gleicherZeitzu Boden fallen

müſſen.Jchdarfnur gleichiitgûiKörperhers
abfallenlaſſen. |

___

Hofmeiſter.
Duirreſdichſehr.EinerleyGewichtkön-

nen ſiewol habenzaber denn werden ſienicht

einerleyGröſſehaben,woferneſienichtvon eie

nerleyMaterie ſind.Folglichwird dergröſſere
Körperauchmehr Luftaus dem Weg ſchaffen
müſſen,alsdet kleinere,und da ſieeinerleyGe-

wichthabenz ſowird dergröſſereauchſpäterzu
Bodenfallenals der kleinere.Wäre keineLuft

vorhanden:ſo würde jederKörperzu gleicher

Zeitzu Boden fallen.Der Dukatenſobaldals

dieFeder.Jn einem luftleerenRaum fanman
auchdèn Verſuchmaché.

Nochwißtihraberdie GeſetzefallenderKör-

per nicht.Ichwillſieeuh bekanntmachen.
JederfallendeKörperhateinebeſchleunigteGe-

twin»
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(hwindigkeit, d. h. in jeder folgendenSekunde

fal er geſchwinderals in der vorhergehenden.

Z. B. wenn ihreinenSteinin einenBrunnen

odervon einen Thurnherabwerft: ſofällter in

der erſtenSekunde15 Schuh

z

in der 2ten 45 —

in der dritten755— inder aten105 — ‘indét

sten 135 — inder óten 165 — in der 7ten

I95 — in dergten225 — inder gten2
in der 1oten285Schuhtief.Jhrſehetdaraus,
daßer in jederSekunde ſeineGeſchwindigkeit
um 2 mal 15 oder 30 Schuhvermehrt.Daraus
könntihreucheineTabelleſelbmachen.

EinKörperfälltDurcheine Naum Und dieGradeder
der Zeituach,7

- ‘oderWeg, Geſchwindigkeitſind,
inderſtenSekundevon 15 Schuhen— 1

A STES ETT SR L232

STEL TO GES T5

MÉ) m e SOS e E
E A LAID D M

— 6 —
— ls — — [If

Grill
art 295 ren BA

roce GOS 35

SR E TC IET
= Obra ve 20S re >: IÓ

Aus dieſerTabellekönntihrſehen,wie viele

SchuheinKörperinjederSekundefällt.
y

Jak0-
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JIakobine.

Wenn ichaberdieſeTabellenichthabe,wte
findeihaberdenRaum,dender Körper

i

ineincr
gewiſſenSekundezurücklegt.

_„Hofmeiſter..o

¿DasivirdauffolgendeArtgefunden...Ihre
addirtdiegegebeneSekundezur;‘vorhergehenden.
Dieſeswird der Grad der Geſchwindigkeitſeyn.

Dieſenmultiplizirtmit15 als„denSchuhenin
einerSekunde:ſokommtdie AnzahlderSchuhe-
in dieſerSekundeheraus.Z.B. Wie viel
‘SchubfálltderKörperinder sótenSekunde?2

„Wilhelm.
6. iſdiegegebeneSekunde.Die vorhergehende
iſtdieSteSekunde.Alſo6und5 ſind11,wels
chesder Gradder.Geſchwindigkeitiſ.“Dieſe
IL,mitI5 multiplizirt_fommen165.Schuh
heraus. :

Hofmeiſter,
¿Wievielfällterinder1otenSekunde?

Karl. E
Zu der gegebnenuoten.Sekundeaddireich

die 9te: ſokommen 19 Grad Geſchwindigkeit.
Dieſemit 15 multiplizirt,fommen285Schuh
fürdie10teSekundk,

Hof
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E 5Zofineiſter.:

WievielSchuhfällterinder20fenSes
funde?

“Frit.
Die gegebene

- aſte Sekundezur vorherges
henden‘19tenaddirtſind39. mit 15 multiplizirt,
kommen585Schuhheraus.

2
“"

Suſette.
Shweistol,wievielSchuhder Körpérin

jederSekundefállt,abernicht,wieviel er úber-

hauptsineinergewiſſenAnzahlSekunden,
mah.

i Höfmeiſter.
JùdicſeFalldúrftihrhur’die Schuh“zu

ſammenzähle,welchederKKörperin dergegés
bénén,undin jedervorhérgehendenSekundezu
rúd legt:Z.B, wie vielSchuhfällt€

ér in4
Sekunden?

Cs ‘Minette.
:

In der1ſenSekundefállter 15 Schuh
In der aten — — 45

:

— Sat — 77S
att AtenE

RE

ICL
Ee

Dieſeaddireih:ſokommen240 Schuh“4

es
er in 4 Sekundenfalk

of
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Hofmeiſter.
Wenn dualſo einen Steinin Brunnen hiü-

unter wirſſ,und du zählſt4 oderes ſind4 Se-
fundenverfloſſenbisdu den Schall“hörſt,wel-

‘chener durchdasFällenmacht:#0iſkderBrun-
nen bis zum Waſſer240 Schuhtief.‘Auf dieſe
Art könntihr auchdieTiefeoder Höheeines
Orts meſſen.NachobigerArt vürdedas Ver-

fahrenaber ſehrlangſamvon Stattengehen.
 JhrdúrftalſonurdieAnzahlderSekundén”mit

ſichſelbmultipliziren, und äs hèrauskommt

mit 15 Schuhen:fo wird dieſésProduktdie

‘ganzeAnzahlder Schuheſeyn.Z.B.“obige:4.
“Sekundenwieder mit 4 S ekunden,oder welches
‘ebenſo vieliſt,mitſichſelbmaltiplizirt, koni-

‘men16.dieſemit 15 multiplizirtgeben,wie

oben/240 Schuh. Wie vielSchuhtief,N:

derKörperinnerhalb8 Sekunden?
|

urs Ala Es
dA

8 mit 8multiplizirt-ſagtmir“das Einmaleins
ſind64. Dieſewiedermit 15multiplizirt,kome

‘men 960 Schuh,ſotieffálltneus
derKörper

in8 Sekunden, :

:

|

Söfmeiſter.
|

Weil KärlſeineSacheſogutmachte:fo
möchteichdochſehen:ob Leneauchſogeſchwind

damit
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damit fertig würde 2 Es brauchtein Körper 20

Sekunden,tie tief fällt er ?
, Lene

20 mal 20- ſind400, dieſemit 15 multiplizirt
fommen- 6000 Schuh,eliteder Körperin 20

Sekunden‘fáult.;
HO0fmeiſter.

Gánzrecht.Es bleibenaberno< einige

Sákgeübrig,worauficheuh ebenfallsaufmerk-

‘ſam machenwill. JehöhereinKörperherab-
fállt,deſto:gröſſerwirdauch.zuleßtſeineGe-

ſchwindigkeitfolglichauchſeineGewalt. Daher
ein ſolcher-Körper

-

denjenigen,worauf er fällt
rentivederſtark.betvegt:odereinentiefenEindru>
ſeinerGewaltzurü>-läßt,oder ihnwol gar zer-

«chmettert.- Wenn der.Widerſtand.abervielgröſ-
“ſeriſt,als dieKraftdesfallendenKörpers,fo

“

wird erſelbſtbeſchädigetoderwol gac zerſchmets
tert. Eine Flintenkugelbewegtſichin jeder

Sekunde5 — 600 Schuh.Wenn man eine Kus

‘gelvon einerHöhevon ‘6000? Schuhenherab-

fallenlies?ſo-würdenſie7wie es:Fribvor--be-

rechnetein ‘der 20ſtènSekunde 585: Schuh

durchlaufen,folgli<hauh dieGeſchwindigkeit
und Gewalt derFlintenkugelhaben. So wie

aber die GeſchwindigkeitbeymFallenzunimmt,
ebenſo nimmtſiebeymWerfeneinesKörpers

wieder
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ivieder ab. Wenn ihr einen Körperin-die Höhe
werffet, und er kommt nah 4 Sekunden wieder

herab: ſobrauchter zweySekunden zum Steis

gen, und zwey zum Fallen.-Jhrdürftalſonur
mit 2 in dieAnzahlder Sekunden dividiren+ſo

wißtihr,wie viel'erzum Steigenund Fallen
braucht,

-

Er nimnt auchbeym Steigennach
eben dem Maas. ab, als er beym Fallenzu-
nimmt, Denn dieSchwere,welchevon einem

“

Körperunzertrennlichiſt,nimmt,ſozuſagen,jede
Sekunde vom KörperetwasGeſchwindigkeitweg.

 DeswegendieſeBewegungaucheineverzögernde,
oder verminderntegenennetwird. Die Schwere
machtauch,daß niemalseinKörperaufunſerer

"_

Erde ſichvon derſelbenentfernenkann. Jhr
fönntdaherbegreifen,warum eine in dieHöhe

geſchoſſeneKugelimmerwiederzur Ede fallen

muß ¿ warum unſereGegenfüßler,ſo gut wie

wir ſichfortbewegen,ohnegufdeuKöpfenzu
gehen,oder daßſievon unſererErde ſichents

fernten
Jhr wißtalſo,daßjederKörperſchweriſ;

oder einBeſtrebenäuſſert,ſichgegendie Erde»
und vorzüglich,gegenden Mittelpunktderſelbenzu

bewegen.Denn,wenn manein LochdurchdieErdé
grabenkönntetſowürdeeinKörpeknichtweiter;
alsnur bisin dieMitteder Erdefallen.Doré

M müſte1
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mü�ten ztween Körper, der eine, welcher von uns,
und der andere, der von unſernGegenfüßlernin

das Lochgeworfenwürde,zuſammenfkomnien.
Wénnihr alſoeinen Fadenoder Drath,woran
eineKugelodereinandererKörperiſ,an einem

Nageloder Schraubeoder andern feſtenKörper
háänget:ſoiſdieſeseinPenduloderPerpendikel.
Der daranhangendeKörperwird den Faden
vder Drath ausſpannen,und endlich,wenn ſein
Gewicht groß genug iſt,ihn gar zerreiſſen.
Wenn ihrdieſenfreyhängendenKörpereinen
Stos gebt:ſo wird er anfangen,ſi<hinund
her,zubewegen,oderſichzu {wingen. Dieſe
Schtoingungentverden einè krumme Liniema-

chen; welchèauh nothwendigerfolgenmuß,
wenn ihrbedèenket,daß aufden am Fadenoder
DrathhängendenKörperzwey Kräftewirken.
Den

XL, vermögſeinerSchiverewiller zu Boden

fallenz aber
2. vermdgdes am Stifta(lig.17.)befeſtigten

Faden,wird er immer zurückgehalten,daßer ſich
um den getwviſſenPunkta bewegenmuß. Die

Schwereiſt dieFliehkraft,weil er durchfievon

Punkt-anachd,oder gegen dieErdèſichbewegen
will. Der Faden,welcheram Stift2 befeſti-
getiſt,läßtihnnichtvon a weg, iſalſodie

An



Anziehungskraft. Wie ihr ſchonoben ſelbee
die Verſuchegemacht.Er gehtalſovon b

nachc.
Der Körperan dem Fadena f wird ruhen,

ſobald erdie ſenkrechteLage2 f hat und nicht
bewegtwirdz;hingegen,ſobaldman ihnbis b

hinaufbewegt:ſowird er wiederherabfallenbis

f und ſodannauf der andernSeitebis c hinauf

ſteigen.DieſeswechſelſeitigeSteigenund Fal-
len würde immer fortdaguern,wenn keineLuft

vorhandenwäre,und der Fadenſicham Nagel
M 2 1
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æ nicht reiben würde. Daher köunt ihr einſehen,
warum man den am PerpendikelhangendenKör-
perdieFigureiner Linſegiebt,weildieLuftder-
ſelben,nichtſoviele:Hinderniſſeim Weg legen
kann,alseinerKugel.Die Schneidenzu beyden
Seiten der Linſe,habennichtſovieleLufttheile,
aufdieSeitezu:ſchaffen,als wenn es eineKugel
wäre. Der NutzenvondieſenPenduln,iſſehr
groß,denn èr brauchtdoh immer einigeZeit
zum Steigen,un - ebenſovielZeitzum Fallen.
Wenndie am FadenhangendeLinſe,bisſievon
hbnache kommt,eineSekunde Zeitbraucht:ſo
hat’ſievon b nachf,und von f nachc jederzeit
einehalbe.Sekunde“näher.Alſozum Fallen
einehalbe,und zumSteigenwieder eine halbe-

Sekynde,Maniſ alſoim Stande,durchdie
Pendul,den Gang derUhrenzubeſtimmen.Das
Pendulwelches1 SekundeZeitbraucht,bis es

von b nachc kommt,muß beyuns 3 NRheinlän-

diſcheSchuh‘und5Linie langſeyn.Wenn
wir dieLinſean unſererPenduluhrhinaufrüen:

logehetſiegéſchwinder,denn der kürzerePerpen-
dikelgehtgeſchwinderalsder längere,vorause-
ſebt,daßdie Linſenvon einerleySchwereſind.

S909;
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Sophie.

:

?

Ich ſeheaberdochdieUrſachenichtdavonein.
Hofmeiſter.

Dieſeiſtleichtzu begreifen,wenn du folgens
‘desbetrachteſt.Wir wollenannehmen,daßder
Pendulb,ſoweit gegen a hinaufgerü>twerde,
daß er den 4ten Theilvon der ganzenLängea þ

aus machte:ſo wixd-er auchvon g nah h mit
nochſogroſſerGeſchwindigkeitherabfallen,als

von b nah c. Die Geſetzedéèr Schwereſagen
“euch,daß, wenn ein Körperin einer Sekunde,
durch.einengewiſſenWeg oder Raum herabfällt,
dieſerin der 2ten Sekundedur<einen4 mal
gröſſernRaum falleu. ſ.w. AusdenRäumen
könntihr,aber auchdie Geſchwindigkeitenfina
den,wenn ihrnux den Fall,umwendet und ſehet,

aus welchenzwey miteinander multiplizirten

ZahlenallezeitjederWeg oder Naum. entſtanden

ij. Eine von dieſenzwey.Zahlen, iſtſodann
dieGeſchwindigkeit.Z. B.. ein Pendula b 36
Linienlang, fälltin einerSekunde dur einen

gewiſſenNaum, oder machteine krummeLinie
b c,ein andererPendula g, 9 Linienlang,fällt
auchdurcheinen Raum g h:ſo werdet ihr.fin-
den,daß-36 aus 6-mal 6, und 9 aus 3.mal 3 ent-

ſtandeniſ. Vergleichtihr3 und 6 mit einan-

der,ſofindetihr,daßþ bisc-2 malſo viel.Zeit
Mz — braucht
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braucht, als g nach h, und wenn alſob bis a

eineSekundebraucht: ſohatg nah h £ Ses

kundenöthig.Wenn ihrfernerzwey Uhrenmit

verſchiedenenPerpendikelnnehmtund ihrmdch-
tetgerne wiſſen,um wievielder einelängeriſt
“als’derandere,ohneſiezu meſſen:ſo könntihr
es auffolgendeArt bewerkſtelligen.Karl zählt,
wie vieleSchwingungenderlängerePerpendi-
kel,und Frißzählt,wie viclder kürzereinglei:
cherZeitmachen.Wenn von euchbeydenjeder
dieAnzahlhat:ſodürftihrnur jedeAnzahlmit
ſichſelbmultipliziren,und dieZahlenmit ein-

_andervertauſchen:ſsiſtes geſchehen.Karlfand.
2 Schwingung,bis FrißensPerpendikelnur

einmal ſichbewegte.Dieſezwey Zahlenbeſte
henaus 2 mal 2, wenn ihrnun ſagt,2 mal 2

iſt4, und 1 mal x iſt14 ſo habtihrvon beyden
Perpendikeln,dieLänge,aberſo,daß Karlſein
4 gegenFribßensx vertauſcht.Jhrſeht nur im-

mer, daßderlängerePerpendikellangſamergeht,
als derkürzere.Dieſesiſtau< der Grund,
daß im Sommer , wo die Wärme die Metalle

‘etivasausdehnt,und alſoauchdiePendulemehr
verlängertwerdenz dienemlichenPerpendikelnin-

nerhalb24 Stunden,einigeSekunden langſamer

gehen,alsim Winter. Je nähereinKörperder
Erdeund ihremMittelpupfktkommt : deſtoſchwee

MEDIEN

aa

MIE

<a inte rite vA

ÓD

rer



(183)

rer wird er, oderdé�to grö��ern Dru übet er aus.

Fe mehr ex ſichaber,von der Erde und ihrem

Mittelpunktentfernt,deſtoleichterwird er-

DurchGewichtekönntihr dieſesnichterfahren5

ſonderndurchdiePendul.
Suſette.- :

Aber wasiſt denn dieUrſache,daß ichdur<

dasGewichtesnichterfahrenkann?
»Zofmeiſtev.'

Weildas Gewicht,ſowie alleKörper,ſelbſt
aufder Erde bald ſchwerer,bald leichterwer-

den, jenachdemſienahebeyder Erden,oder
weit von ihrweg ſind.Ein ſchwereraberkür-

zererPendulgehtalſogeſchwinder,als einleich-
ter aberLanger.Wenn ihralſoeinen und eben

denſelbenPendulnehmt,und ihntheilsauf denr

flachenLand „ theilsauf einem Berg ſchwingen

laſſet:ſowird ſichsfinden,daß er aufdem Berg
wenigerSchwingungen,als auf dem flachen
Lande macht.Aus der Geographiewißtihr,daß
unſere Erde eineKugelgeſtalthat; alleinſoganz
rund wie die künſtlichenGloben ſind, iſ ſie
nicht; ſondertgegen Nordenund Süden etwas

eingedrü>t.Die Figurkan ehendereinerPo-

meranze,oder Zitrone,als einerKugelähnlich
ſeyn.Ju den Landernalſo,welchein den hei-
ſenErdgürtel,oderunter und nebendem Aequa-

M 4 tor
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tor liegen, wird der nemlihe Pendul langfanrer
gehen, als weiter davon oder mehr gegen Sü-
den und Norden. Es mü��en alſodieKörperun-

* ter dem Aequator,leichterſeyn,oder nichtfoviel

Dru haben, als gegen Norden und Süden,
folglihmüſſenſie-daſelbſtweiter auh von dem

Mittelpunkt,der Erde entfernetſeyn,alsweiter,
gegen Norden oder Süden: Welchesauchdie
oben angegebeneFigurder Erde beweiſet.

Die Erfahrungenbeſtärkenauchdieſes,denn
in der Stadt Quito,in Südamerikamachtder
Pendul439Schwingungen,da dernemliche, auf

demGebirge,Pelloin Lappland'441Schwingun-
gen vollführetalſozwey Schwingungenmehr.
Daherhaben 439 Pfundzu Quito,aufdem Gee

birgé,PelloeinenſoſtarkenDruck,als441 Pfund,
zuQuito.

JederKörperfallt,vermôögſeinerSchwere
zurErde, wenn ihralſodieſesverhindernwollt:

ſomüſtihrihnunterſtüßen.DieſeUnterſtüßung
kannauchnur ein,einzigerPunktſeyn.Wie oft
verſuchetihtes nicht,einHolzoder einenandern
Körperauf der Spigzeeines eingeſchlagenen
Stiftesfolanghinund herzu ſchieben,biser

ruhigliegenblieb.
*

Es hat alſojederAdapeinen gewiſſen
Punkt,welcher,wenn ihreinen feſtenKörper

darun:
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daruntér bringet,ihn ſounterſtüßget,Laß er nicht
fallt.DieſerPunktheiſtder Schwerpunkt,Ruhe-
punktoderder Mittelpunktder Schwere.Ertheilt
alſoden KörperinzweygleichſchwereTheile,und

wenn der unterſtüßteKörper,aus lautergleichen
Theilenbeſteht:ſoiſtder Schwerpunktzugleich
der Mittelpunktvon ganzen Körper.Sobald
alſoeinKörper,aufder einenSeitedesSchwer?
punktsſchwereriſt,als aufder andern,ſo fällter:
JederKörperfälltnachder ſenkrechtenLinie,

welcheauchdieRichtungslinieheiſt.So lange
nun ſichdieRichtungLlinieinnerhalbder Grund-

flächedes Körpersbefindet: ſolangeiſ er un-.

terſtúgtund fälltnicht.Daher einGebäude

oder einKörpernichtfallenkann,wenn ihrvon
ſeinemSchwerpunkteineſenkrechteLiniezieht,
und dieſeinnerhalbder Flächefällt,worauf er

ſteht,denn ſobaldſieauſſerhalbderſelbenzu ſte-
‘henkommt: ſomuß auchderKörperfallen.Der
[Nabel iſtbey den Menſchender Schwerpunkt,
denn wenn ihreuchaufeinBrettleget,und daſe

ſelbewird auf einenPunkthinund her geſcho-
ben: ſo wird genau der Negelnach,der Na-

bel,euer Schwerpunktſeyn.Wenn ihvſtehet,

odergehet,ſomuß immer die Richtungslinie,
zwiſchenden Füſſen,oderauf einenFuß fallen,
woferneihrnichtfallenwollt. Wenn ihrnun

M 5 nO
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noch niht, ſovieleGeſchi>klichkeithabt,daß ihr
wißt,wie ihrden Körperimmerregierenmúſſet,
daß , ſeineRichtungsliniebeſtändiginnerhalb
der Flächefällt,worauf ihr ſteht;ſowerdet ihr
immer wanken oder wakeln,welchesder Fall
war, als ihrals kleineKinder das Gehenlern-
tet;und welchesſihöftersno< eräugnet,wenn

ihrſchnelllaufenwolltoder nichtrechtauf euch
Achtunggebtund hinfallt.Wenn ihr Danzen
lernt:ſowird es euh anfängli<hMühe koſten,
verſchiedene,künſtlicheStellungenzu machen,
oder alleAugenbli>den Schwerpunktzu ver-

ändern. Eben ſomüſſenalleThieredas Ge-

hen,Laufen, Fliegenoder den Schwerpunktzu
verändernlernen. Der VögelihrSchwerpunkt
fälltzwiſchenihrenFüſſen.Daherſie ſehrleicht
fallenwürden,wennſie ſchliefen,wofernſieſich
nichtmit ihrenKrallenfeſtan diedünnenZwei:
chenworaufſieſigen,anklammerten.Jhr ſehet
auchdaß man ihnen dünneStängchenin die

Häusgengiebt,damitſieſolcheumfaſſenkönnen.
JemehreinKörper,einerundeoderKugelför-

migegeſtalthat,deſtochenderkann er fallen,denn
eine Kugelwird nur in einem Punkt,welcher
mittendurchdieKugelſenkrechtgeht,unterſtüt.
Wenndaher einTiſch,oder eineandere Fläche,
woraufeineKugelliegt,nur etwas ſchiefſteht:

:

ſo
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ſofálltſiegleichherab,weil der Schwerpunkt
nichtmehrunterſtüßtwird. Wolltihralſowiſ-

ſen:ob eine Tafelhorizontaloder waſſergleich
ſtehet:ſo ſchüttetetwas Quefſilberdarauf.
BleibendieſeKügelchenruhigliegen:ſo ifſie
horizontalz wenn ſieaberherabrollen: ſoſtehtſie
aufderSeite,wo ſieherabrollen,niedriger,als
auf der entgegengeſezten.Wenn ihrauf ein

_ ſchiefesBretteinen Körperlegt: o glitſchter

herab,ſobald der Schwerpunktnichtmehrune

terſiüzetwird.

Karl.

Aber ſagenſie.mir doh, woheres kommt,
daßeinrauherKörper, aufeinen ungehobelten

Brettnichtherabglitſcht, wenn a gleichebenſo
chiefgehaltenwird.

Hofmeiſter.
i

Das machtdas Reiben. Dennje rauher
dieOberflächender Körperſind,welcheüberein-
anderwegglitſchenfollen,deſtomehr greifendie

einzelnin die HöheſtehendeTheilein einander,

und legenſoden Fortbewegenden,Hinderniſſeim

Weg. Wenn aber die Oberflächenglattſind:

ſohabenſiekeineſolchenHinderniſſezubeſiegen,
und glitſchenfolglichleichterÜbereinanderweg.
Daß dieſesReiben mit in Anſchlaggebracht
werden muß, ſahetihrgeſternan den Jungen,

toelche
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welche Bretter ſchiefhinlegten,ſichoben dar-

auf ſeßten,und ſo herabglitſchten?Habt ihr
aber nichtauchgeſehen,daß das Brett,und
ihreHoſenimmerglätterund glättertourde, je

“ längerſiedamit fortfuhren?Indeſſenaber,je
glättereinKörperwerden ſoll, deſtomehrmüſ-
ſendie an der OberflächehervorſtehendeTheile,
mehr und mehr abgeſchliffenwerden. Dieſesif
auchbey den meiſtenProfeſſioniſtenein Gegen-
ſtandihrerKun, daß fiedur<hsNeiben mit

verſchiedenenKörpern,dieOberflächender Kör-

per glattmachèn.
:

Manchmal ſcheintes, daß einKörper,ans-
ſtattzu fallen,indie Höheeigtz-alleiner fällt
wirkli, weil der Schwerpunktdes Körpers
nichtunterſtüztwird. Den Verſuchkönntihx
folgendermaſſenmachen.Laſteucheine kleine
hohleWalzevon Papendekel,bey eurem Buch-
bindermachen,und befeſtigetan der cinen,innern

Seiteein StückBley,welchesſchwererif,als
die Walzeſelb. Nehmt hieraufein glattes

Brettchen, legtes ſchief, undauf dieMitte deſ-
ſelbendieWalze,ſodaßdie Seite,woran das

Bleybefeſtigetiſ, gegen den obern.Theildes

Brettchensſchauet, und laſtes frey.:ſowirdes

das Brettchenhinaufrollen:denn wenn ihrvom

befeſtigtenBleyeineſenkrechteLinieherabzieht:
;

:

ſe
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d fallt dieſelbe,und alſoauh der Schwerpunkt
aus-der Walze:“Das nemliche--geſchieht,wenn

ihrzweenKegel-vonHolzmachen’;und ſieunten
“an den breitenTheilenzuſammenleimenlaſſet.
HieraufzweyBrettchen,0 zuſammenleimt,als
wie cin RömiſchesFúnfe; und es etwäs ſchief
legt: ſowird ebenfallsdermit beyden:Spitzen
daraufgelegteKegel,Bergan laufen,oderweil
der Schwerpunkt-auſſerhalbdes Kegels,o fällt
er-in eigentlichenVerſtand.-

.- Daraus fönntihrſehen,meine Kinder; daß
ideKörper,in ſeinemSchwerpunktunterſtüzt
werden muß, woferneer nichtfallenſoll.Eine

ſolcheUnterſtü6ungheiſtauchdie Unterlage,
wenn ſieunter dem ruhendenKörverſichbefin-
det. Z.B. einBalken,woraufeinandererüber
die Quereliégt,und woraufihrauchſchaukelt.

J# aberdieUnterſtú6ungoberhalbdes Körpers,
als wie beyeineraufgehängtenWage: ſonennt
man ſieeineOberlage.DieſeLehreiſtvon dem

ausgebreiteſtenNußen,denn wenn ihr einehöôl-
zerne oder eiſerneStangedergeſtaltunterſtüzet,
daßaufeinerSeiteſo vielals aufder andern
iſt:ſowird es ſcheinen,als obdie Stange,
ivelcheaufderUnterlageruhet,gar keineSchwes
re hâtte,weil die ganze,im Schwerpunkt,ver?

einigteSchweredesKörpers; vön der Unter

oder



(O 5)

ódder Ueberläge getragen wird. Der Punkt, twel-

<er unterſtüztwird,heiſtder Ruhepunkt,weil
der Körperwirklichruht,wenn er daſelbſtunter-

ſtúgetwird. Wenn die Stangein der Mitte

ihrerSchwere,unterſtüztwird,oder eineUntere
"

oder Ueberlage,in ihrenSchwerpunkthat: ſo
werden zu beydenSeiten des Ruhepunktsdie
Verlängerungder Stange,Arme,und die ganze

Stange,Hebelgenennt. An einem von dieſcn
zween Armen wird die Laſt,und an andern die

Kraftangebracht.Die 18teFigurwirdeuchdie
Sachedeutlichermachen.

:

D

;

&
a

F b

fig.18»

: #
a þ iſtdieStange,in c die UnteroderUe-

berlage— an a hángtdieKrafte und an b die

Laſtf, ;

Lene.

DieſeFigurſiehtfaſtwieunſereWage aus.
:

Hof-
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5Zofmeiſter.
Ganzre<t.JedeWage if ein doppeltge-

machterHebel;wo der Schwerpunktdurcheine

Ueberlageunterſtüztwird. Eine Wage, oder

dieſerdoppelarmichteHebel,wird nur dann in

rechtenGleichgewichtſtehen,wenn das Zünglein
an der Unterlage,ſichweder aufdie eine,noh
aufdie andere Seiteneiget.Wenn dieLaſtvom

Ruhepunktſo weit entferntiſt,alsdie Kraft:

o muß dieſeſogrosſeyn,als jene,wenn keine

ſichaufeine oder die andereSeiteneigenſoll.
Würdedie Kraftgröſſerſeyn,als dieLaſtiſt:ſo
múſtedieſeauf der andern Seitein dieHöhe
ſteigen; oder würdedieLaſtgröſſerſeyn,als die

Kraft:ſomüſtenothwendigdieſeemporſteigen,
und jenewürdein der Tiefebleiben.Der auf
dieſeArt eingerichtetedoppelarmichteHebel,oder
die Wage, leiſtetzwar zur Beſtimmung"der

Schwereder Körperſehr

-

vielz-alleinweil-die

Schwereder Kraftebenſo-grosſeynmuß, als

dieSchwerederLaſt:ſohatman dieSachebe-

quemer eingerichtet,denn man bringtdie Laſt
näherzum Ruhepunkt, und die Kraftweiter
davon,

E

Hanná.,
Jchkann aberdie nichtbegreifen,was die

Urſachedavoniſt.
Hofs
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:

Hofmeiſter.
Dieſeiſtleichtanzugeben.Denn der Kök-

per,welcherwenigerGewichthat, ſichaber ge-

ſhwindbewegt,kann ſo viel ausrichten, als

__twvenner vielGewichtbeſist, aberſichlangſamer
bewegt.Wenn ihrdie 19teFiguranfchet: ſo
findetihr,daß der Hebel2b, welchermitſei-
nem einem Arma ce von der Unterlagec einZoll
ontferntiſt;hingegender andere Arm b c von

der Unterlagee 4 Zollweg. ſteht.Hängtnun
an a dieLaſtvon-4 Pfunden,und an b dieKraft
oder das Gewichtvon einem Pfund:ſowerden
beydeim Gleichgewichtſtehen.Denn wenn die

Laſtan a ſichbewegt,und na<h-dkommt: ſo
"

wird dieKraftb nah e kommen,welcherWeg
4 mal weiteriſk,als a nachd.

lig.19.

Weinihr alſoeineLáſthabt,und ihrmöch-
ketſiegerne mit einergeringernKraftoder Gee
wichtheben,als dieLaſthat:ſodürftihrjene

nur vonderUnterlageweiterentfernen:ſowird
:

ſie
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ſiedur ihregröſſereGeſchwindigkeitden Abs

gang ihresDrucks erſeßen.Z.B. Jchhabeeine
Laſtvon56 Pfundenz wenn ihnutieineStange
von 6 Schuhen, welche10 Pfundwiegt,nehme,
und ſieſo,als wie Fig.19 mit einerUnter!age
unterſtü6e:ſowerden die 10 Pfund vereintauf
dieUnterlagec drúcken.Folglichwirdhier,der

Schwerpunktder Stangeſeyn.Bleibtin e die

Unterlage: ſokan icheine Laſtvon 56Pfunden,
welcheaneiner Seitehängt,durchmeinenDru>
aufdie andere Seiteim Gleichgewichterhaltenz
weil ichabermehrals56 Pfundhebe:ſokann
ichſieleichtin dieHöheheben.Wenn ichaber
die Seite oder den Arm a € in'zTheiletheile,
und untern êrſtenTheilvon 2 weg, dieUnterlage
ſeße:ſofindeih den Druckder Stangedadurch,
wenn ih die Theilevon der Unterlageweg,bis
zum Schwerpunkte, elchehier2 ſind,mit dem

Gewicht10 Pfund,ſoſchwernemlichdieStange
iſt,multiplizire,welches20 macht,weil2 mal

Io ebenſovielbeträgt.Dieſesmerke icheinſtz

weilen,Fernerſcheich,tvievieleſolcheTheilevon
der Unterlagebiszub,oder dem Ende derStans

ge,derenhierfünfſind,und multiplizireſiemitdem

Gewichtodex der Kraft,welcheichausübe,nems
lichmit56Pfund,ſobekommeih280 Pfund.Hier
zuaddireichdieobigen,gefundenen20 Pfund,0

MN fomze
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kommen 300 Pfund, und fo viel kan man an den

kürzernArm hängen, wetn ſe mit den 56 Pfun-
denin Gleichgewicht“ſtehenſollen,Wende ich
nur etwas mehr als 5s.PfundDru>k an: ſo
fann ichdieLaſtvon 300 Pfundin die Höhe
hebén.

:

Felängerder eineHebel,und jekürzerder

andere Arm’des Hebelsiſt,deſtoleichteriſes,
die Laſtzu heben,oder deſtotoenigerKraft
wird ecfördert.Daher kann Sophie,welche10
Pfundaufhebet,vermdgdes Hebels,eineſchr
groſſeLaſtin dieHöheheben. Jh willſeen,
die Längeder Stangeſey36 Schuh, und ihr
Gewicht60 Pfund:ſowird in der Hälftevon
36 Schuhen,welche18 ſind,der Schwerpunkt
kommen,wö mah dieUnterlageanbringenmuß,
“wennfkeinervonbeydenArmen ſinkenzſondern
allebehdeim Gleichgewichtſehenbleibenſollen.
In dieſemFall,wenn an dem Arm eineLaſt
von 12 Pfund käme: #0 würde ſieSophie
nichthebenkönnen.Es müſtefolglicheineLaſt,
ivelchegeringer,alsSophiensKraftwäre,alſo
“wenigerals 10 Pfunddaſelbſtſeyn,wenn ſié
Sophieanders aufhebenwollte,Aber nun thei-
letab in 36 Schuh odergleicheTheile,und
bringetdieUnterlagevon a gegen b,indem ers

ſtenSchuh:ſowerdet ihrfinden,daß von

GSne
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Unterlagebis zum Schwerpunkt in der Miftez
oder den 18ten Theil der Stange 17 Schuh ſind,
welchemit 60 Pfund,oder dem Gewichtder
Stangemultiplizirtwerden z alſo60 mal 17ſind
1020. Pfund,ſovielPfundnemlichmüſſenan
a gehangentverden, bis dieStangeohneGe-
wichtin Gleichgewichtſtehet.Zähltihrferner
dieTheilevon dem erſtenSchuh,oder derwirk-
lichenUnterlage,bis nah b, ſoſindnoh 35

Schuhübrig,welchemit SophiensKraft,odex
den 10 Pfund

-

multiplizirtwerden,und 35 mal
10 oder 350 Pfundgeben. Dieſezu den 1020

Pfundaddirt,kommen 1370 Pfund,ſo vielmuß
an a gehängtwerden, wenn fiemit der So-

_
PhiensKraft¿oder den 10 Pfundenin Gleiche
getvichtſtehenſollten.Hängtihretwas wenie
gerGewichtan dieArma, und Sophiedrút bey
b,ſowirdſiedieLaſtaufhebenkönnen.Bey den

doppeltarmichtenHebelkörintihrleichtan den
fürzernArm eine Laſthängen,ohne daf:der
längeremit einerandern, als ſeinereigenen
Kraft oder Schweredas Gleichgewicht. hält.
Denn der Dru des längernArms iſjaſelbſt®
ſehrbeträchtlich,jenachdemdie Stangeſchive-
rer oderleichter,längeroder kürzeriſt,z.B.
ihrhabteineStangevon 10 Schuhen,welche
16 Pfundwiegt,Jn dieHelftederſelbenwird der

N 2 Schwerx-
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Schtverpunkt, oder daſelbſtmuß die Unterlage
ſeyn,wenn beydeArme in Gleichgewichtſtehen
ſollen,Wennihr nun dieUnterlagevon a weg,
gegen b zu, unter den erſtenSchuh bringt:ſo
ſindvon dieſerUnterlagebiszu dem Schwerpunkt
noch4 Schuh,welcheihrmit den 16 Pfunden,
Schwereder Stangemultiplizirt,wodurchihr4
mal 16, oder 64 Pfund erhaltet.Jhr könnt

alſoan a einen vollenWaſſereimerhängen,und
er wird blosvon dem andern Arm der Stange
in Gleichgewichterhalten.Jm gemeinenLeben
kommen alleAugenblickedieſeHebelvor. Wenn

“thr mit einerScheereettvasſchneidet:ſo iſ der
' Nageloder das ZäpfleindieUnterlagezda wo

thr ſieanfaſſet,der eine Arm, wo“ euer Druck
die Kraftiſt,und vorne beyder Schneideiſder
andere Arm, wo dieLaſtzertheiltwerden muß.
Je längerdie Arme an ‘einerScheereſind,wo
ihrſienemlihanfaſſet, deſtoleichterkönntihr
damit ſchneiden.Vielleichtkann ſihMinette
erinnern,eineſolcheScheeregeſchenzu haben2

R __
Minette.

$ Ja,unſersGlöineralezensHanna.
“Und auchichſaheeineſolche,mitſehrlangen

Armen,in derMeſſinghandlung,womitman das

ſtarkeMeſſingblechabſchnitte.
2of-
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Hofmeiſter.
Das war wolgemetkt.Denndamalsſagte

icheuchſchon,daßesHebelwären,und, daßje
längerderArm beymAnfaſſenwäre,deſtoleich-
ter könnteman ſchneiden.Die Zangenſinddas

nemliche.Denn, jelängerdie zwey Handheben
und je kürzerderTheil,womit man zwi>t,iſt,

deſtoléichterkönntihretwas damit haltenoder

hecausziehen.Das Hebeiſenoder der Geisfus,
der Maureroder Steinmegten,ſindauh Hebelz
womit dieſeLeutegroſſeLaſtenhebenund von ci:

nen Ort auf den andernrücken;eben,ſo die

Hebbaumeder Güterabladerund anderer Leute,
welcheLaſtenheben,wie ihrſchon-anfänglich
hörtet.Die nemlicheBewandnis hates mit ei-

nem Schlüſſel.Der Bart oder Kamm,welcher
das Schloszurückſchiebt,iſder eineArmzder

andere aber iſtder Ring,wo man ihn anfaſſet,
das Zâpfleinaber iſtdie Unterlage.Hierzu
kommen auchdieSchnallenoder Drückeran
Thüren,wo manſie niederdrü>ketiſ der eine

Arm, und w9 ſieſichaus dem Schloshebender
andereArm, in:der Mitte aber iſtwieder die

E Unterlage.
: Lene.:

Da ſieimmer von dem doppeltarmichtenHes
belſprechen:ſomuß es vermuthlichauh aw
deregeben2

N 3 s HO0fz
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(Fig. 20.)
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5HZO0fmeiſter.
Ja. Es giebtnocheineneinarmichten,den

ih dir gleicherklärenwill. Dieſe20te Figur
ftelltdir einenſolchendar. Hieriſtdie Unter-
oder’Oberlagenichtin cz ſondernin a. Die

Laſtf hängtüberdie Rolle e herab, und die

Kraftd an b. Jhr könnetauh und ¿war ge-

wöhnlicherdieLaſtf beyc herabhängenund die

Kraftdbeyb aufwärtsgehenlaſſen.Die Regeln
ſindfaſtdienemlichen,wie beymdoppeltarmichten
Hebel, denn um wievielhierdie Kraftweniger
Gewichthatals dieLaſt,um ſovielmuß ſieeine

gröſſereGeſchwindigkeithaben.Wennalſo in c

eineLaſthängtund ſieiſtvon 2, 8 Schuh ent-

fernt,ihrGewichtaberiſt4 Pfund:ſomultis
“

plizirt
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plitirt 4 mit $ iſt32 Pfund. Wenn hingegen
dieEntfernungder Kraftd von der Unterlage
a 16 Schuhſind,und ihrdividirtmit dieſen16

in das vorigeProduct32, ſokommt 2 heraus,
und ſogroßmuß die Kraftd ſeyn,wenn fiemit

der Laſtim Gleichgewichtſtehenſoll,2 mal 16

iſtſogut32 als 4 mal 8, würdetihrnur etwas

mehr Gewichtan b hängen:ſomüſtedieLaſt
ſteigen,dieLaſtiſ alſonochmalſogroßals die
Kraft._ Hingegenmuß aberauchdieKrafteinen

nochſogroſſenRaum oder Weg durchlaufen,“als -

dieLaſt,wie ihreinBeyſpielan der 19tenFi-

gur ſahet.Wenn hingegendieLaſtdenerſten

“Schuh vom Ruhepunkta angehängtwurde: ſo

“dürftihrnur zählen,wie vielSchuhvon dieſem
“

bis zum Schwerpunktſind;dieſeSchuh mit

dem Gewichtoder der Schwereder Stangemyl-

tipliziren,und ſodanndieſesProductzum Gee

wichtder La|addiren:ſokommtder ganzeDru>k
der Laſtheraus. Ju dieſeSumme dividirtihr
mit der AnzahlSchuh,welcheherauskommen,
wenn ihrnah dem erſtenSchuh bey a anfangt

zuzählenund ſobis b ſortfahrt.Dies heraus-

gebrachtewird anzeigen,wie vielKraftihran-

‘hängendürft,oder wie vielKraftmit derLaſtim

Gleichgewichtſteht.

N4 Jh
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Ach will ſehenob WilhelmnachdieferVor-
ſchrifteinExempelauflöſentann.

Die Stangeiſt16 Schuh lang,und wiegt
27 Pfund. An cinem Ende a gehtſiein einem

Nagaél,daßſienichtvom Ruhepunkta ſichents

fernénkann. Von dieſemPunkta bis zu der

Laſtc iſtein Schuh. Der Schwerpunktiſ in

der Mitte oder bey dem sten Schuh,da find
nemlichdie-27PfundderganzenStangevereint.
Vonder Laſtc bis zum Schwerpunkt,ſind7
Schuh,undbiszu b oder dem Ende der Stange
wo die Krafthinkommtno< 15 Schuh. Wie

‘großwird das Gewichtoder dieKraftbeyb ſeyn
müſſen,um 1311 Pfund

-

an c im Eta DE“zuerhalten?
Wilhelm.

Jchmultipliziredie27 Pfund,alsderSchwe-
re der Stangemit 7 Schuhen,weil ſoviel noh
von der Laſtbiszum Schwerpunktſind,kommen
189 Pfund heraus.Dieſe189 Pfund zu den

1311 Pfundenaddirt,giebt1500 Pfund,nem-
lichſovielbeträgtjetztdie - ganze Laſt,welche
eineKraft im Gleichgewichterhaltenſoll,um
nun dieſezu finden:ſo zähleih die Schuh von

dem erſtenSchuhweg, wo die Laſthängt,un
findederennoch15. Mic dieſen15 Schuhendi-

vidireih in die 1500 Pfund: ſokommen .100

Pfund
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Pfund heraus, welcheih an b hängen muß, um

das Ganzeins Gleichgewichtzu- bringen.
Hofmeiſter."

i

Aber jetháſtdu ſie’erſtin ‘dasGleichge-
wichtgebrachtund nochnichtbewegt.

Wilheim.
Wann ichnur x Pfundmehran b hänge,ſo

werden die1500 Pfundſichbewegenlaſen:
Zofmeiſter.

:
Duhaſt es gutaufgelöſet.Wir wollenaber

ſehen:ob nichtüberallſolcheHebelvorkommen.
__ Sehet eure Thürenund Fenſterflügel‘an.

Die Angelnſind-die Ruhepuñkte,die ganze

Schweredavon,welcheohngefährin der Mitte,
wo der Schroerpunktiſt, ſichvereinigt,iſtdie

Laſt,und wo ‘ichſieanfaſſeund aufmache‘iſk
meineHand die Kraft.Bey-den Meſſender

“

Stroh und Krautſchneideroder denjenigen,wo-

mit man ganzeKäßund. Brodlaibentzweiſchnei-
det,iſtebender Fall.An einem Ende ſindſie

an einem feſtenPunkt,welchesder Ruhepunkt
iſt,inder Mitteiſ dieLaſk,welchedurchſchnit-
ten werden muß,undobenan der Handhebewird
dieKraft,welchederDru>kmit meiner Handiſt,
angebracht.Sahtihrnichtgeſternden Land-

mann mit dem Schubkarrenfahren?Was iſ
er,aberanders,alseineinarmichterHebel?Die

E ES Axt
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Axk durchdas Nad iſ der Ruhepunkt,aufdém
Karreniſtdie Laſk,und der Mann, welcherihn
ſchiebt,tvendetdieKraftan, dieLaſtfortzubewe-
gen. FälltKarln keinES eines

FnMels
e

ein?
‘Karl.

Ja. HeuteVormittagwuſchunſerKutſcher
“die Kutſche,und wie er dieNäder auchreinigen
wollte:ſonahm er einelängehölzerneStange
oder einenRiegel,ſe>teihn unter die Kutſche

__

und mit ſeinerSchulterhober ſiein die Höhe,
und unterſtüßtedieſelbemiteinem andern Riegel
an ſtattſeinerSchulter.Der Erdboden , wor-

aufdieStangeruhte,war deë feſtePunktoder
der, Ruhepunkt; die Kutſchedie Laſtund des

KutſchersSchulternoder | der andere Riegel
machtendieKraftaus.

:

Hofmeiſter.
Richtig...Wir ahmen in allen der Natur

nach, welcheüberhauptdie beſteFühreriniſt.
Was ſindunſereArme,Hände,Finger,Füſſe,
Zähne,Kiefer,anders als einarmichteHebel?
An derSchulteriſtder Arm feſt,beymEllenbo-
geniſtdie Kraft,welcheaus ſtarkenMuskeln

beſtehet,und mit der Hand haltenir die Laſt.
Nueiſ der Fallder, daß die Laſtnichtzwiſchen

demRuhepuyktund derKraftliegt;ſonderndie

Kraft
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Kraft in der Mitte iſt.Die Händeund Finger
habenjaebenfallsdie Gelenkeund Musfeln.

Könntihrmit den Füſſennichtheben,ſtoſſen,
halten2 Saht ihrnicht,daß man beym Reiten,
den Schenkelan das Pferdthutum ſichfeſtzu
halten. Des Schenkels,NRuhepunktiſtdie
Schaufel, die Kraft wieder dieMusfeln,und
dieLaſtuntenam Fus oder auh weiterhinauf.
Die Vefeſtigungdes Ruhepunktsſindköcherne
Kugelninrunden Aushohlungen,wv vieleBän-
der ſiemiteinanderverbinden.Gebrauchendie
Thierezuntaldie reiſendenichtalleAugenbliÆ
ihrePfoten,»dieFüſſealsHebelumi ihreBeute

zuhalten,oder auchdieſelbezu zerreiſen?Wenn
das Pferdausſchlägt, welcheStärkéhatnicht
ſolcherSchlag?Beym Eſſenzermalenwir eben-

fallsdie SpeiſenvermögeunſersKiefersund
der Bakenmuskeln.Veym Ohr iſtder Ruhe-
punkt.Die Backenmuskelndie Kraftund die

Speiſendie Laſt,Die Flügelder Vögelſind
nichtwenigereinarmichteHebel.Denn dasGe-
lenkam Leibiſ der Ruhepunkt; die Muskeln
des zweytenGelenksſinddieKraft,und dieLuft
welcheſiedurchſchneideniſtdieLa:

“

Bey den

doppeltund einarmichtenHebelniſ es ſehrun-

bequem,daßmandie Laſtnichthochhebenkann.
Daherhatman durchVerſucheund Nachdenken

die
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die Sache auf einen ſehrhohenGrad gebracht.
Wennihr den doppelarmichtenHebelbetrachtet:

ſowerdetihrfinden,daß er verſchiedeneGeſtal-
ten erhaltenkann. Wir wollen in die Mühle
gehenund die Wellen oder Walzen betrachten.
Wenn“man einen ſolchenWellbaum der Breite

nach durchſchneidetund zieheteine Liniedur
“ feineMitte: ſo habtihreinendoppeltarmichten

‘

Hebel,in deſſenMittelpunktder Ruhepunkt-ſich
befindet.Um euh noch ‘mehr

-

zu

-

überzeugen,
willicheinHölzchennehmenvon der Breitedes

Wellbaums,indeſſenMitte einLoch,machenund
dadurcheinenNagelſte>en,der abernichtſo
di> ſeyndarfals dasLoch,‘und ſelbigenin die

Mitte dérWellennachder Breiteſchlagen.Saßt
¿hrhiernichtden doppeltarmichfkenHebel? Wenn,
man nun an den Wellbaum-langeArme macht;
(okann man. eine Laft,welchemit einem Seilfeſt
an derWelle hängt,um ſovielmal leichterhe-
ben,als diehalbeBreitedes Wellbaums in der

Längedes Arms, und der andern halbenBreite
‘dazu,elithalteniſt.Die halbeBreiteeines ſol-
cheuWellbaums,iſtz. B. 6 Zoll,und dieLän-
ge des Arms 48 Zoll,um wievielleichterwird

dieLaſtan der Wellezuhebenſeyn?
“ES

E an:
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:

Hanna,

Fch addire zu der Längedes Arms 48 Zoll,
die halbe Breite des Wellbaumsſo6 Zollſind,
giebt54 Zoll,in dieſedividireih mit der andern

halbenBreite6 Zoll,geht9 mal. Alſokanndie

Kaf9 malleichterſeyn,alsdieLaſt.
Zofmeiſter.

Wenn man daher9 ZentnerLaſk,mit einen

Seil an dieWelle befeſtiget,und es drehtje-
mand die Wellevermdgder Arme herum,der

mehrals einenZentnerKrafthat:ſo kann er

die Laſtganz aufwinden. Der Hebel,den ihr
neulichbeyden Steinmetenſahet,womit ſiedie

Laſtaufwanden; ſo auh womit in Feſtungen
das Waſſer aus ſehrtiefenBrunnen heraufge-

haſpeltwird,ſindlauterſolcheWellen mit Ar-

men. Werden dieArme anihren äuſſernEnden

mit einanderverbunden:ſo nennt man ſieRä-
der. Hiermuß wieder diegröſſereGeſchwindige
keitdenmindern Grad,der Krafteëſe6en.Denn
biseinſolchesRadganzherumkommt:ſoiſtdas
SeilzurnemlichenZeit,nur einmalum dieWelle

gewundenworden. Was das im Groſſeniſ,
habtihrſchonzuHaus,im Kleinengeſehen,wo

ihreinenſolchenkleinenWellbaum oder-Walze
4uit einenRädchenhabt.An der Walzehängen

-

9 Pfund,und an dem Rädchenetwasmehrals
ein
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ein Pfund, welches in dem Einſchnittmit einer

Schnurliegtund ſichherabwindet,indeſſendie
9 Pfundaufgewundenwerden. So wie dieſes
eindoppeltarmichterHebeliſt:ſokannman auch
durchRollen den einarmichtenſehrerleichtern,
oder ihnbequemereinrichten.Jhr habtſiebe-
reitsbeyden Steinmetengeſehen.Wenn das

Seilüberdie Rolle geht,o iſtes ein doppelt-
armichterHebel,und dieKraftmuß ſogroßſeyn
als dieLaft;alleinwenn das Seilunterhalbum
dieRolleherumgeht : ſoiſ es eineinarmichter
Hébel.Denn das Seilmuß gehaltenoder befe-

ſtigettverden,daß es nichtherabfällt," echees

um die Nolle kommt,dieſesiſtder Ruhepunft,
Mitten an der Nolleiſ einHolzoder Eiſenbe-

feſtiget,woran die Laſthängt,und auf der an-

dern Seitegehtdas Seil wieder an der Nolle
hinauf,und wird entivedervon einem Menſchen
oder einerandern Maſchinein dieHöhegezogen,
welchedie Kraftiſ,daß alſodie Laſtin der

Mitte und die Kraftnebſtdem Ruhepunft{u
beydenEnden ſind.Man brauchtalſonur die

Hälftedes Gewichts,wenn dieKraftdieLaſtim
“

Gleichgewichterhaltenſoll,und etwas mehr,
wenn ſieſolchein dieHöhehebt,Jhrſahetda-

ſelbſt,wie ſiedie Seilewelchevon den unter

Rollenhinaufkamen,wieder überandre Rollen
|

laufen
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laufen ließen, und ſolcheaufsneue wiedermit

den Unter- Nollenverbunden,oder unterhalben
derſelben,das Seilum die Rollenzogen,und ſo

„Fortfuhren,bisalleRollenzu Ende waren. End-

lihwurde das Seilübereineobenbeſchriebene
Welle einesHaspelsgezogen, an deſſenArmen

dieLeuteſolangedrehten,bisder Steinin der

Höhewar. Wenn ihrdaher,gernewiſſenmöch-
tet,um wie vieldieKraftgeringer,ſeyals die

Laſt:ſodúrftihrnur mit der doppeltenZahl
der untern Rollen in der ganzenLaſtGewicht
dividiren,was herauskommtiſ das Gewicht,
welchesdieKrafthabenmuß, wenn beydeim
Gleichgewichtſtehenſollen.Wenn man alſo
yur etwas mehrKraftanbringt,alsder Quo-

tientiſt:ſohebtihrdieLaſtvon ihrenOrtauf, -

und bringtſiedahin,wohin ſiekommen ſoll.
- Das nemlichekönntihraucherhalten,wenn
ihrmit den untern und obernRollenhineindi-
vidirk. Z.B, ihrhebteineLaſtvon 240 Pfun-
den, der Flaſchenzughat3 untere undfolglich
auch3 obere Rollenz tie groswird die Kraft
ſeynmüſſen,um in:Gleichgewichtmit der Laſt

juſtechen,
und ſieaufzuwinden?

Minette.
Mit der doppeltenZahlvon untern3 Rollen,

ſo6 iſt,oderwelchesnasnemlicheiſt,mit den

AMO
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3 ukterú Uhd: 3 ‘obern Rollen , ſo’auch6 ausmaz-

chen,dividireih in die 240 Pfund„,ſo kommen

4° Pfund,und eben ſogrosmuß dieKraftſcyn,
wenn ſiedieLaſtſollim Gleichgewichterhalten;
thutman nochetwas mehr hinzu:ſofannman.

ſieaufwindent,
Sófmeiſter.

Karlund Fri6, welchemehrals40 Pfund
hebenkönnen, ſindalſoim Stand, dieſeLaſt
aufzuwinden.Wärenes $ Rollen:ſohättetihr
nichtmehralszo Pfundund etwas darüberKraft
nöthigz wären es aber 4 Rollen: ſomúſtetihr
60 Pfundund etwas darüberKrafthaben.Aber

auch hiertriftes wieder ein, was icheu<
öftersſagte,daß,nemlih die Geſchwindigkeit

'

gröſſerſcynmuß. Dennwenn dieLaſtum einen

Schuhſteigt,ſowerden ſovieleSchuhdes Seils

abgewunden,als der FlaſchenzugRollen hat;
6 Schuh, wenn er 6 Rollen, 8 Schuh,wenn
er 8 Nollen,10 Schuh,wenner 10 Rollenhat.

__Jakoobina:
Jchkann dochnochnichtganz deutlicheinſe-

hen, warum man mit der AnzahlallerRollen
in das Gewichtder Laſtdividirenmuß, wenn

man wiſſenwill,umtoie vielmal,man einege-

ringere‘Kraftnehmenmuß? IJngleichen,wa-

AURO rum
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rum twerden ſovieleSchuhvon der Nollenabe

gewunden,als Rollenſind?
s5Zzofmeiſter.

DieerſteFragekanuúſtdu dirvielleichtſelb
- aus meinèn vorhergeſeztenbeantworten.Deni
da beyjederuntern Rollehur dashalbeGewicht
der Laſkangetwetidetwerden darf,um ſiein das

Gleichgetvichtzuſetzenſo iſes ebènſò viel:ob

du dieHälfteder Laſtnimmſt,oder dividirft
mit der obernund untern Rolle,welchèsauch2

iſt,hinein.JngleichenbeyzweyunternNollenz -

dbduſagſtdieHälftevondem ztoeytenTheilifk1/4,
und dividirſtdamithinein; odeëmit denzwey unz

ternund zwoobernRöôllen,welchesauch4 iſt.Bey
2 untern Nollen, ob du ſagſt;von derHalfte
dem drittenTheil,welches> iſt,und nimniſtden
6ten Theilvon der ganzenLaſt,oder ob du mit

den3 untern und 3 óbèrnRóöllen,welcheauch
6 augmachen,hineindividireſt,

DiezwehteFrageiſtebenſoleichk,und érhel2
letſchonaus dem vorhergehende,Denn tveni

‘dieLaſtum einen Schuhſteigt,ſ0 muß das
SeilbeyjedeëRolléauchum eiñènSchuhſei?

*

gen:folglichſdvieleRollen,ſovièleSchuh.
Wenn ihr eineLaſtaufein Brettchen,wel

chesetivasſchregſtehet,legt:ſòwirdnichtſo
vieleKrafterfordert,es zu erhalten,. daßes

1
/ D

: niit.
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oicht hekabrutſcht,als es ſeinGewichtan und

fürſichbeträgt.Denndie ſchicfeFlächeunters
ſtüztgleichſamdieLaſtin etwas, und zwar im-

mer mehrund mehr;jemehrdas Brettchènſich
der horizontalenLagenähert.NehmetRES
deneHölzchen,ſo-daßeinesFXX IL X mal

. längerals das Brettcheniſt.Hictaukunter»

ſtúztdas Brettchennah und nachmit jedem
Hölzchenbeſonders:fo tvoirddie Laſt, welche

aufdem Brettchenliegt,von einerKtaft,die
an derLaſtmit einemFadenbefeſtiget,und ober?
halbdes Brettchens,wo es unterſtüztiſt,bek
einRöllchenherabhänget,im Gleichgetvichtere

haltèn,und zwarmit einem PfundKraft,wenn
“

das Hölzchender hälbenTheilder Längedes-
Brettchenshat,2PfundLaſt,und wenn das Hölz-
chenden dritteTheil langeiſt;ZzPfundLaſt;
wenn das Hölzchenden gtenTheil #0 lange
iſt,4 Pfund; und tenn das Hölzchenden
stenTheilhat; mit5 PfundLaſt,und'wenn das

:

e

Hölzchenden s6tenTheilhat,mit 6 Pfund,wenn
das Hölzchenden 7tenTheilhat,mit7 Pfun-
denz und wenn das Hölzchenden gtenTheilder
LängedesBrettchenshat,ſowerden auch8 Pfund
Laſt,mitden ‘angehängteneinzigenPfundKraft
im Gleichgewichteſtehen.Jhrdürftalſonur meſ:
ſén,um wievielmaldasBrettchenlängeriſt, als

n) AS das
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das untergeſtüßteHölzchen,um ſo vielmaldarfdie
an der LaſthängendeKraftoder Gewichtkleiner
ſeyn,alsdi:Laſkſelbſt.DieſeſchiefeFlächewird

ſehrhäufigim menſchlichenLeben,beyHebung
der Laſten, und zur Vermeidung,daß fienicht
ſoſtarkfallen, als ès ihreSchwereoftmit ſich
brächte.Sehetnur die Ballenbinderoder Gü-

terablader.Sie legeneineLeiterſchiéfan den

Wagen, und wälzenfodie Güter heraboder

ſchiebenſiehinauf.DieſeangelehnteLeiteriſ
abernichtsanders,alsdieſchiefeFläche.Wenn
die Hohe des Wagens nur die Hälftevon der

Längeder Leiterhat:ſokönnenſiedieLaſtmit

halberKraftim Gleichgewichterhalten,und

mit etwas mehrhinaufſchieben.Hättedee
Ballen4 Zentnery ſobrauchtenſienur 2Zent-

*

yer anzuwenden.Ebenſobeym herabwälzen,
Denn hättedie Laſt4 Zentner:ſo*dürfenſie
nur mit etwas mehr als 2 Zentneranhalten
daß ſichdieLaſtſo nachund nathherabrollet,

Habtihrnicht{honoftgeſehen,tviedieBierbrauer

groſſeFäſſerin Kellerhinabund RELA
: Suſetté.

Ja,ſienabineneindoppeltſolangesSeil;als
dieKellerſtiege, legtendas Fashinein,und zos

gen esſvdieStiegeherauf;aberes war doh

immereinKnechtdabey, der das Fashieltund

uf wglzte,heraufwalz SA Hof,
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Hofmeiſter.
|

Dieſerhieltnur das Fas, daßes nichtaus
dem Seilglitſchte,und erleichtertenur den Hin-
aufziehendenin etwas dieLaſk.Jhr ſahtaber
ſelbſt,daßdie Stiege: eine ſchiefeFlächeiſt.

_

Wenn die Stiegèno<mal ſo langiſtals die

Höhe des Kellersbis zum Anfangder Stiege:
ſokönntihrwieder mit der halbenKraft,dieLaſt
heraufwalzen; zumalwenn ihreinBretaufdie

Stiegélegt.Eine ſchiefeFlächei auchjeder
Keil,der in etwas hineingeſchlägenwird. Wenn

derHolzhauer,das Hölznichtvon einanderbringt:
ſonimmt er einenKeil,und treibtihnhinein.
Ein dünner;aber deſtolängererKeilbraucht
ienigeë Kraftgls ein kurzerund dier,
wenn er in:einenKörpereindringen,oder den
WiderſtandÜberwindenſoll.Das Geſetiſk
folgendes:ihrdividirtmit der halbenDickedes
KeilsinſeineLänge; durchdie Mitte gerechnet.

- Je öftersdie halbeDickeinder Langeenthalten
iſt,‘deſtowenigerKraftbrauchtmän anzuwen-

den, um det Widerſtandzu beſiegen.Wareder

Widerſtand4 Zentner; und derHolzhauerhätte
etwas mehrals x ZeñtnerKraft:

|

ſodürfteer
nur einenKeilnehmen,deſſenhalbeDicke4 mal
in ſeinerLängeenthaltenwäre. Würde der

HolzhauereinenKeilnehmen,der 8 mal länger
:tváre



( 213 )

 fvâre, als ſeinehalbeDike: ſokönnteer mit

etwas mehr als 1/2Zentnerden Widerſtand
überwindenund das Holzzerſpalten.Solche

Keileſindſelbſt:die Axt oder das Beil,Hauen,

Schaufeln,der Pflug- Scheeren, Meſſer, De-

gen , Meiſel,Hobel,die Säge, Nadeln, Na-

gel,Spiſſe,Gabeln,dieEgge,Beile,Chrau-
n und dergleichen,-

Fakobine.
AlledieſeSachen kann ih mir dochnicht

rechtalsals Keilevorſtellen
Hofmeiſter.

Die Art iſknichtsanders, als ein Keil.

Denn der Rückeniſtder dike Theil,und je

öftersdiehalbeDickedes Rückensin der Län-

ge, das heiſt,vom Rückenbis zur Schneide

enthalteniſt,deſtoleichterdringtſiein dieKör-

per ein. Daher könnendie Zimmerleutemit

ihrerAxt weit leichterhauenals dieHolzhauer
mit den ihrigen.Denn jeneſindlängerund

*

dúnnerals dieſe.Wenn du mit der Hälfteder

Dicke einer Schaufeloder Pflugſchaarin die

Längedividirſt:ſo kommt heraus,um wieviel

man wenigerKraftbraucht,als derWiderſtand

iſt,ebenſomachtihres mit dem Meſſerund

Säbel, und der Scheere.J� nichtdas Bale
_

hiermeſſerdieſerwegenſoſcharf,weil die halbe

DS Dicke
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Dicke deſſelbenſo oftinſeinerLängeoder BaF
ſenbereitsenthalteniſt.Bey einem Haudegen
meſſet.dieDicke in déèrMitte,nehmetdieHälf-
fe davon, und ſehet'wie oft dieſelbenin der

HälfteſeinerBreiteenthalteniſt:ſokönntihr
gleichſchen,um wievielmehr, als eure Kraft
ausmächteinen Widerſtandzu beſiegen.Wenn
ihrúbereinen ZentnerKraftanwendenkönnt,
Und es iſtdie Hälfteder Dicke in der halben
Breitedes Degens 4 mal enthalten:o iſeure

Kraftdadurchúber4 mal ſtärkergeworden,und
ihrfönnteinen Widerſtandvon 4 Zentnernüber-

- winden. Bey einerNadel , Zirkek,einenNa-

gel,Spieß,iſtdas némliche,denn man muß
ebenfallsdiehalbeDickenehmen,und damit in
dieLängedividicen. Die Feilehat lauterkleine

Hiebe,welchein die Höheſtehen.Bey einer

Schraubeiſt das nehmliche.-Denn dieSchrau--

bengängeſchneidenebenfalls.in die Körperein,
wie einanderer Keil. Je enger die Schrauben:
gängeſind,und jedi>kerdieSchraubeſelbſtiſ,
einedeſtogröffereKraftübetſieaus. Jh roill

die Weite eines Schraubengangsmeſſen,ſodann
mit einem Fadendie Dicke der Schrgubeneh-
men „ und. wenn ichfinde„ daß dieWeitein der

Dieke x2 mal enthalteniſ, oder die Dicke 12

malgröſſeriſtalsdieWeite:ſokanneineKraft
:

vot
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von ettvasmehr als einen Pfund, 12 andern

Pfunden, Widerſtandüberwinden.Die Schraube

iſtja einJnſtrument„ das alleAugenbli>vor-

kommt. Würdeman ohne-ſieetwas preſſenkön-
nen? Gewiß niemals.Jh führteeuchin die
Werkſtätte,derBuchbinder,Buch- und Kupfer-
drucker,wo dur<hSchrauben,die Sachenzu-
ſammengepreſſetwerden z in der Münzund bey
den Gürtlernſahetihr au< ſolchePreſſen.
Als wir vorigenHerbſtin derWeinleſewaren,

zeigteicheuchebenfallsPreſſen,„mit welchen
man den Saft aus den Traubenpreſſet.Saht
ihrnichtdie Siegelpreſſe,womit ichbeyden

Briefendas Papierſoauf die Oblatendrúke,
daß das Pettſchaftdeutlichzu ſeheniſt.Bey

mehrernGelegenheitenwerde ich.euh auf die

Anwendungdex Schraubenaufmerkſammachen.

Bishernun machteicheuchdas Gleichge-
wichtund dieBewegungfeſterKörperbekanntz
alleines laſſenſichauchflüſſigeKörperbewege,
und kommen wieder ins Gleichgewicht.Jeder
flúſſigeKörperbeſtehetwahrſcheinlichaus auſſer-
ordentlichkleinenKügelchen,wovon jedes,das an-

dere nur, in einem einzigenPunktberührt,und

alſoſehrgeringzuſammenhängen,und fich
leichtbewegenlaſſen,DieſeKugelgeſtaltläſt
ſichbeynaheinetwas erkennen,wenn man Flúüſ-

D4 : (gele
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figkeitenin kleine Theile zerſtäubt, z.B. Waſſer,
_«Blufk,Que>ſilber,Oel 2c.ſahtihrnichtüberall
kleineKügelchen.Alle dieſeKügelchenzuſam-
faen,drücken,vermögihrerSchwere,auf je-
den ihnenentgegenſtehendenKörper,

Qénee
2

Aber ichempfindedochkeinenDru, wenn

einTropfenWaſſeraufmeine Handkommt.
Hofmeiſter.

DeineHand ifnur nicht#0empfindlich,oder

leiſteteinenſogroſſenWiderſtand,daß du den

Drueines TropfenWaſſersnichtbemerken
kannſt.Wenn indeſſeneinRegentropfenaufdei-
ne Hand oder Geſichtfällt:ſoempfindeſtdu ihn
augenbli>iich,weilerdurchſeinhohesHerabfallen
und alſoauchdurchſeinevermehrteGeſchwindigkeit
einenſtärkernDruckausübetalsandere. Sind
abermehrereTropfenbèyſammen: ſoempfindet
ihrſchonden Dru ſtärker.

“

Denn es iſ ein

groſſerUnterſchied,zwiſcheneinenvollenund ei-

nem leerenGlas. J� ein GefáäsvollWaſſer,
oder andererFlüſſigkeit:ſodrücketzwar jedes

Theilchenbeſondersauf das andére, weil-aber
das andere wieder einenebenſoſtarkenGegen-
dru> ausúbet:ſobleibenſieſämtlichin Ruhe.
Die flüſſigenKörpernehmenalleGeſtaltenan,
jenachdemmanſie ineinGefäsgieſetz indeſſen

:

ſobald
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ſobaldſiein Rúhe ſind:ſoiſihteOberfläche
horizontal,Jhr könnteineGlasröhrenehmen,
und ſievdn einemJtalienerkrumm biegenläſſen,
daß ſiezwey Schenkelin Geſtalteineslateini-

ſchengroſſenVUV“hat.“Hierauffülletſiémitei:
nerleyflüſſigerMaterie: ſowirdin der“einen
Nöhredas Flüſſigeſohochſehen,alsin der

andern. Es dúrfenauh die Röhrenvon ver-

ſchiedenerWeite ſeyn:ſowirddasFlüſſigedoch

gleichhochſtehen,
grit.

Jc ſollteaberglauben,daß das Ftúſsein

der weiten Röhre einengröſſernDruckhätte,
weilmehrMateriedarinnen,und folglichſieauh
ſchwereriſ, als das in derengernRöhre,
jenesſolltealſodieſes,weiterindieHöhetrei-
ben

e
als es ſelbſtſtehet.

Hofmeiſter.
Dein Einwurfwürdegegründetſeyn,wen?

das Flüſſigein der engen Röhrenihtum fo viel

geſhwinderwäre,als jenesmehr Gewichthat,
_DiegröſſereGeſchwindigkeiterſeztalſoden män-

“gelnden,gröſſernGrad des Gewichts; wie ihr
esbereitsbeymHebelſchongeſehen.

Rarl.
Dortſaheih wohldengröſernoderkleinern.

“GradderGeſchwindigkeitdadurch,daßſiein ei:

D5 ner
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ner und eben derſelbenZeiteinengröſſer#oderklei-
nern Weg oderRaum durchlaufen.Aber hier
kannichdieſenverſchiedenenGrad nichtſehen.

i Hofmeiſter.
So gutalsdu ihndortſabeſtſogut ſollſt“A

ihnauchhier,ſehen.

NehmtgleichtweiteRöhrenund fülletſiemit

einerleyflüſſigerMaterie. Theiltdie beyden

Schenkelvon obenherabin Zolloder andere

gleicheTheile,undweildieSchenkelderRöhre
nichtganz vollſind:ſodrücktmit einemKorb-
Föpſelum welchennoh Ledergewundeniſt-und

welcher.genau in dieRöhre-paſſet,aufdas Waß
ſceindereiuenRöhre,ſowird es in der anderu

Röhreſohoch.ſteigen,als es niedergedrückt
worden.Denndie flüſſigeMaterie und die Wei-

ten der Röhreſindgleih, Man könnteal(o
feinenGrund angeben,warum es höherſteigen
ſoll.als,es fällt.-Hingegenwenn der eineSchen-

kelderRöhreſehr weitund der andere z.B. 3
malenger iſt:ſowirdauchdie Geſchwindigkeit
inder 3 mal engern Röhre,3 mal geſchwinder
ſeyn,als in der 3 mal weitern,Laſteuh von

einem Jtaliener¿zweyNöhrenzuſammenſ<mel-
zen,die eine 1 Zollunddie andere 3 Zollweit
theiltſiewieder von oben herabin Zoll-und

gieſſeteinerleyflüſſigeMateriehinein.Jett
machet
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machet einen Stöp�el zu den weiten Schenkel, ſs
wie vorhin

/

und drü>ktaufdie Oberfläche:der

flüſſigenMateriein der weiten Röhre,ſowird
wenn ihrſieeinenZollhinabgedrüt- habt,die-

ſelbenin der engen Röhre3 Zoll“höherſtehen
als vor dem Druck. Sie machtalſo-iwmeiner-

ley Zeiteinen3 mal-gröſſeruWeg-als die flüſ-
ſigeMaterie in det weiten Röhre.Drückt ihr
mit einem Stöpfeldie Materie in der engen
Nöhre: ſo wird 3 Zollniedergedrü>twerden

müſſen,bisſieeinenZöllhochinderweitenſteigt.
Weil nun in einem SchenkeleinſogroſſerDruÆ

iſt,als im andern: ſomuß die:flüſſigeMate-

rie in zweyerleySchenkeln“gleichhochſtehen.-

Wenn ihralſoeinekrumm gebogenegleichweite

Röhrenehmtund zar eine ſolche,wo der eine

Schenkellängerals der andereiſ, und ihrhal-
tet den kürzernmit-dem Daumen zu, und {hüt-
tet denlängernganz vollflüſſigerMaterie:ſo
wird ſiein den kürzernherauslaufen,wenn ihr

den Daumen weg thut,und wird ſo langfort-

laufenbisdas Flüſſigein der längernRöhremit
dem in der kürzern_einerleyHöhehat,und alfo
das Gleichgewichtwieder hergeſtelltiſt.Wollet

ihrcinGefasvon Blech,in Geſtaltder Zuker-
gläſſer,machenlaſſen;hièraufan derSeitedeſe
ſelbeneinegekrümmte,in die Höheſtehende,

Róhrez
|
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‘Nóhrè, einküttenlaſſen, ſodanndasblecherne
GefásgänzlichvollWaſſerfüllen,und daſſelbige
mit einernaſſenBlaſeöder andernHaut,wéêl-
cheſehrausgeſpanntſeynmuß, feſtzubindenz
ferner‘in“diegläſſerneRöhreWaſſergieſſen:ſo

__

{virddas Waſſerim blechetrnenGefäsauſſéror-
è

dentlihgedrü>t,und alſodie Blaſeſo ausge-
dehnt,‘daßman dieGefäſſeund Faſernſehen
kann.WürdetihreinBrettchenber dieſeBlaſe
legen:ſokönntetſicheinesvon euchdaraufſtel-

len,und würdedochin die Höhegebobènwer-
‘den. Jestwillih den Fallwiederumwendën,
und einelangeweiteRöhrenehmen,welchemit
einerſehr engen wieder verbundeniſt. Was '

i

wirdgeſchehen,wenn beydemit einerFlüſſigkeit
«aber ſohoch,alsdieweiteRöhreiſt,angefüllet
wf Wilheln,

-Esmuß dieFlüſſigkeitindenniedernSchen:
kelwiederauslaufen.

Hofmeiſter. :

Dasiſt wol wahrz alleinwegen den ſtarken
“Dru vom weitenGefäsund folglichder groſ-

ſenGeſchwindigkeit,welchesdie flüſſigeMaterie"
im engen Gefäserhält,wird daſſelbigeſolange
in dieHöheſpringen,bisdas Gleichgewichtwie-

derhergeſtelltiſt,oderdasFlüſſigein dem wei-
L

E:

ten



E
SS

ten &enkel ſotiefſinkt,als derkürzereSchen
kelhochiſ. Das Flüſſigein derengen Röhre
ſollteimmer ſohoch:ſpringen,als.dasFlüſſige
in dem weiten Schenkelhochſteht;alleinder
Widerſtandder Luft,dieSchweredesſpringen-
den:Waſſersſelbſt,unddasReibenan denWän-
den der Schenkel.verhinderndieſes.Auf dieſe
Weiſekönntihrartigeund núglicheAnordnun-

gen erklaren.Welche,ſinddiè
|

Frits,
DieSpringbrunnenglaube.ich.

Hofmeiſter.
Du haſtdichnichtgetäuſcht.Dennwenn

‘eineQuellein einerEntfernungvoneinem Ort

iſt,und man toillàn dieſenOrt Waſſerhinlei-

ten: ſomuß die Quellehöherliegen,als der

Ort , too es hinabflieſſenſoll,Nan legt alſo
von der Quelleangefangen,einehölzerneoder

bleyerneRöhrean die andere,bisan den Ort,
ivo der Springbrunneyzu ſtehenkommenſoll.
Dannrichtetman-den Brunnenauf,und leitet
das durchdie lekteRöhreausflieſſendéWaſſer
entweder durcheinenhölzernmit der nemlichen
RöhreverſehenenSto,oderdurchallerleyme-

talleneFiguren,"welchemit engen bleyernen
Röhrchenverſehenſind,durchwelchedasWaſſer

borgusſpringtaberniemalsſohoch,alsdie
Quelle
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Hülleliegt, weildie oben ängefühttenUrſachen
es verhindern.

Je höherdieSauleder'flüſſigenMüterieiſ,
deſtoſtärkerdrü>t ſie.DieſerDru geſchieht
nichtnur gegenden Boden einesGefäſſes,ſon-
dern auh gegendeſſenSeiten. Kommt her
meineKinderund ſeht: hierhabih einen vier-

e>igtenblechernKaſten,welcherein Schuhhoch
iſt,machenlafſen.Unten:aufdei Boden hat‘er
eineRöhre,an der Seitenaheam Boden wieder

__ einc,und endlichüberder Halftedes Gefäſſes
wieder eine.Die OéffüungjederRöhremuß

gleichweitſeyn,und jedemit ‘einerSchraube
zugeſchraubetwerdenkönnen.Nehmt einenKork?

ſtopfelundſkopfetdiè Röhream Boden damit

zu,die andern beydenabet ſ{raubétzu, und“

ſchüttetſo langeWaſſerin das Gefas,bis es

denStópfelaufden Boden heraustreibt,und
“

merfetdieHöhedesWaſſersnit einem Strich.
HieraufſhraubetdieRöhreaufden Bodén'und
óbenzu,die an derSeiteáni Bodén aberſtopfet
mitdem Stöpfelzu, und ſ{üttetwieder Waſſer

hin:ſowird derStöpfelebenfallsherausſprin-
gen, ſobalddas:Waſſerbis an gemachtenStrich
kommt. Endlichſchraubetdiezwey untern Röh-
ren zu,dieobereäberverſtopfetmitdem Stöpfel,
undſchüttetWaſſerhinein,bis an dem Strich

ELESSE ſó
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#d ird der Stöpfel ſte>enbleiben.DieUrſache
iſt,weil das Waſſeröbenkeinenſolchenſtarken
Druckhat,alsunten am Boden , wo derOru>

ſeinerganzenSchweregleichiſt.DerDru gegen
+ denBodeniſ ſoſtark,alsgegendie4 Seitén,aber

nochmalſo ſtark,als gegen eineSeite.DerDru>
verurſachtauch,daß wenn ihreinenSteinoder

_ſonſ�einenKörperindas Waſſetwerft,ſogleich
Kreiſedarinn entſtehen.Denn der{wereKör-
per drü>ktdie unterihm liegendenWaſſerſäul-
chen,daß ſiegenöthigetſindan der Seitedes

Körpersherum,dieandernSäulchenindieHö-
hèzukreiben,und alſoden erſtenKreismachen.
Alleinvermôgder Schivêètedes Waſſers,ſenkt
es ſichnieder,und drü>taufsneue dieandern
Waſſerſäulchènaberſchonetwas ſchwächer,voz

durchder ztoeyteKreisentſtehet.Diesgehtſo
langefort,bisdieäuſſerſtenKreiſeganzunmerk-
lichwerden,und das Waſſerwieder im Gleichge?
wichtſtehetund ruhet.Stellteucheineweite

. Nöhrevor, an der vieleahdere im Kreisheruni
von gleicherHöheſtehen,welcheallemit der

mittlernGemeinſchafthaben. Wenn ſienuß

ſämmtlichmit Waſſerangefüllètſind,ſowerden
dieNebenröhrenmit der HauptröhreimGleich-|

gewichtſtehen,oder gleichhochſeyn.Jch will

mitdemKorkſtöpfelaufdas Waſſerinder mitt:

lern
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lern Röhre drükenz ſowerden dieNebenröhren
gleichindieHöheſteigen,und zwar,eineſohoch
als die andere;und auchüberlaufen.Wäre mit

dem zweytenSchenkeln,in denen das Waſſerin
dieHöhegedrü>twird,wiedereineandere Röhs*

rè mit ebenſohochſtehèndenWaſſerverbunden:
ſowürdedas überlaufendeWaſſer,das in den

drittenSchenkelnvorhandene,wiederdrü>cnund
machen,daßdas in den viertenSchenkelnſteigen
muß,aber {on nichtſohoch,alsdas erſtemal.

Der Oru> hatnichtalleinvon flüſſigenauf
feſte,und von feſtenaufflüſſigeKörperſtattz
ſondernſelbverſchiedene,ſ{weré,flüſſigeMaätez
rienäuſſernihrenDrubey leichtern.Wennihr
Bier inWaſſer,oderMilchinThee,odereinfaltes
‘ineinheiſesWaſſerſchüttet: ſowerdendie erſten
immer in dem ¿weytenBoden ſinken,denn -dié

leichternTheile,werden von ſchwererngedrückt,
und machendenſelbenPlat,und dieſesdauert

langefort,bis ſieſi<mit einander vereiniget
haben. Jmmer werdet ihraberdieErſcheinung
haben,daßesKreiſegiebt.Jhrdürftnur in

die;flüſſigenMaterienhineinblaſen: ſowerdetihr
durchden Druder Luft,ſogutdieKreiſehervor-
bringen,als mit dem Stein.Die bewegteLuft
oder der Wind iſjaauchdieHORAder

Wellen

inWaſſer. :

:

2A
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Sophie.
“Nun kann ih mir erklären, warum die Milch,

wenß ich ſiein Koffeeoder Theegieſe,anfängs
lihunterſinkt.

:

Zöfmeiſteë.
Das freutmich,wénn ihrſelbſtaufDitige»

welcheeuchſooftvoréommen,aufmerkſamſeyd.
Jesttill icheucheinenartigenVerſuchmächen.
Hierhab icheinéGlagröhremit einergläſſernen
Kugelan einem Endé déèrſelben.Jchfülleſiè
mit Waſſer,und haltéſie‘hierindieſenrothen
Wein. Seht wie dasWaſſerherabſteigt,und

der Wein die StelledesWaſſersin derGlags
röhreeinnimmt. Es ſcheintals wenú das Waſ-
ſerwäre in Wein verwandelt worden, Was

|

iſtwol dieUxſachedavon?
Kari.

__DièSchiverédesWaſſers,tvelchègröſſeë
ſeynmuß, alsdiedesWeins:

__ Hofmeiſter;
Gut.Alſowird das Waſſeë?nôthwverdig

herabſinkenmüſſen,und weil nun nids in der

Glasröhreiſt:ſódrüt dieäuſſeréLuftäufdei
Wein,daßer indieGlasröhreſteigenmuß,Noch
einenandernVerſuchmußicheuchzeigen,welcher
dieſogenannteElementartweltvorſtellet,Jchhabé

:

P mië
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mir vom Materialiſtenodervon der Apotheke
folgende4 Sachenbringenlaſſen:Queckſilber,
zerfloſſenesWeinſteinſalz;Weingeiſtund Stein-

ol. Nun gieſeih allesuntér einanderin ein

Glas, und ſtopfedaſſelbigeauf das Beſtezu.
Hièraufrüttleichnochallesrechtzuſammen:ſo
wirdei wahresChaos entſtehen.Nun wollen

wir es ein wenigſtehen,und ſih ſetzelaſſen.
SehetnunmeineKinder!Hierhabtihrallestwie-
derabgeſondert; und einejedevon den 4 Materièn,
ſtehtüberderandèrn,und keinèhatſihmit der

andern vereiniget.Das Quekſilberiftdieſhwer-
ſteMaterie,folglichdräagetſichdeſſenTheile
durchdieübrigèt,Und ſeßenſichaufden Boden.
Die Theiledes zerfloſſenenWeinſteinſalzesſind
(chiverer,alsdienoch¿weyübrigen;flüſſigenMate-

rien,folglichdrängenſieſihauchdurch,uhd ſeßeñ
ſichauf das Queckſilber,deſſenTheileſienicht
verdrängenkönnen.Die Theiledes Weingei-
ſtesmachenes ebeù ſo,und ſeenſichauf das

 Weinſteinſalz;endlich,das Steindlſektſichauf
den Weingeiſk,oderjedevoh dieſenMaterien
winmmauf derandern,

Hanna.
Warumnenntman dieſesdieElementarwelt,

Hof-
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_Hófmei�tex.
‘

Weil bey der EntſtehungderErde,alleMas
kèrienuntereinañdetzerſkkeutda lagen.Nach
Und nach,aberſichinOrdnungrichteten,ſodaß
dieſchtverenStoffeuntek,und die leichternauf
dieſelbenſichſeßtèn,oderaufihnenſchwammen.
DieſetElementezähltendieAlteùvier,dieErdé;
das Waſſer,dieLuftunddas Feueï.Die Erde,
als der ſ<werſteKörperiſ unten, äufdieſet
ſ{hwimmetvder liegtdas Waſſer,aufdieſendiéè

Luft)und endlichdas Feueriſ das oberſte.
Durchöbigé4 Materien wolltenſiedieſesbe-
greifli<hmachen. Wenn gleichdieſeſinnlichè
Darſtellung;dieSachenichtſovörſtélletwie es

ſeynſollte:ſoſehetihrdochdaraus,daßleich?
tere,flüſſigeKörpèraufſchwèrcrnſchivoimmen,und

chwere,flüſſigeKörperin deù Leichtcrnunterſin-
ken,tvofernéſie,ſichhichtmiteinanderverbinden;
ddervermiſchèn.

|

|

Wenn ihkwiſſet,wievieleinefluſſigeMât
tie ſchwereriſt,als eine añdère,und ihrtoóllx
das Gleichgewichtherſtellen:ſò dürftihtnup

einekrumüigebogeéneRöhrenehnienund #0viel
von derſchwererflú}ſigenMateriehineingieſeiz;
baß ſiein behdènSchenkelneinenhälbenZoll

hochſtéht.-BemerkêtdieſeHöhean beydèew
Schenkelnmit eißen Strich.Von dieſenbey#
benStrichenangefangen,trägetbéhdenzuvere

P22 leſe
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gleichendenflü��igenMaterien, eigentlicheSchtveré
in Zollen an der Röhre aufwärts. - Endlichgie-
ſetin den Schenkel,wo- das gröſſereMaas der
Schwerein Zollenausgedrüktiſ,die leichtere
Flüſſigkeit; und in den Schenkel,welcherdas
geringereMaas der Schwerehat,die ſchwerere
flüſſigeMaterie: ſowerden beydeFlüſſigkeitim

Gleichgewichtſtehen.Ein Beyſpielſolleuchdie
Sache deutlichermachen.Jhr-wißt,daß das

Queckſilber14 mal ſchiverer,alsdas Waſſeriſt.
Nehmt eine krummgebogeneGlasröhreund
ſchüttetvon der {weren flüſſigenMaterie,nem-
lichdem Queckſilberſovielhinein,daßſolchesii
beydenSchenkelneinenhalbenZollhochſteht.
MachetüberalleinenStrich.Nun tragtvon die-

ſenStrichenangefangen,aufeinem Schenkeldie
Schweredes Queſilbers14 und drü>etes mit

14 Zollenaus, auf den andern Schenkeltragt
vom gemachtenStrichangefangen,die Schwe-
re des Waſſers1 und bezeichnetes mit 1 Zoll.
(Denn wennihr, in einGläschen,Waſſergieſet
und es wiegt x Loth:hernachgieſetihr aber
eben ſo hochQueckſilberhinein:-ſowird dieſes
14 Lothhaben,oder 14 mal ſchwererſeyn,als
das Waſſer.)Alsdaun fahretweiterfortund
gieſetdas Queckſilberin den Schenkel;wo nicht
ſeinMaas, ſonderndas Mags des Waſſers,

FD

oder
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oder der leichtere, flü��ige Körperim Zoll ſtehtz
das Waſſerabergieſetin den Schenkel,wo. die

Schweredes Queckſilbersmit 14 Zollenbezeich-
net iſt.Laſſetdas QueckſilbereinenZolt,undda&
Waſſer14 Zollhochſehen: 0 wird das Quek-

ſilber, welchesunten einenhatbenZollhochin-
beydenSchenkelnmit einem Strichbezeichnetiſt,
überdenſelbennichtgehen. Woltkt ihr mehr:
Waſſerals 14 Zollhochhineingieſen: ſo wird

das Queefſilberindem Schenkel,wo das Que>X-

ſilberx Zollhochſteht,überden untern Strich-
ſteigen,oder vom Waſſerhinaufgedrükt,und #0
aus dem Gleichgewichtgebrachtwerden: ſo

auch,wenn ihrin den Schenkel,ivo das Queck-

ſilberx Zollhochſteht,mehrQueſilberhinein--
gieſet: #0ſteigtauch das Queckſilberin dem

Schenkel,wo das Waſſeriſ, folglicha das

Waſſerhöherhinauf.

Jhrkönntaúchleichterfahrenum ivie viel

das Waſſerleichtéèrals das Queſilberiſt.Gie-

ſétnemlihwieder einenhalbenZollhoh Que-

filberin dieNöhre:und merketdieſeHöhean

béydenSchenkelnmitStrichen.Nun gieſetWaſs
ſerin den einenSchenkelund fehet,wie weitdas
Queefſilberin dem andern Schenkelüberden erſt

gêmachtenStrichſteiget.NehmetdieſeWeite,und

R dieWaſſerhöhein dem erſtenSchenkel+
P3 ſo
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fo wird die Waſſerhöhe,genau14 ſolchekleine
Räumehaben,als die Entferyung-des in die

Höhe gedrücktenQueckſilbersvon -dem erſten
Strichebetragt,und dieſer14 mal höhere
Stand. des Waſſerszeigt

_

an,

-

daß - dag
Waſſer 14 leichter,als das Queckſilberiſt.
So könntihr es mitallerflüſſigerMaterie ma«4

chen,wofernſieſichnichtmit einandervermis

ſchen,Vielleichtwird ſichno< Karl erinnern,
wie manden Unterſchieddergröſſernund gerin-
gernSchwere,derflüſſigenund feſtenKörper,ſo--
wol,alsderFlüſſigenſelbſtgegeneinanderfindet2

Karl
Ja,wenn man einhohles-Gefäsnimmt,und,

dieKörperdareingieſetoderpaſſet,
i Hofmeiſter.

Das war gut gemerkt; alleindu kanſtden:
Unterſchiedder SchwerederfeſtenKörper, auch
auf eineandereWeiſenoch finden.Jchwill
euchdieRegelzuerſtgeben,und ſodannden-
Verſuch.dazumachen,Jhrnehmeteineſehrges
naue Wage, welcheaufeinerSeiteeine.Wags
ſchale,aufder andernaberkeine:hat,dafúr
aberobeneinigeSachenangehängtſind,daß
das WagzüngleindochinderMitteſteht.Hängt.
alsdannan den einenArm. an Roßhaarenden
feſtenKörper, und legtaufderandernSeite,in,

“die
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die Wäg�chaale ſovielGewicht, als der Kötpet
ſchweriſt,bisdas Züngleinin der Mitteruhig

ſtehenbleibt, oder keinenAusſchlaggiebt.Hier-
auf nehmeteiumit WaſſergefülltesZuckerglas,
und ſtelltes unter-den an Roßhaarenhängenden
feſtenKörperſohoch, daßſichderfeſteKörper

 vôltigdarinnen

*

untertaucht,aber doh frey.

_ſc<webet.So bald!ihr“dieſesgethanhabt:ſo
wird der Wagbalke*aufder Seite,wo dás Geè

wichtiſt;ſichniederſenken.Was müſtihralſs
thûn,

|‘

wénn ihtdas’Gleichgewicht,oder das

Züüglein'inder Mitte'wiederhaben‘wollt2
‘ritz. :

Soviel Gewichtwieder herausnehmen,als
-

dazunöthig'iſk.
Hofmeiſter.

Gut. Wenn das Züngleinſodanntvlébèéin

der Mitteruhigſeht:ſo zeigtdas herausge-
nommerie Gewichtan, um wievielder feſte
Körperim Waſſerleichterwurde , oder wieviel
das Waſſerwiegt, welchesderfeſtéKörperdurch
ſeineFkgurverdrätigthat. Mit dieſendividirt
in das ganzeGewichtdes feſtenKörpers,o.habt
ihr’,un wievieler ſchwereriſ,alsdér flüſſige.
Z.B. Hier-nehmeich.dasStückchenreinesSil-
ber,hängees an einigeRoßhaare,und legeindie

Es aufder andern Seiteſo vielGe-

Y 4 wicht
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wicht, bis ſieim Gleichgewichtſind:Sehk,hier
habtihr1x Quint. Nun ſtelle:ichdas Zucker-

glas unter, und hängedas StückchenSilber

darein,weilaber die Wagſchaalejeztfinkt,ſo
nehmeicheinQuintheraus,und ihrſeht,daß

das Züngleinwieder in der Mitteruht.Alſo
ſovielbeträgtdas Waſſer,welchesſogrosiſ,
als die 1x: Quint Silbereinnehmen.Mit.dies

ſen1 Quintdividireih in die 11r-Quint,geht
x1 mal: �oerfahrtihr,daßdas Silber11 malk
ſchwereriſk,als das Waſſer.HierhatWilhelm
einStü>kchenGold. Jh möchtegerne wiſſen,
um wievielesſchwereriſtalsdas Waſſer.

Wilhelm
Estviegtgenau 19 Pfennig.Jn dem Waſſer?

hierverlichrtes einen Pfennig,oderein Pfen-
niggewichtdarfich.heraus:thun,um es in das

… Gleichgewichtwieder zu bringen.Mit dieſen

PfenniggewichtVerluſtdividireichin die 19,
geht19.mal, alſoiſtdas Gold 19 mal ſchwerer:
alsdasWaſſer.

:

»Zofmeiſter..
q

WeilWilhelmes ſo gutmacht:ſomöchteich.
dochwiſſen:ob die.Lene.mir nicht:ſagenkann,:
um wie viel.das Zinuſchwereriſ,alsdasWaſſer?
HieriſteinStückchen...

Î

Lene.
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Lene.

Es wiegt 14 Quint. “Jm Waſſerverliehrt
es 2 Quint.Mit dieſen2 Quintendividireih
indie 14, geht7 mal,alſoiſtdas Zinn7 mal

fihwärerals das Waſſer.

Hofmeiſter. 3

Jchwuſteſchonzum voraus, daßmeineLene*

michbefriedigenwürde. Daraus folgetwieder:
der Sat, daß,wenn ihrverſchiedenefeſteKör--

per von einerleyGewichtnehmt:ſowerdendie:
leichten,oderwelcheeinengröſſernUmfangha-
ben;immeram meiſtenverliehren.Wohermag
dieſeswohlfommen?

'

Karl.

Weil der gröſſeream Umfangimmer mehr

M verdrängtals der PE»Z0fmeiſter.-
:

Jhr könntdieſes“erfahren„ "wie ih euch:
ſchonzeigte, wenn' ihrden feſtenKörper,ineiw!
ganz vollesGefas-eintauche.

-

Der gröſſere:
Körper:wird. dem Umfangenah, immer mehr.
Waſſeraus dem Gefäſetreiben,als der-kleinere,

wenn ſiegleicheinecley.Gewichthaben. Der“
leichtereKörpermuß alſomehrWaſſeraus dex

Stelletreibenals" der ſchwerere.Daher19

Pfund Gold x Pfund.Waſſerz 25 PfundZinn,
3 PfundaWaſſer>;und22:PfuudSilber,2 Pfund.

Ps Waſſer:
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Waſſeraus ihrenStellentreiben,oder um #6
vielim Waſſerleichterwerden. Daraus werdet

ihr erkennen,daß das Gold ſ{wererals das

Silber und Zinn,das Silberwicd&Æ ſchwerer
als das Zinniſt.Wenn ihralſoein goldnes
Gefäshabt,und es verliehrtim Waſſer,beyje-
dem i9ten-Theil,mehralsnur einenTheil,ſoiſtes
nichtreinesGold:wenn es 57 Lothhätte,und
es würdemehr als3 Lothim Waſſerverliehren:

ſo:-müſte--einleichteresMetall darunter ſeyn.
Das Silber‘darfnur beyjedennxten Theiloder:
Loth,eineneinzigeaTheil,oder ein-Lothver-:
lieren.Daraus könnt ihr‘ſehen:ob euchein:
Goldſchmidgemiſchtesfür“ganz reines Silber

giebt.AufdieſeWeiſe:fandauh Archimedes,
ein groſſerMathematikerzuſeinerZeit,daßeit
Goldſchmid, welchervom- Königzu Syrakuszu
einerKroneGold erhielt, dasſelbigemit Silber

vermiſcht-hat.BehdieſerGelegenheitmuß-ich-
euchdochauchzeigen, wieder flüſſigenKörper,
Schwetegegerieinander,blosdurchdas Ein:

tauchender feſtenKörper?indieſelbigenbeſtimmt
wird. Jhrwüſtwohlſchonauf zweyherleyArt,
mie man dieſesfindet,alleindieſedritteArt ſoll
euchebenfallsnüglichſeyn.Die Regel,:welché
ihrdabeybeobachtenmúſſet, iſtſehrleicht.Jhr“
ynehmetreinesWaſſer,“undtauchetdei Körper

ES :

darein,
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und ſehtwie vieler darinnenverliehrt; ſodann

“

tauchtden nemlichenKörperin einen:Weingeiſt,
und ſeht,wie vieler daauchverliehrt,

*

ſower-

denbeydeGewichtedieSchwereeinesjedenflüſ-
ſigenKörpersanzeigen.Z.B.im Waſſerwürde
er ‘10. und im Weingeiſt9 Quint verliehren.

Alſomuß einGefäs,wo 10 LothWaſſerhinein-

gehen,wenn indas-nemlicheGefäsWeingeiſt
gegoſſenwird,von dieſem:nur 9 Lothenthalten.

Alſoiſdas Waſſerſchwererals derWeingeiſt,
JeztwillicheucheinigeSäßegeben,welche

ihrgleichverſtehenwerdet. Wenn: ihrverſchie-
dene Körpervon einerleyGröſſeoderUmfang
habt,und tauchtſiein einerleyflüſſigeMaterie,
ſoverliehrenſiegleichvielam Gewicht.oder der
Schwere,welcheſieimTrocnenhatten,oderinder

Luftwogen. Kann Minettemirdieſeserklären?
Minette.

Ja.Dennjeder verdrängteinegleicheMenz
“

ge Theilevom WaſſeroderFlüſſigen.-
HZ0fmeiſter,

DeinGrund.war gut. Nur willichhinçu«
fügen,daßdieſeverſchiedenegleich:gro}ſeKör-
per.„nichtin verſchiedeneFlüſſigkeitengetaucht
werdendürfen; fondernes muß einetleyflüſſige
Materieſeyn.Warum aberdieſes?

wil
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Wilhelm.
Weil die Körper in ſ{werern,flüſſigenMates

_xiènmehrverliehrenals“in leichtern.Alſomú:
ſtennothwendigverſchiedeneGewichteheraus
kommen, wenn ichden einêènin Waſſer,und den

andern in’Weingeiſttauchenwollte.

Suſette.
Dasverſteheih wohl; aber das- kann i<

nichtbegreifen,wo es herkommt,daßſichnicht
jederfeſteKörperim WaſſerganzAE»Zofmeiſter.

Daskann ichdirgleich‘erklären.Nichtwaähë
jederfeſteKörper, der aufdas Waſſeroder an?

dre ‘Flüſſigkeitkommt, drü>tauf daſſelbigez

alleindieunter und nebenihm befindlicheWaſte
ſeroder andere flüſſigeTheilehabeneinen Ge?
gendru>,welcherſoſtarkiſt; als die Schwere

der Flüſſigkeit, welcheder feſteKörperaus der

Stelletreibt.Hierkommt es aufdreyFallean.
Erſtlih, wenn die weggetriebeneflüſſigeMats

|

rie leichteriſ„ als der feſteKörper,oder der

Gegendru>desWaſſersoder andern flüſſigen
Materiennichtſo grosiſt,als der Druck des

feſtenKörpers:ſoſinkter unter , und zwar mit

dem Gewicht,welchesbleibt,wenn ihrdas Gee

wichtderweggetriebenenFlüſſigkeit,von dem Ge-

wichtedesfelinaKörpersabzieht,Wenn ihtein

Sude
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StückchenGold ins Quefſilberwerft, ſoſinkt
es unter, weil eben ſovielQueſilberleichter
ift,als ebenſovielGold. Fernerwenn ihrein

_Stú>k Silbervon 11 Pfund ins Waſſerwerfen
wollt:ſoſinktes nichtmit 11; fondernnur mit

10 Pfundnieder, denn es verliehrtx Pfund,
oder eben ſo vielWaſſer,als das Silberſtük
gros iſ, wiegt x Pfund, und ſo vielbeträgt
auchder Gegendru>des Waſſers.EinMenſch,
derin das Waſſerfällt,verliehrtgewöhnlich8/9
ſeinesGewichtsodderfälltmit dem 9tei Theil
ſeinesGewichtszu Boden.

“

Z.B, wenn er 90

Pfundwiegt,ſoverliehreter 80 Pfund.Er
ſinktalſomit dieſemUeberreſtoder den 10 Pfun-
dènim Waſſerunter. Denn wenn ihrden nem-

lichenMenſchenin ein ganz mit Waſſerange-
fülltesGefáslegt,#0wird dasherausgetrie-
bene-Waſſer80 Pfundausmachen:ſo vieltreibt

er aus ſeinerStelle,und das Waſſer.hatalſo
dieſenſtarkenGegendruck.

Sophie. PLS

Sieſagen,der Menſchvérliehrtgewöhnlich
8/9ſeinesGewichts,oder fälltmit dem gten

Theil.ſeinesGewichtszuBoden. Es giebtver-

muthlichMenſchen,diewenigerodermehr ver-

lichren?
:

Hofs
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Sa, in Neapel lebte ein Prieſter,Namens
Don PauloMoccia ,

- der im Meer gar nichtzu
Boden fiel; ſondernſi< nur bis an die Bruſt
eintauchte:Er tog 300 Pfund,und war 30

Pfund leichter, alsebend vielWaſſer.
Aakobina.

Was war wohldieUrſachedavonè

5Zofmeiſter.
|

VermirthlichſeinegroſſeFettigkeit, denn ihk
wuſt,dáßdasFettauf dem Waſſer{hwimmt;
ſodannauh das Seewaſſer;wegen des vié-

len Salzes,ſ{hwéretiſt,als das anderé
reineWäſſer.Aberih fahſelbſtzuteSchwime
mer, wel<éèdasWäſſertrate,wie ſiees hann:

ken,oder im Waſſergéhenköonitèn.Siemach;
ten nemlihmit den ZehenſolcheWendunge,
daß ſienichtunterſanken.Der zweyteFalliſ
der,wenn der feſteKörperſd vielwiegt,als

einegleihèMengevon derFlüſſigkeit; oder dek

Dru des feſtenKörpèérsſo grosif,alsdek

Gegendru>des flüſſigen.- Ji dieſemFallbleibt
detfeſteKörperin der flüſſigenMaterierubig
ſtehen,man tag ihnhinſtellen,roohinmán twill;
er wird alſoweder ſchwimmen,nochuknterſikken.
Z.B. NéhumetWaſſerUnd legtein Ey darauft*

ſo wirdes unterſinken, weilesſchwereriſt)als
LineMengèWaſſervom gleichenRaum mitdern

Ehh
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Ey. Werft aber ine gewiſſeMenge Salzhin-
ein: ſo wird das Waſſerimmer ſchwererund

ſchwerer,bis es endlichſoſchwerwird,alsdas

Ey ſelbſt,welchesihrdarausfehenkönnt,wenn
das Ey nichtmehr unterſinkt.

Hanità.
Aber wárum machtdas Salz das

Doeſchierer2
Zofmeiſtex.

Weildas Salznochmalſoſchweriſt,alsdas

Waſſer,und es ſihdarinnenauflöſet, ‘daßalſo
einPfundWaſſer,wenn ihrÈ PfundSalzhin-

eintvèrfen,um einYPfundſchtverertoird.Jhx
könntden VerſuchauchaufeineandereArt ma-

then.Nehmtein kleineshohlesGläskügelchen,
odèè einegläſerneinwendighohlé

-

Figur,die
aber eineſehrengeOeffnung,oder ſchrkleines

Löchleinhabenmuß, und welchetegen ihrerhäß-
lichenGeſtalt,nachden NamenihresErfinders,
Carteſiuseinen Natuktlehrer, Carteſianiſches
Teufelchengenennetwird,nehmtfernereinete
was kegelförmigesGlas,mit einernichtallzuwei-
tenOeffnung,und fülletſolchesganzvollmit Waſ-
ſeran,und ſenktdieganzeFigurius Waſſer,ſo
wirdſolcheebenfallsaufdem Waſſerſchweben.
BindetúÚberdas GefäseineBlaſe,und drückt
mit dem Fingerſtarkdarauf:ſoſinktdie Figur

un?
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unter z “denn dürh den Dru>k dès Fingers
wird das Waſſer gedrü>t;weil nun das

Waſſernichtausweichenkann: ſo dringtet-
“

{vasdavon in dieFigur,und macht;daßſieun-

terſinkt.Anfänglich,wie die Figurleichterals

ebenſovielWaſſerwar ; bliebſieauf den Waf-
ferſchwebend:#0baldſieaber ſchwererals eine

ebenſogroſſeMenge Waſſerwurde, ſankſiezu
Boden.

Derdkitte Fallitendlichdér,wein das Ge-

wichtdes feſtenKörpersnichtſo gros if,als
das Gewichtder flüſſigenMaterie,welcheeinen
ebenſogroſſenRaum einnimmt,als der feſte
Körper:ſòſchwimmtder feſteKörperaufdem
flüſſigen,denn der Druek desfeſtenKörpersiſ
nichtſdgroß,als der Gegendru>des Flüſſigen.
Wie könnteman Schiffebauen,und Reiſenzu
andern Völkernmachen,wenn es nichtleichtere

_ Körpergebe,welcheaufdem Waſſerſchwimmen.
Ein groſſesKriegschiffmit ſeinerganzenLadung
hat oftmehrals80000 Centneram Gewicht,Das

Holziſſchonan und fürſichleichterálsdasWaſ-
“ſer,wird nun daſſelbigegar ausgehöhlet:ſomuß
es nochum vielleichterſeyn,und alſonochehen-
‘der{wimmen,zumal tvennihtbedenkt,daßdas
Meerwäſſergefalzneriſ. Ein dergleichenaus-

gehohlterKörperiſt alſoerſtaunlichleichter,als

einé
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einé gleihe Menge Waſſer in dieſemRaum;z
dénnſónſtiwúürdeer nichtſovieleKörperin ſei-
ner Höhlungaufnehmenkönnen.

“Lene.

So würdeman ein ſogroſſesSchiffauf ei-

nem andern-alsSeewaſſer:nichtzum ſchwimmen
"

bringen2

_ Hofmeiſter.
; DiEJaFlüſſenoder überhauptin ſúfen
WaſſernwürdeeinſogroſſesKriegsſchiffzu tief
gehen,folglichaufdenBodenaufſißenund

aidefortfönñen.
“

Fritz.
Sie ſagtenuns, daß das Kupfer8 mal

ſchwereralsdasWaſſerwäre,und i< las doch
ſchonöfters,daß dieSchiffemitKupferbeſchlas
gen werden. Solltenſiedenn nichtuntergehen?

Hofmeiſter.
Eben-weil.das Schiffnur mit Kupferblech

überzogenwird und inwendighohl:ſobeträgt
der Raum des Waſſers,den es einnimmt,weit
mehram Gewicht,alsdaſſelbigemit ſammtder

Ladungwiegt.Wäre es aberganz von Kupfer,
undnichthohl;ſomüſteesnothwendigunterſine

i QQ fen
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ken. Warum ſchwimmenleereKoffee-undTheez
ſchaalen,Bouteulliengläſſer; Glasund;Eupferz_pie-Sugeln2

:

i

;

Minette.
“

Weil ſiehohlſind,und alſo?nicht:'fo{wer
ſindalsWaſſexin ebendemſelbenRaum.

Hofmeiſter.
DieſerGrund iftrichtig.Jhrſehtauchgleich;

daßdieſeKörperunterſinken,wenn man mehr
oder tvenigerWaſſerinſiehineingieſet,‘dadurch
ſieſchwererwerdenals eben0 vielWaſſer,

Karl.

Aberſagen-ſiemir doch:wie man eine ſó
groſſeLaſtals das Schiffhat, fortbewegt,ot er

__wenn es fillſtehengs.in ſeinerBewegung
aufhält?

A

Hofmeiſter.
DieſeVetwegungiſſehrleicht,Denn dás

Waſſerträgtja ohnediesdiè ganze Laſt des

Schiffs;alſodürftihrnur beyder Bewegung
denZuſammenhangder Waſſertheiletrennen:ſo
bewegtes ſich,und dieſeswird ſehrleichtdurch
denWind,Melcher:in dieSegelbläſt,bewerksſel-
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ſtelliget,und durchden Bau des Schiffesund dep
Ruder befördert.DasSchiffan einembeſtimms
ten Ort zuerhalten,dürftihrnur dieKraftdes
WindesdurcheineLaſtaufheben,und dieſesge-
ſchiehtdurchdieAnker,welcheauf denBoden
der See an Seilehinabgelaſſenwerden.Wenh
ihrmehrereniederekleinereSchiffemit einan-

der verbindet,und ſodannBretteroderBalken
daraufbefeſtiget:ſohabtihxeineSchiffsbrücke.
Darausſehèetihr,dâßesvieleKörpergiebt,diein
denFlüſſigkeitenunterſinken,wenn ſieabermit an?

dern Körpernverbundenwerden,welcheleichter
findalsdieFlüſſigkeit; ſòkonnenfieinderſelben
ſchwimmen.Z. B. euer Körperiſtſchwerer
alsebenſovielWaſſer,dahererunterſinkenmú-
ſte;alleinihrkönntes verhindern; wennihr zu-

ſammengebundeneund äufgebläſeneDéhſenblaſen
oderBinſenuntereurenKötpetnehmen,und euc<
darauflégenzoder éinénledètnen;oder auchvon
KorkverfertigtenSchivimmergürtel,inwelchenfeint
Waſſerdringenkann,umeuren Leiblegen:Denndie-
(eKörpérfindvielleichter,alsebenfovielWaſſer,
wasalſoeuerKörperzuſchweriſt,ſinddiéſewieder
vielleichter,Jüdeſſenkönntihres durchKunſtmit
leihterMúhe ſoweitbringén,daß ihrbald
ſchwimmenlernt,welchesauchum ſovielnöthiz
get iſ,E ihrnichtwiſſenkönnt,in welchè

N 2

S0
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MWaſſersgefahrihrkommt,woraus euchblosdas
Schwimmenrettet.Jhr müftnur immer das

Schwimmenvon ſolchenPerſonenlernen,welche
gute Schwimmerſind,die euh in das Waſſer

mit hineinnehmen,euchdieVortheileſagen,und
euchnichtunterſinkenlaſſen,wenn ihrnichtmehr
fortfönnt.Wenn ihrden KopfindieHöhehäl-
tet,den Zeig-und Mittelfinger,ſodannauchden
Gold und kleinenFingerzuſammenhaltet,eineet-
was hohleHand macht,und von eurer Bruſtweg
gegen das Waſſerhinausdaſſelbigedurchſchnei-
det,oder gleichſamwegſchiebt;fernermit den

FüſſeninimerdasWaſſerſchlagtund keineFurcht
habt: ſo lerntihr in kurzerZeitſchwimmen.
Die meiſtenHinderniſſebeym Schwimmenrül/-
ren daher,daßder Schre>kenund dieFurchteuh
dasBewuſtſeyn,und diekörperlicheKraftrau-

benzoder daß ihreuchzu ſehrerkältet,und da-

durcheinenKrampfbekommt,welchesſchonoft
den beſtenSchwimmerdas Lebenraubte. Jhr
müſſteuchalſoniemals ins kalteWaſſer bege-
ben,wenn, ihrzu ſehrerhitztſeyd.DieſeHin-
derniſſefallenbeyden Thierenweg, daherſie
auchleichterſchwimmenalsdieMenſchen.

Minette,
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Minette.

Wie machens aberdie Fiſche,daf ſelald
ſ{wimmen,baldruhigſtehen,baldgar zuBoden

ſinken2?

Zofmeiſter.
Nun willicheuchzeigen,wozu dieLuftblaſe,

welchedieFiſchein ſichhaben,und dieihrbeym
Aufmachender Fiſcheherausnehmtund zerſchla-

get,daßſieeinenKnallvon ſichgiebt.Der Fiſch
kaunſieaufblaſen,wie er will,und alſodadurchſei-
nen Körper,einenetwasgröſſernRaum. gebey.

Wenner ſiegar nichtaufbläſt,ſobleibter aufdem

Boden desWaſſersliegen,tveilérſchwereriſtals

ebenſovielWaſſer.Wenn er ſie,foweit auf-

blaſt,daßſeinKörper,ſoſchweriſ,als.ebenfo
vielWaſſer:ſobleibeter überallſtehen,wo er

will,ſinktalſonicht,ſteigtaber auh nicht:
Will er aufdem Waſſerſhwimmen,ſo-bläſter
ſieganzauf,und dadurchwird ſeinKörpergröſſer,
als ebenſovielWaſſer.Die Wallfiſchehaben

zwarkeineſolcheBlaſe; alleinmit ihrenDarmka-

nal bewirkenſiedas nemliche.Beym Schollfiſch
iſtdieſesnochdeutlicher“zu erkennen,denn da er

wederBláſenocheinen,dieſeStellevertrettenden
Darmkanalhat, ſo.iſer auch.gezwungenimmer

Geſadem Grunddes Meerszu bleiben;und
O 3 fommt
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fommt nur in die Höhe, wenn cin Sturm ihn

herauftreibt,Wenn ihr einen Fiſchmit einer

Nadel.in Leib,und zwar, wo die Blaſeiſ,
ſtecht,daß dieſelbigedurchſtochenwird : ſo ſinkt
der FiſchzuBoden,und kannſichnichtmehrin
dieHöheheben,weiler dieKraftverlohrenhat,
ſeinenKörperweiterauszudehnen.Jhrkönntal-
‘foalleKörperzum Schwimmenbringen,wenn

_ hr leichteré‘alsdasFlüſſigeiſ,an ſieháänget.
Jhrhabtſchonvon Buxirender Schiffegehört.
Karlwird mix vielleichtf0gen?wie ichdieſes
erklärte. i

RarL
Wenn die:Schiffein einem ſeichtenHafen

einlaufenſollen,Und dieſesnichtangeht,weil
diesWaſſernichtſotiefiſt,daßesdas Schiff
trägt; ſonderndieſes.aufKlippeoder Sand zu

ſißenkommen müſte:ſonimmt mänkleinereleere
Schiffe,und hängtſiean das Groſſe,das da-

durchleichter“wird,und alſonichtmehr#otief
geht,alszuvor.

:

%

Hofmeiſter.
i

“Recht#0,dann ‘dèrUmfäñgder'groſſenund:

der kleinenSchiffe,iſüterklichleëchter,alsebén
ſovielWaſſer.Wen ihr“ii e olds
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Goldſchlageraufdas Waſſerlegt: o ſchwimmen

ſie,weilzroiſchenden MetalltheilchenſichvieleLuft-
 blaschenanhängen,unddadurchden Körperleiche-

ter machen,als eben.ſoviel Waſſer.Eiſen-
feile,und Nadeln,könntihraufWaſſerſubtil
legen,und dieLuftbläschen-werdenſieleichter
machenz‘daßſiealſonichtunterſinken.AlleMes

talleſ{wimmenaufQueckſilber,nur alleindas

Gold und dieHYlatinaſinkenunter,weil dieſe

le6ternſchwereralsQueckſilberſind.
-

Wenn
ihraberEiſenan das Gold hängenwürdet: ſo
müſteesebenfallsſ{wimmen.“Nichtwahr,
wenn ein.Menſchin das Waſſerfällt,der nicht
ſ{wimmenkann:o ſint er unter,denn er iſ
um den 9tenTheilſhwererals dasWaſſer2 .

Wenn etaber einigeTageim Waſſerliegt,‘und
anfängtindieFäulnisüberzugehen:ſodehntdié
entwi>eltéLuftſeinenKörpermehraus,und er

nimmtalſo einéhgröſſernRaum ein,als zuvor, -

und iſdaherléichter,als eben d vielWaſſer.
Was witdnun erfolgen2

Srit.
„Erird.ſhaun.
n :

* Hofmeiſter.
/

i DiGi auch;denñeinigeTageach

demErkeinkenſchwimmterzſ&baldäber die

O 4 Luft
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Luft wieder verflogen iſ,ſoſitſeinaufgetrie-
benerKörperwieder ein,und er ſinktaufs neue

unter,weil er jeßtwieder ſchwererwurde, als

ebenſovielWaſſerwiegt.

Der Menſchſinktalſovermógſeinergröſſer
_

Schwereals ebenſovielWaſſerwiegt,in dem-

ſelbenunter. Um wievielmehr muß dieſesin
der Luftgeſchehen;welche900 mal leichter,als
ebenſo vielWaſſeriſt!Wennihr auseinemGe-
fásvon einem KubikfusalleLuftheraustreibt,
Und es wieder verſchlieſſet: ſdwird es 27Loth

“

wenigerwiegen,als vorhin,als die Luftnoch
darinnenwar. Daherwiegtein KubikfusLuft
27Loth. Hingegenein KubikfusWaſſerbe-
trägt64 Pfundx Loth,oder 2049 Loth...Divi-

“dirtihrnun mit 2>7Loth in die2049 Loth

.

ſo
kommen 910, und ſo vielmaliſtdas Waſſec
ſchwererals dieLuft,Es muß alſoder-Menſch
‘ſolcheKörpermit dem Seinigen.-verbinden,wels
che über920 mal leichterſind,als der eben ſo
vielLufthat. Dieſeskann entweder eine aus

der Miſchungdes Waſſers,Vitriolöls:‘ünd‘aus

EiſenſpäneentſtandeneLuft,welcheman brenn-

bare.Luftnenunt,;weil.ſieſichleichtentzündet,be-

wirken,welchein einenhohlen“aus;Goldſchla-
gers-a: Câ:
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gershäutchen,oder Taffet oder Leintvand beſte-
hendenKörpergefüllet-und ſodannzugehunden
wirdz oderes wird.ebenderEndzwe>erreicht,
wennihreine:verdünteund mehrelaſtiſcheLuft
in den hohlenKörperbringt.Wollt ihrdieſes
leßterebehalten,ſo müſ ihreinen von Papier
oder andernMateriegemachtenhohlenkugelför-
migenKörpermachen,‘an einenOrt eineOeff-
nung laſſen,daran eineGlutpfannemit angezün-
deten Stroh und:Baumwolle befeſtigen,daßdie

Flamme,welchegeradein dieHöhegeht,in-die
. Oeffnung:des Ballonshineindringt,ſolchenauf-
bläſet;und leichterMesund ſozum Steigen
bringt.

Minette.

Eben dieſesſahenwir von Blanchard,wie
er mit ſeinenausTaffeñtverfertigten,und mit

brennbarerLuftgefülltenBallon in die Höhe
ſtieg,und verſchiedeneandereLeutevon Papier
‘verfertigte,mit-einerGlutpfanneverſeheneBal-
lons aufſteigenlieſen.

Hofmeiſter.
Ja, dennichzeigteeuchdamalsalles, vas

_dabey.zu bemerkenwar.

RE e

E Pr ALTA EL
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Bäls? +

Abet és giebt doh Körper, welchein der Luft

ſ{wimmen,"nemlichalleThiere,tvelchefliegen
FXönnen; ſiemüſſenalſoauchleichterſeyn,als
ebenE vielLuft,

Sofmeiſter.
Das iſtebennichtnothwendig.Sind wir

nichtſchwerer,«alsebenſovielWaſſerin den

Raum, -den unſerKörper‘einnimmt? Können
wir aber dieſerwegenwenigerſchwimmen.Giebt
es nichtMenſchen,die ſogenanntenTaucher,

welche ſichbis aufden Boden des Waſſersſcn-
ken,eine Stelledarunten fortgehen,und-an
einem andern Ort wiederheraufkommen. Durch
Uebungund künſtlicheWendunggehenſiemit
dem Waſſerün, als wenn es ihr:Element‘tväre.

Bey den fliegendenThiereniſtes das Nemliche,

wozuabervorzüglichihrKörperbau,nachden
innerlichenund äuſſerlichenTheilenkommt. Jhre
-Bruſthöhlen,Beine,Fédern-und andere Theile

_ ſindmitleichterLuftangefüllet,als dieäuſſere
Luftiſt.Z. B. Die Bruſt-derVögelhat die

_ Geſtaltder Schiffe,der Schnabeliſtkeilförmig,
üm die Luftbeſſerdürchſ{neidenzukönnèn.Der

Körperiſtſodannmit ‘leichten‘Federn‘béeſébt.
DieFüſſeſehrGtCOEſienoch

úberdieſe

beym
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beymFlug an den Körperanſchlié}ſen,und endlich
die Flügel, iyomitſiedie Luftebenſogut,als.

wir mit unſernArmen undFüſſendas Waſſer

ſchlagen.Wollt ihrdieverſchiedenenJuſekten

betrachten:ſo findetihr,daß ihrKörperund
Flügelauſerordentlichleichtiſ. :

Lene,

KönnteivöhlderMenſchſichnichtauchkünſt-
lihFlügelmachen,um tiedie fliegendeThiere
jufliegen?

i

Zofmeiſter.
Nein,das iſtunmöglich.Es hatztvarvon

jeherMenſchengegeben,welcheſichmit dieſem

Gedanken{meicheltenzaberniemalswerden ſie

ſolchesausführenkönnen.Der ganze Bauder

Menſcheniſ nichtzumFliegengeſchaffen,ſo-
dann kominthinzu,daßman keineMateriezu

Flügelnfindenkönnte,welcheum ſsvielleichter
ivárealsdie Luft,um unſernſovielmalſchwe-
rern Körper,alsdie Luft,in derſelbigenzuni

ſ{wimmenzu bringen.Weralſo in der Luftin
die Höheſteigenwill, mußes,E icheuchvor-

binlehrte;machen.

Durch
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‘Durch das Schwimmen feſterKörperin flüſe
figen„ könntihrerfahren, ob dieflüßigeMate-
rieleichteroder ſchwerer,beſſeroder ſchlechteriſt.
Beyſpielewerden euh die Sacheklarmachen.
Nehmt eineGlasröhre; welcheeineKugelanei-
nem Ende hat, und ſchüttetetwas Vogeldunſt,
oder etwas in ganz kleinenKörnernzerlegtes
Bleyhinein,daß es in dieKugelkommt,damit
dieRöhrein dem-Flüſſigenſenkrechtſtehenbleibt.
Nun nehmt die Röhre und- tauchtſiein eine

Maas reinesRegenwaſſer, und merktmit einen

Strich, wie tiefſieſichdarinnen ſenkte.Wenn
ihrſodannein Quint Salzin die Maas Waſſer
werft,es darinnenzergehenläſt;und ſodanndie
Nöhrewieder eintaucht: ſowird ſichſolchenicht
ſotiefeinſenken,weil das Waſſerjeztſchwerer

. iſ alszuvor„ machtwieder einenStrich.Thut
in die nemlicheWaſſermenge2 Quint Salz:
ſowird die Röhrewieder höherſtehen.-Wenn
ihrauf dieſe:Weiſefortfahrt:ſo könntihrbey
Waſſern,welcheSalzin-ſichhalten,ſehén,wie

_ vielQuint Salzſiein ſichenthalten.So kôn-

dietihrdieGlasröhrein rechtgutesBier einſen-

ken,und. ſehen,,.wie.tiefſieſicheintaucht.Mer-
ïet dieſeTiefemiteinemStrich;; Wennihx
nun die Glasröhrein ein anderesBiertaucht,

ſo“ianihr,ob die Röhreſichtiefereinſenkt,
Sres als
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als der Strich, und ob das Bier alſoleichteritz
oder ob ſieno< höherzu ſehénkommt, als der

gemachteStrich,und es ſ{<wereriſ. Wenn

ihrſiein Wein oderBrandeweinverſenkt,und

die Höhevon einemgutenGetränkmit einem

Strichbemerkt:ſokönntihrgleichſehen,ob ein

anderer Wein oderBrandeweingut iſt,welches
daraus erhellet,wenn beydeleichtſind,und alſo

dieRöhreſichbisan den gemachtenStrichein-

ſenkt.Sobaldſichaber dieNöhrenichtbis an

den gemachteneinſenkt:ſo findſieſchlechterz

denn es müſſenmehr wäſſerigeTheiledarinnen

ſeyn, welcheſchwererwiegen,als ebenſoviel

vongeiſtigen.DieſeRöhrenennt man Salz,
Bier,Wein und Brandeweinproben.

:

“Wilhelm.

‘Aber ſagenſiemir doh, woheres kommt,
daß das Waſſer oder die Milch in einerganz

engen Röhrehöherſteigt,wenn manſie in dieſe

Flüßigkeitenhält,alsdie HöhederLbpiataie
ſelbſti

EZ

|

Sofimeiſter.
‘DerGrund vondieſerErſcheinungiſ,daß

dieGlasröhredieWaſſertheilchenſtärkeranzieht,
als-dieWaſſertheilchenſelbſtZuſammenhangoder

' Ano
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“ Anziehunguntereinanderhaben. Daher ſteigen
ße etwas höheran den innernSeitender Glas-

röhrein dieHohe,und weildieRöhreſehrenge -

iſt,ſoflieſenſiezuſammenund bildencin Gan-

zes. Auf dieſeWeiſeſteigtdas Waſſerin den

PflanzenindieHöhe,welcheebenfallslauter
fleine hohleRöhrchenhaben. Ju Zu>er,
Schwämmen,Erde,Aſche,Dochten, Löſchpa-
pier,Salzen,ungelöſchtenKalch,Gyps und noch

mehr andernKörpern.Denn an ihnenmuß man

ſichlauterſokleineHaarröhrchendenken,inwel-
cherdieflüßigeMaterie eindringt, ſelbigebe-

feuchtetund öftersden Zuſammenhangder feſten
Theilezerſtört.Das Queſilberſtehethingé-
gen inſolchenHaarröhrchentieferalsauſſerhaib,
die nemlicheFlüſſigkeit,und zwar àus dem

“

Grund,weil die einzelnenTheiledes Queſil-
bersmehr Anziehunguntereinanderhaben,als
das Glasſieanziehenkanu. Die nemlicheErx-

ſcheinunghabtihr,wenn man Röhrenin zer-

<molzeneMetalleſtellt.Ehe ih euchnoh ci-

nigebeſoúdereEigenſchaftenderKörpererkläre:
ſomuß icheuchſagen,daßdieElaſtizität;Schnell
oder Federkraft,welcheih.bereitsanfänglich
chonberührte; ebenfallseineallgèneineEigen-

ſchaftſey.Denn ſiekommt allenuns bekannten

Körperningröſſernoder kleinernGrad zu,LEÍ

edét



{- 255 )

jeder ‘Körper, welcher zuſammengedrü>twird,
ſichdochwieder in ‘etwas ausdehnit„wenn der

Dru> nachläſſt.Langekund man: an, lie:für
eine-allgemeine:Eigeuſchaftzuhalten.Weil ſich
aber der Schalldurch:das Waſſer:verbreitet,und

daſſelbigejeztzuſammengedrüktwerden kann: auh
einKörper,wenn er ſchiefdaraufgeworfenwird,
wiederaufder-andern-Seite‘indièHöhéſpringt,
ſo iſtkein Zweifelmehrübrig,«ſie:dafürzu
erflaren.EinenganzelaſtiſchenKörper,der
vollkommenſeinevörigeGeſtaltwiederannimmt,
giebtesnicht.Die-ſtärkſtenelaſtiſchenKörper
ſind.die Luft,das elaſtiſcheHarz,(@velches‘ihr
auchbeyeuren Zeichnenzum AusreibendesBley-
ſtiftesbraucht)dieStahlfedern,Elfen-undFiſch-
bein-2c:Diewenigen+ mindern-oder:-elaſti-
ſchenKörperſind+naſſerThon»;weichesWachs,

Butter¿C

Sig,es

Wasſindaber-dieunelaſtiſchenKörper2.

Hofmeiſter.
:

Die SachehatdieſesWort nothwendigges
nacht.Denn -che-manwuſte,daß das Waſſer
wirklichelaſtiſchwar: ſonannteman dasdaſſele

bige!auchThon„Wachs1c.unelaſtiſcheKörper.
__Jezer

/

Lr
CDT



Yeztbraucht:mandas Wort- allenfalls, den min-

dern'Grad ‘der Elaſtizitätdamit zu bezeichnen.
Nun will.icheuch‘diebeſondernEigenſchaften
der Körpererklären.Warum nennt manſie bes

BoneES
LE

EE Z

Weilſiei allenKörpernzukommen,8dernnur’EEN
R

Duháſt dieSache’getroffen. Mañzähltda-
zu:dieHärteund Weiche;Flüſſigkeir; Dutchz
ſichtigund Ündurchſichtigkeit,“Wärine und

Kälte;Déhnbar und Sprödigkeit,Dichtig-
Feitund’ Lokerheit,Glätte und Ranhigkéit.
Alle

-

dieſe‘Begriffeſindrelativdas heiſt/’-ich
muß einenMaasſtabhaben,wornachihbeſtim»
me: ob dieſerKörperhart oder weich,feſtoder
flüſſigſey. Nun wöllenwir ſieeinzelndurchs

- geheñ.Die HärteeinesKörpets'iſt'oineEigen-
ſchaft,vermógderſelben,dieGeſtaltdes Köre

pers,ohnemerklicheKraftnichtgeändertwerden
kann. Denn gânz harteKörpergiebtesnicht,
weil jederſeinèGeſtalt‘vetäûdernläſt.Durch
das Schlagen,Feilen,Hauen;Stoſſen,Schnei-

denSebleifenfönntihrjedenKörper:eine‘an-

dere
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dere Geſtaltgeben.Wenn aber einKörperleicht
ſeineGeſtaltverändernläſt:foiſter weich.

Z. B. das Wachs , feuchterThon,überhaupc
allezuBrey gemachteErdarten.

Die FeſtigkeitiſeineEigenſchaft, vermög

derſelben-dieeinzelnTheileder Körperſoſtark

zuſammenhängen„ -daßſieſichnichtvon ſelb,

oder durchihrGewichtallein,vom ganzenlos-

reiſſen,oder:ihreLagegegen einanderverändern

können. Weinihr alſoeinen einzelnTheilda-

voninBewegungſezenwollt:
'

ſo wird ſiedem

ganzenKörpermitgetheilt.Das Gegentheiliſt

dieFlúſſigkeit,vermögderſelbendieTheileſs

geringzuſammenhängen,daßzuihrerTrennung
|

eine geringe„ kaum merklicheKrafterfordert

wird.
*
IndeſſenhabendieeinzelneTheiledoch

fovielAnziehunguntereinander, daß ſieeinen

indieSinnefallendenganzenKörpervorſtellen.
Seht nur eineWaſſermenge,oder jedesandere

Flüſſigeanz o ſcheintes euch,alswärees ein an-

dererfeſterKörper,und nur die Erfahrungmuß
:

AE euch
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euchüberzeugen,daß ſieſehrleichtzu trennenif.

Der Zuſammenhangder Luftiſ no geringer.

Jhrſeydaberim StanddiemeiſtenfeſtenKör-

per inflüſſige,und dieflúſſigenin feſteKörper:
zu verwandeln,Wie gehtdaszu?

Minette.

DurchsSchmelzenund Gefrieren,

F Hofmeiſter, |

Ja,denn MetalleundSteine, welchefeſte

Körperſind,werden durchFeuerin flüſſige,und

Waſſer„ Oel,Spiritus,Queckſilber,werden

durchKalteinfeſteKörperverwandelt.Jn Pe-

tersburgwurde 1759, beyeiner ſehrgroſſen

Kälte, SchneemitScheidwaſſervermengt, wo-

durchdas QueckſilbereinfeſterglänzenderKóör-

per wurde, welcherſihhämmernlies, Klang
und HarteaberfaſtwieBleyhatte.

Die DurchſichtigkeitiſteineEigenſchaft,ver-

mögderſelbendieLichtſtrahlendurcheinenKöór-
per fallenkönnen.Die dichteſtenKörpervers

den
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‘den durchſichtig; {wennſieauſſerordentlichdünn

geſchnitten,oder geſchlagenwerden, als wie das

Gold und andereMetalle. Daher unter gewiſ-

ſenUmſtändendèrundurchſichtigſteKörperdurchs

ſichtigwird. Die Undurchſichtigkeitkönntihr

èuchſelberklären, weilſiedasGegentheilvon

derDurchſichtigkeitif.

DieWärmeiſ einegewiſſeflüſſigeMateriè,

welchein demganzenWeltraum,in allenKörpern

verbreitetiſ.Sobaldunsvonihrſovielentzo-

gen wird,daßwir es empfinden:ſohabenwir

dasGegentheil,nemlichdieKälte.Wenn ihr

daheraus einèrwarmen Luft,in einekaltegeht:

ſowirdnachund nachèuchſovielWärme ènt-

zogen,daßeuchfrieret,im Gegentheil,wennihr

aus einen Kellerin eine warme Luftgeht:ſo

ſaugteuer Körpervon derwarmen ſovielaus,

daßeuchwarm wird

DieDehnbarkeitiſteineEigenſchaft,vermög
derſelbenman den TheilenderKörperallerley

R 2 Lagen
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Lagen gegen einander geben kann, ohne daß ſie

ihrenZuſammenhängverlieren.Jhr könntdie

bey der Theilbarkeit{on angeführtegoldne

Walzenehmen,und ſehen,in welchenauſſeror-

dentlichfeinenFadenſieſichſtre>enlaſt.Der

GoldſchlagerzeigtauchdieDehnbarkeitderMe-

talledur< die dünnenBlättchen.Wie dehnen

nichtdie Seidenwürmerund Spinnendie Ma-

tèrie,voraus ſicihreFädenſpinnen,etſtaunlich
aus. Das Glas wenn man es an der Hiké

tveichmachtkann man, ebenfallsin ſehrdünne

Fädenausdehnenund ſpinnen;worausmanſos
dann Federbüſcheund Perückenverfertiget,das

Gegentheilvonder DehnbarkeitiſdieSprödig-
keit,wenn nemlichdie Theileder Körperfich
nichtin verſchiedeneLagenbringenlaſſen.

DieDichtigkeitiſeineEigenſchaft,töòvèrmóg
derſelbenbeyverſchiednenKörpernvon einerley
Gröſſe,einerimmer mehrMateriehat,alsder an-

dere.Worausſehetihrwenn dieKörpereinerley-

Gröſſe
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Grö��e haben, ob ein Körpermehr Maſſehatals
der andere?

i

Bené,

AusdemGewicht,Dennder Körper,ivele

chermehrMateriehat,wird auchſchwererwie

get alsderwenigebeſikt.

Hofmeiſter,
EL

Allerdings-Dahernennt matt denjenigen;
welcherdie wenigereMaterie hat,den lokern

Körper.Esgiebtaberauſſerdieſen,auchglatte

und rauheKörper.Erſtereſinddiejenigen,wo

ausder Oberflächewenigoder gar keineTheile

Überdie andernhervorragen.2. B. die recht

glattpoliëteGlas und Metallſpiegel.Nirgends

giebtes aber eiten ganz glattenKörper,dent

wenn ihrden glätteſtenmit dem Vergröſſerungss

glasanſeht:ſo hat er do<vieleErhöhungen
und Vertiefungen.Was rauheKörperſinds

könntihraus den Glattenerklären:

Sut
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Suyſette.

RauheKörperſinddiejenigen,auf dereù

OberflächecinigeTheileweitetheëvorragenals

andere. =

:

Hofmeiſter.
|

Nachdemihrjeßtmitdeù allgemeinenund

beſondernEigenſchaftenderKörperbekanntſeyd:
ſowilliheu< im folgendenBändchendie ver-

ſchiedenenElemente; dder. einfachenStoffè

etkläreit,
3










